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EINLEITUNG.

Es bedarf einer besonderen Begründung, weshalb 
gerade die Aktdarstellung aus einer Fülle von stilkritischen 
Merkmalen herausgegriffen wurde, um mit ih rer Hilfe ge­
wisse Stilwandlungen und Beeinflussungen k larer zu er­
kennen. Denn es ist bekannt, dass das M ittelalter den Akt 
im  allgemeinen scheute, und die A ktdarstellung in den 
D enkm älern verhältnism ässig selten ist. Die Frage der 
anatomischen Richtigkeit im medizinisch-wissenschaft- 
lichen Sinne tritt ganz in den Hintergrund. Der m ittel­
alterliche Künstler w ar bei der Aktzeichnung im ganz 
besonderen Masse auf das fortw ährende Kopieren von 
Vorbildern angewiesen. Man übernahm  die aus der 
Antike vererbten Form en und bildete sie allenfalls um. 
So entwickeln sich im frühen M ittelalter bestimmte feste 
Schemen, die sich mit grösserer Konsequenz das ganze 
M ittelalter hindurch halten als verschiedene andere Stil­
m erkm ale wie z. B. Drapierungsmotive. Eigentliche Neu­
schöpfungen und Abweichungen von einmal gefundenen 
Schemen sind höchst selten, und wo sie Vorkommen, un­
sicher oder phantastisch in der Zeichnung. Dieses beginnt 
erst sich zu wandeln, als m it dem Entstehen eines voll­
plastischen Stils um die W ende vom 12. zum 13. Jhdt. 
im weltlicher eingestellten Zeitalter der Staufer das In ter­
esse an körperlichen W erten und somit auch am  Akte 
steigt. In dieser Zeit begegnet m an vereinzelt ernsthafteren 
N aturstudien. Doch ist diese Phase nur von kurzer Dauer 
und schon der Beginn der Gotik zeigt in seiner transzen-
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denten und w ieder m eh r k irch lichen  E instellung  ein Ab­
rücken  von der im  W achsen  begriffenen  natu ra listischen  
Beobachtung.

E in  besonders geeignetes M aterial, an dem  die E n t­
w icklung der A k tdarste llung  sich aufzeigen lässt, ist die 
M alerei, da in d ieser feste lin ienhafte  Schem en, die bei 
der B etrach tung  des Aktes im  V ordergru nde stehen sollen, 
in den m eisten F ällen  in k la re re r  Zeichnung erscheinen 
als au f Skulp turen . Innerha lb  der M alerei fü h rt die 
M in iatu rm alerei zu den sichersten  R esulta ten  einm al, 
w eil von ih r m eh r e rh a lten  ist als von den übrigen Zweigen 
der M alerei und  ferner, w eil sie grösstenteils einen besseren 
E rha ltungszustand  aufw eist. T ro tzdem  w erden  einige 
Stücke der P lastik  eingefügt w erden  m üssen, wo Lücken 
in dem  M in iatu renbestande auszufü llen  sind. Auch Akte 
der spärlich  e rha ltenen  W an d m ale re i w erden  gestreift, 
doch bestä tigen  diese in den m eisten F ällen  n u r die aus den 
M iniaturen sicherer gew onnenen R esultate.

U eberschaut m an  nun  das ganze M aterial der zu be­
handelnden  A ktdarste llungen , so zeigt sich, dass die ersten 
christlichen  Jah rh u n d e rte  Motive bevorzugen wie den 
D aniel, Jonas und vor allem  P utten , Gestalten, die in 
an d e re r B edeutung, aber derselben Form gebung, in der 
A ntike vorgebildet w aren . Doch bald  w ird  das bei w eitem  
häufigste  Motiv, an dem  der A kt stud iert w erden kann, 
der K ruzifixus. Es w erden  bei seiner B etrachtung auch 
M om ente zu berücksichtigen sein, die n u r m itte lbar m it 
dem  A kt in V erb indung stehen, so z. B. die H üft- oder 
K nieausbiegung, da diese m eistens im  Z usam m enhang m it 
ganz bestim m ten  A ktschem en au ftre ten . Neben dem  K ru­
zifixus kom m en noch andere  nack te  C hristusfiguren in 
F rage, die, w ie der C hristus der T aufe, m itun te r in w eniger 
reichem  L iniengefüge dargestellt w erden. D er Akt des 
Schächers gibt oft A nregung zu s tärkerem  Realism us, der 
noch gesteigert w ird  bei den H ades-F iguren in der D ar­
stellung der H ö llen fah rt C hristi, w äh rend  die C hristusakte 
m eist einen s tä rk e r stilisierten  C h arak te r annehm en. Ein 
w eiteres häu fig  vorkom m endes Motiv der A ktdarste llung  
sind die A dam - und E va-F iguren, fü r  die vor allem  
die F rage der V erschiedenheiten  des m ännlichen  und  
w eiblichen K örpers ins Auge zu fassen sein w ird. A ktdar- 
stellungen von K indern  w ie z. B. bei der G eburt Christi 
oder beim  B ethlehem itischen K inderm ord  zeigen entw eder
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gar keine Schemen, da sie vielfach zu klein gebildet sind, 
oder Schemen erw achsener Körper auf K inderakte über­
tragen. Es erübrig t sich daher, auf den K inderakt besonders 
einzugehen. Im grossen und ganzen sind A ktdarstellungen 
von profanen Gestalten selten und zeigen kaum  Abwei­
chungen von denen der gleichzeitigen biblischen Figuren.

Bei der Betrachtung der einzelnen Akte w ird einm al 
auf die Proportionen und den Aussenkontur zu achten sein, 
dann aber vor allem auf die schon eingangs erw ähnten 
Schemen der Innenzeichnung. Hier ist es vor allem die 
Zeichnung des Bauches und der Brust, in der sich jene 
festen Schemen ausgebildet haben, an welchen ja h r­
hundertelang das M ittelalter festhält, und an denen sich 
die Stileinflüsse besonders k lar feststellen lassen. Dem­
gegenüber lassen die Arm- und Beinzeichnungen eine ge­
ringere Variationsm öglichkeit zu und geben Aufschlüsse 
gewöhnlich nur in V erbindung mit der Bauch- und Brust­
zeichnung. Auf die Bauch- und Brustschemen w ird also die 
vorliegende Arbeit den stärksten N achdruck zu legen 
haben.
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I. — DIE UNSCHEMATISCHE AKTBEHANDLUNG 
ALS NACHWIRKUNG DER HELLENISTISCHEN 

MALEREI

Die frühchristliche Kunst des Abendlandes.

Die Entwicklung der altgriechischen M alerei und mit 
ih r die des Aktes ist von einem zeichnerischen Stil in 
archaischer Zeit, der durch die Vasenmalerei überliefert 
ist, bis zu  einem jede Linie und jede Form  auflösenden 
Impressionism us im späten Hellenismus in schrittweiser 
Konsequenz verlaufen. Die römische Kunst bis zum Ende 
der Kaiserzeit hat dem m alerisch-im pressionistischen Stil 
nichts wesentlich Neues hinzugefügt. Als in Rom im ersten 
J h dt. n. Chr. das Christentum Fuss fasst und die K atakom ­
ben mit M alereien zu schmücken beginnt, übernim m t es 
zunächst aus der heidnischen Antike Figuren und A ktdar­
stellungen und gibt ihnen nur eine neue Bedeutung. In den 
heidnischen Hypogaeen ebenso wie in den christlichen K ata­
komben w ird die gleiche Darstellungsweise für Akte ange­
wandt, m ag es ein Bacchus oder ein Jonas sein. Bezeich­
nenderweise kennen die ersten christlichen Jahrhunderte 
keine Scheu vor der Darstellung des Aktes wie sie bald 
darau f das M ittelalter empfindet, und sie stellen ihn in 
voller Unbefangenheit dar. So können die V ariationen 
innerhalb der malerischen Aktbehandlung der ersten Jah r­
hunderte in gleicher W eise in der heidnischen und in der 
christlichen Malerei verfolgt werden. Für diese Zeit kom ­
men fast nur Fresken und Mosaiken in Frage, da von der
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frühchristlichen M iniaturm alerei nur wenig erhalten ist. 
Zwar ist die Datierungsfrage fü r die nachpom pejanische 
W andm alerei noch wenig geklärt, doch spielt dieses für 
die A ktdarstellung keine sehr erhebliche Rolle, da der Akt 
in seiner m alerischen Behandlung noch ohne feste Schemen 
ist. Ein Vergleich eines Putto der Domitilla-Katakombe 1), 
die gewöhnlich noch ins 1. Jhdt. datiert w ird, m it dem 
Putto eines heidnischen Fresko vom Quirinal 2) zeigt fü r 
beide ein und dieselbe W iedergabe des Nackten. Der 
organisch erfasste Körper ist ohne festen Kontur gemalt. 
Die Innenzeichnung des Aktes w ird nur durch feine leichte 
Schatten wiedergegeben, die zwar leise plastische Schwel­
lungen hervorrufen, doch feste M uskelpartien w erden nicht 
herausgearbeitet. Dieselbe Körperbehandlung und plas­
tische Modellierung durch reine Farbenw erte tritt bei dem 
Christuskind der P riscilla-K atakom be3) auf, das nach 
W ilpert der 1. Hälfte des 2. Jhdts. angehört.

Allmählich verliert sich der mit dem Malerischen ver­
bundene plastische Charakter. Die Akte der Kallistus- 
K atakom be und der Krypta der Lucina 4) aus der 1. bezw. 
2. H älfte des 2. Jhdts. zeigen diese Veränderung. Der 
liegende Jonas wie auch der Christus der Taufe verraten 
eine Tendenz zum m ehr F lächenhaft-Frontalen. Die P ro­
portionen w erden übertrieben in die Länge gezogen. Der 
Akt, auch hier noch ohne Betonung des Konturs, w ird nicht 
m ehr in dem Masse wie im 1. Jhdt. durch verschiedene 
farbige Licht- und Schattenwerte m odelliert; ferner sitzen 
die Gliedmassen am Körper oft nicht organisch in den Ge­
lenken an, sondern gleichmässig leitet die Farbe vom 
Körper zu den Extrem itäten über, als fülle sie ohne 
jede nähere N üancierung eine durchgehende Fläche.

Dieser flächenhaft-m uskellose C harakter verstärkt sich 
im 3. Jhdt., z. B. bei dem sitzenden Jonas der Petrus- und 
M arcellinus-K atakom be5). Besonders k lar scheint diese 
Entw icklung vom plastisch-räum lichen zum unkörperlich- 
flächenhaften der Vergleich des Christuskindes der Pris-

1) G. W ilpert: Die röm ische Katakombenmalerei, Freiburg 1903, 
Taf. 5.

2) P. Marconi: La Pittura dei Romani, Rom 1929, Fig. 133.
3) W ilpert: Katakombenmalerei, Taf. 21.
4) W ilpert: Katakombenmalerei, Taf. 26 und 29.
5) W ilpert: Katakombenmalerei, Taf. 61.
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cilla-K atakom be6), das nach W ilpert der 2. Hälfte des 
3. Jhdts. angehört mit dem schon erwähnten Christuskind 
derselben Katakom be aus der 1. H älfte des 2. Jhdts. zu 
zeigen. W o dort z. B. in den Armen und im Hals räum liche 
Verkürzungen gegeben sind, sind die Gliedmassen h ier in 
möglichst flächenhafter Projektion gezeichnet. Das Gefühl 
fü r das S trukturhafte ist schwächer geworden. Der Akt 
selbst w ird jetzt in breiten K onturen sum m arisch umrissen.

Zwei Akte, die nach W ilpert ins 4. Jhdt. gehören: ein 
D aniel des Coemeterium Majus 7) in O rantenhaltung und 
ein schlafender Jonas der Vigna M assim a8) knüpfen einer­
seits, was die Innenzeichnung anbetrifft, an die Flächen- 
haftigkeit des vorhergehenden Stils an, andererseits werden 
die Proportionen w ieder gedrungen, kräftig, breitschultrig 
und organisch. Ein geschlossener Kontur verdeutlicht vor 
allem die K örperform en und die Innenzeichnung ist auf 
möglichst wenige m arkante Pinselstriche beschränkt. Diese 
neuen Momente treten verstärkt in weiteren Akten der 
Petrus- und M arcellinus-Katakombe 9) auf, die der 2. Hälfte 
des 4. Jhdts. angehören. Der ununterbrochene Kontur des 
Daniel betont Brust-, H üften- und Lendenpartie sowie 
Kniekehle und W adenm uskeln. Durch die in verschiedenen 
Richtungen verlaufenden breiten Pinselstriche werden 
grössere Licht- und Schattenflächen gebildet, die einen 
ziemlich plastischen E indruck hervorrufen. W ährend aber 
das 1. Jhdt. durch weiche Uebergänge plastisch modellierte, 
w ird hier m it fast entgegengesetzten Mitteln eine 
ähnliche W irkung erreicht. Die fortschreitend sich ver­
festigende Innenzeichnung w ird deutlich bei einem ziem­
lich roh gem alten Daniel der Thekla-K atakom be10), der 
gleichfalls in die 2. H älfte des 4. Jhdts. datiert wird. In 
energischer Zeichnung w ird eine M ittelsenkrechte von der 
Brust bis zum Nabel geführt, die Brustm uskeln w erden 
durch harte  W inkel gebildet, die Brustw arzen durch 
Punkte und entsprechend der Nabel durch einen nach oben 
geöffneten Halbkreis und einen Punkt gezeichnet. Die 
Leistenlinie wird stark betont. In der Aktbehandlung des

6) W ilpert: Katakombenmalerei, Taf. 81.
7) W ilpert: Katakombenmalerei, Tat. 169.
8) W ilpert: Katakombenmalerei, Taf. 122.
9) W ilpert: Katakombenmalerei, Taf. 232.
10) W ilpert: Katakombenmalerei, Taf. 234.
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Daniels der D om itilla -K atakom ben ) aus derselben Zeit 
d rück t sich in den sehr s ta rk  untersetz ten  P roportionen , 
den zu grossen A rm en und besonders b reiten  und  dicken 
H änden  das S tilem pfinden  dieser Zeit aus. N icht die B rust­
m uskeln , sondern  der ganze B rustkorb  setzt sich scharf ab 
von der B auchpartie . Ebenso w erden die Schu lterpartien  
und  die H alsgrube s tä rk e r betont, ferner die Becken- und  
L eisten lin ie  und die W iedergabe der G enitalien. D er E ll­
bogen und  die Knie w erden durch ein bezw. zwei R un­
dungen verdeutlich t. Obwohl in diesen festeren  L inien noch 
kein  eigentliches System  liegt, so sind h ier doch schon 
A nfänge eines L in ienstils zu spüren, der im  w eiteren  V er­
lau fe  sich verfestig t und  eine grosse Rolle spielen w ird. 
E ine D atierungsstü tze  fü r  diesen p lastischen und  gedrun­
genen Stil in der K atakom benm alere i sind die K onsular- 
d iptychen, die sich zum  Teil nach Rom  lokalisieren lassen, 
wie z. B. die P la tte  m it dem  Asclepios 12), die um  400 anzu­
setzen ist.

Im  L aufe des 4. Jhdts. tritt  m it der V erstaatlichung der 
K irche die K atakom benm alere i zurück  und die M onum en­
talm alere i, v. a. das Mosaik, b reitet sich aus. G erade die 
Technik  des M osaikstils ist geeignet durch  A neinander­
setzen g leichfarb iger v iereckiger S teinchen zu festen du rch ­
gehenden Linien, zur V erstärkung  eines zeichnerischen Ge­
füges beizu tragen . So w erden  z. B. bei dem  H irten  aus der 
M oses-Berufung in einem  der S. M aria-M aggiore-M osai- 
k e n 13) aus der Mitte des 4. Jhd ts. die K örperteile und 
M uskelpartien  sehr k la r  durch  solche S teinreihen abge­
grenzt. Brust-, Arm - und  B einm uskeln  tre ten  auf diese 
W eise deutlich  und p lastisch  hervor.

Um die W ende vom  4. zum  5. Jhd t. tritt uns zum  ersten 
Mal die B uchm alerei entgegen, von der aber bis zur K aro­
linger Zeit n u r rech t spärliche  Reste erha lten  sind. D er 
V atikanische Virgil, cod. lat. 3225 14), zeigt eine D arstellung 
des Laokoon, der alle E igenschaften  aufw eist w ie die 
be trach te ten  D anielfiguren  des 4. Jhdts. aus der T hekla- 
und  D om itilla-K atakom be. Die B rustm uskeln  sind fast

n )  W ilpert: Katakombenmalerei, Taf. 197.
12) R. Delbrueck: Die Consulardiptychen, 1929, Taf. 55, R.
13) G. W ilpert: Die röm ische Mosaiken und Malereien, Frei­

burg 1916, Bd. III, Taf. 17.
14) Codices e Vatic. selecti, Vol. I, Rom 1899, Taf. 13.
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nach weiblicher Art rundplastisch modelliert, ebenso 
wölben sich die stark ausgebildeten Schenkel durch kräf­
tige Schatten und helle Lichter. Trotz des hellenistischen  
Gesamteindrucks zeigt sich in den Akten der Virgil-Hand­
schrift  ein allm ähliches Nachlassen in dem Erfassen des 
Organischen. Das Verhältnis zwischen Rumpf und Armen 
wird schwankend. Denselben Stil w ie die Akte des Virgil 
zeigen auch diejenigen der Mailänder Ilias-H andschrift15). 
Bei den stark naturalistischen Körpern verdichten die 
Schattenpartien sich zu einer festen Linienführung. Die 
Bauchpartie wird durch eine annähernd runde Form her­
ausgehoben. Gegenüber dem Virgil ist eine Verfestigung 
von Schattenflächen zu Schaltenstrichen und ihre Reduk­
tion auf die wesentlichsten Linien eingetreten.

D ie ersten Anzeichen einer deformiert werdenden Akt­
behandlung, die in dem oben behandelten Virgil beobach­
tet werden konnten, und das Streben nach linearer Ver­
festigung der Innenbehandlung treffen in verstärktem  
Masse auf die Akte einer zweiten, sicherlich späteren 
Virgil-Handschrift, cod. Vat. lat. 3876 16) zu (Taf. I, 1). Im 
Juppiter der Götterversammlung macht sich deutlich die 
Neigung zur Schematisierung bemerkbar. Zwei energische 
Linien trennen die Brustmuskeln von einander und laufen 
als ungefähre Brustkorbbegrenzungslinien über den Bauch. 
Es liegen in  d i e s e n  s e n k r e c h t e n  T r e n n u n g s ­
l i n i e n  d i e  W u r z e l n  f ü r  e i n e  g a n z  s p e ­
z i e l l e  A r t  a b e n d l ä n d i s c h e r  A k t b e h a n d ­
l u n g  d e s  s p ä t e r e n  M i t t e l a l t e r s .  Die Brust­
m uskeln werden durch kleine Häkchen unmittelbar unter 
der Brustwarze gegeben. Der wenig organischen Innen­
zeichnung entspricht ein deformierter Aussenkontur. Als 
Beispiel sei der Akt des Sinon vor Priamus angeführt. Das 
Gefühl für die Proportionen des Körpers ist weitgehend  
verloren gegangen; vor allem  fällt der übermässig grosse 
Kopf auf. Gegenüber den Akten des ersten Virgil und der 
Mailänder Ilias ist das Plastische einer flächenhaften, fast 
scheibenm ässigen Behandlung des Aktes gewichen.

15) Ceriani e Ratti, Homeri Iliadis Pictae Fragmenta Ambro- 
siana, Mailand 1905, fol. 50v.

16) Codices e Vatic. selecti, Vol. II, Taf. 18 und 14.
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Die frühbyzantinische Kunst.

Ueber die frühbyzantinische Malerei lässt sich nur 
schwer ein Urteil gewinnen, da in Byzanz selbst nichts m ehr 
erhalten ist. F ür die Betrachtung des Aktes kommen als 
früheste Erzeugnisse die Konsulardiptychen in Frage, von 
denen einige zu Anfang des 5. Jhdts. in Konstantinopel ent­
standen s in d 17). Sie stimmen so sehr mit den römischen 
überein, dass eine Unterscheidung zwischen römischem 
und byzantinischem Stil kaum  möglich scheint. Die Akte 
haben dieselben breiten Proportionen und ungelenken 
Bewegungen w ie auch die stark  plastische Durchbildung 
im einzelnen, die die römische Kunst dieser Zeit aufweist. 
In der M iniaturm alerei zeigt sich der W andel in der 
A ktbehandlung vom 5. zum 6. Jhdt. in den verschiedenen 
Gruppen der W iener Genesis, cod. theol. grec. 31. In einer 
Gruppe von wenigen B lä tte rn 18) stehen die Akte dem 
hellenistischen Stil vom 4. bis Anfang des 5. Jhdts. nahe. 
Die nur wenig bekleideten Brüder Josephs sind organisch 
gut erfasst und in ihrer m alerischen Art mit aufgesetzten 
Lichttupfen weisen sie dieselbe K örperm odellierung auf 
wie die spätröm ischen Katakomben. Die kugeligen Muskel­
partien  sind von straffer H aut überzogen und sehr plastisch 
in ih rer W irkung. Die gut proportionierten Körper zeigen 
tiefenräum liche Drehungen und W endungen, die später 
verloren gehen. Den Stilumschwung verdeutlicht die 
Gruppe, der die Adam- und Eva-Figuren von fol. 1 ange­
hören. Noch ist der Organismus der Gestalten erfasst und 
deutlich der breitschultrige m ännliche K örper dem breit­
hüftigen weiblichen gegenübergestellt, aber die Proportio­
nen sind nicht m ehr ganz so k lar und die Bewegungen 
w erden steifer und ungelenker. Die H autoberfläche m acht 
einen m atten E indruck gegenüber der straff glänzenden der 
Akte der ersteren Gruppe. Ebenso m acht sich eine Ver­
flachung der einzelnen K örperteile bem erkbar unter Ver­
meidung der Tiefenräum lichkeit. Dieser Gruppe von Akten 
stehen diejenigen des Codex B ossanensis19) nahe. Eine

17) Delbrueck, Consulardipt., Taf. 61, R.
18) Hartel-W ickhoff, W iener Genesis, Wien 1895, fol. VIII, 18. 
19) A. Muñoz, II codice purpureo di Rossano, 1907.
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dritte G ruppe der W iener Genesis, zu der der Mann mit 
entblösstem  Oberkörper auf fol. VIII, 18 gehört, führt 
schliesslich zu einer Deformierung, wie w ir sie hei den Ge­
stalten des zweiten Virgil sahen. Besonders bezeichnend für 
das m angelnde Verständnis des Organischen sind die über­
trieben dicken W adenm uskeln und die zusammengescho­
bene U nterkörperpartie. Diese letzteren Merkmale be­
gegnen uns wieder in den Gestalten der Maximians-Kathe- 
dra, die, wie man heute annimmt, alexandrinischen Ur­
sprungs ist. Es scheinen also Beziehungen zwischen der 
dritten Gruppe der W iener Genesis und ägyptischer Kunst 
zu bestehen, wenigstens was die Aktbehandlung anbetrifft. 
Dass diese Gruppenscheidung in der W iener Genesis der 
allgemeinen zeitlichen, byzantinischen Entwicklung ent­
spricht, beweisen die ravennatischen Mosaiken. Hier for­
dern die beiden Christusfiguren der Baptisterien zu einem 
Vergleiche heraus. Der ältere aus dem Baptisterium  der 
Orthodoxen 20), datiert in die Mitte des 5. Jhdts., ist in den 
Proportionen des Körpers sowie dem elastischen S tand­
motiv noch ganz antik  em pfunden. Demgegenüber zeigt 
der Christus des A rianer-B aptisterium s21), der ca. 520 
datiert ist, ein deutliches Nachlassen im organischen Auf­
bau: ein recht gedrungener Oberkörper sitzt auf zu langen 
Beinen, die einzelnen K örperform en werden flächenhafter 
und schlaffer wiedergegeben, die H üftpartie hat sich ver­
breitert und die ganze Haltung ist steifer geworden. In der 
W iedergabe der Genitalien besitzt jedoch auch diese 
Christusfigur noch eine durchaus antike Unbefangenheit. 
Neben Christus sitzt der Flussgott Jordan, m it entblösstem 
O berkörper, dessen muskulöse Behandlung ihn als älteren 
Mann charakterisiert (Taf. I, 2). Die stark ausgebildeten 
Brustm uskeln w erden durch zwei kräftig  gezeichnete Seg­
m ente m arkiert. Ein weiteres Segment gibt die obere 
Bauchwölbung wieder. Ein vertikales Doppelsegment stellt 
die Verbindung her und verdeutlicht die über dem 
Brustkorb liegenden Fettpolsterungen. Diese Art der Kör­
perzeichnung ist alt und geht auf die Antike zurück. So 
zeigt eine antike Jünglingsfigur aus Elfenbein in Liver-

20) O. W ulff, A ltchristi, und byz. Kunst, Bd. I, S. 342.
21) O. W ulff, A ltchristi. und byz. Kunst, Bd. I, S. 343.
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pool (Taf. I, 3) g leichfalls eine senkrechte m it einem  
doppelten P a a r  w agerech ter Teilungslinien, ein System, 
das die na tü rlichen  M uskellagerungen w iedergibt. D i e s e s  
L i n i e n s y s t e m  w i r d  v o n  g a n z  b e s o n d e r e r  
B e d e u t u n g  f ü r  d e n  m i t t e l b y z f a i n t i n i s c h e n  
S t i l  w e r d e n  u n d  s i c h  h i e r  z u  e i n e m  f e s t e n  
S c h e m a  a u s g e s t a l t e n .  F ü r die w eitere  E n t­
w icklung der byzantin ischen A ktbehandlung m üssen die 
sehr zerstö rten  byzantin ischen F resken  von Sta. M aria 
A ntiqua in R o m 23), die un ter Abt Johann  VII. (705-707) 
en tstanden  sind, herangezogen w erden. Es sind nu r wenige 
nack te  P a rtie n  erhalten . D er fragm entarische  O berkörper 
C hristi und  die B ehandlung der nack ten  Beine des Simon 
von K yrene der K reuztragungsszene setzen indessen die N ei­
gung zur K onturierung  der M uskelpartien  durch feste 
L inien, die im  ravennatischen  F lussgott schon A nw endung 
gefunden hatte , h ier fo rt und  ve rs tä rk en  sie noch. D er 
O berarm m uskel C hristi schneidet m andelfö rm ig  in das 
E llbogengelenk ein, das B rustbein  w ird  durch  eine Senk­
rech te  m ark ie rt und  Hals und B rust durch die Schlüssel­
bein lin ie  getrenn t. Ebenso w erden  beim  Sim on von K yrene 
die W adenm uskeln  durch Ovale um zirkelt und  die Knie­
scheiben durch  sich v ielfach  w iederho lende m andelfö rm ige 
U m risse w iedergegeben. L eider ist keine vollständige A kt­
figur erhalten , die A ufschluss da rü b er gibt, ob und  w ie­
w eit zu d ieser Zeit die B auchzeichnung schon zu einem  
w irk lichen  Schem a ausgebildet ist. E inen gewissen E rsatz 
gibt ein gleichzeitiges M osaikfragm ent aus dem  L ateran- 
M useum  24), das eine D arste llung  des C hristuskindes aus 
der G eburtsszene en thä lt (Taf. I, 4). H ier besteht die Innen ­
zeichnung aus einer durchgehenden senkrechten  Teilungs­
linie, die sich über der B auchw ölbung verzw eigt, und einer 
oberen Bauchw ölbungslinie, in  die die Senkrechte aus­
läuft. E ine senkrechte  Teilungslinie findet sich zw ar schon 
frü h er, aber neu und  entscheidend ist ih re  V erbindung 
m it der Bauchw ölbungslinie. I n  d i e s e m  L i n i e n ­
s y s t e m  l i e g t  d e r  A n f a n g  z u  e i n e m  w e i t e ­
r e n  S c h e m a ,  d a s  i n  m i t t e l b y z a n t i n i s c h e r  
Z e i t  s e i n e  A u s p r ä g u n g  f i n d e t .

23) W ilpert, Mos. und Mal., Bd. IV, Taf. 162.
24) P. M uratoff, La Pittura B yzantina, Rom  1930. Taf. LVI.
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Die koptische Kunst.

Im Koptischen müssen zur Betrachtung des Aktes 
Gewebe und Monumente der P lastik hinzugezogen werden, 
da an M iniaturen aus dieser Zeit nichts und auch an 
Fresken nur Spärliches erhalten ist. Auffallend ist an der 
koptischen Kunst das Ueberwiegen profan-antiker Motive 
gegenüber den christlichen. Unter diesen profanen D ar­
stellungen wiederum sind Them en bevorzugt, die Gelegen­
heit zur A ktdarstellung geben. Zunächst ist die Behandlung 
des Aktes eine weich-koloristische wie sie aus helleni­
stischen Kunstwerken bekannt ist. Scheinbar w ar Alexan­
dria der Sitz dieser antiken im pressionistischen Malweise. 
Ein H erm aphrodit eines Berliner S toffes25) aus dem 
3. Jhdt. ist in m alerisch pinselstrichartiger Manier und 
natürlichen Proportionen dargestellt. Die wohl etwas spä­
teren Fresken von El B agaouät26), um 400 entstanden, be­
w ahren im wesentlichen denselben m alerischen Charakter, 
unterscheiden sich aber von den vorherigen durch eine Ver­
gröberung und einen Mangel an anatomischem Ver­
ständnis. Diese beiden Elemente, die ein Schwinden des 
hellenistischen Körpergefühls zur Folge haben, treten jetzt 
im m er m ehr in den Vordergrund. Mit dieser Vergröberung 
tritt zugleich — wie ja  auch im A bendlande und in Byzanz 
— eine gewisse V erflachung der körperlichen Form en auf, 
und die Innenzeichnung w ird auf wenige Linien reduziert. 
Man begnügt sich m it einer kräftigen Heraushebung der 
Brust, der Leistenlinie und einer M ittelsenkrechten. Diese 
Stilstufe zeigen Putten eines dem 4. bis 5. Jhdt. angehören­
den Gewebes in B erlin 27), wie auch besonders die Adam- 
und Eva-Figuren eines Gewebes im Musée Guimet in Paris 
(Taf. I, 5) 28). Ein Putto eines Steinreliefs in K a iro 29) ist 
m it viel zu langem Oberkörper und fast em bryonalen Bein- 
chen dargestellt. Zugleich m acht sich im Koptischen eine 
besondere Vorliebe fü r grobsinnliche Them ata bem erkbar. 
Als Beispiel sei ein Steinrelief mit einer banalen  Leda-Szene

25) W ulff-Volbach, Spätantike und koptische Stoffe, 1926, Taf. 5.
26) Wl. de Bock. Frühchristi. Allegorien und bibl. Fig. in der 

Kunst in Aegypten, Petersburg 1901.
27) W ulff-Volbach, a. O. Taf. 56.
28) Grüneisen, Les caractéristiques de l’art copte, Taf. XXIII.
29) U. Moñeret de Villard, La scultura ad Ahnas, 1923, fig. 33.
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aus A lexandria30) angeführt. Diese Entwicklung hat sich 
wohl im wesentlichen vom 3. bis 5. Jhdt. vollzogen, in die 
die Blütezeit der koptischen Kunst fällt. Strzygow ski31) 
charakterisiert diese Kunst m it folgenden treffenden W or­
ten: «Trotz griechischer Elemente ist der Geist der kop­
tischen Kunst unhellenisch, am deutlichsten in der Gruppe 
der Steinskulpturen, wo die Schönheit des unbekleideten 
Körpers unter den Händen des Aegypters zur N udität 
wird.»

Mit den gewöhnlich ins 6. Jhdt. datierten Fresken in 
B ao u it32) treten w ieder hellenistische Form en auf. Der 
Christus der T aufe in der 17. Kapelle weist w ieder aus­
gewogenere, wenn auch gedrungenere Proportionen auf, 
ebenso wie ein reitender Genius. Die sich verbreiternden 
Hüften und die schlaffe W iedergabe der Form en erinnern 
an den Taufchristus des A rianer-Baptisterium s in R avenna, 
die scharflinige Abgrenzung der W adenm uskeln an den 
Simon von Kyrene der Sta. M aria Antiqua Fresken. Es 
scheint dem nach der hellenistischere Stil von Baouit eine 
Beziehung zur byzantinischen Malerei zu haben.

Die syrische Kunst.

In Syrien ist die Entwicklung des Aktes weniger fass­
bar als in den zuvor betrachteten Ländern. Doch so viel 
kann aus dem einzigen in Betracht kom m enden Denkmal 
syrischer Malerei geschlossen werden, dass auch hier der 
antik-hellenistische Stil seine Fortsetzung gefunden hat. 
Ein Schächer einer Kreuzigungsdarstellung des Rabula- 
Evangeliars vom Jahre 58633) (Taf, I, 6) zeigt eine aus­
gesprochen malerische Behandlung des Körpers bei plasti­
scher Modellierung. Die Innenzeichnung weist keine 
konturierenden Muskelzeichnungen auf, sondern besteht 
aus fleckig hingesetzten Licht- und Schattenpartien, die

30) U. Moñeret de Villard, La scultura ad Ahnas, fig. 35.
31) in: Koptische Kunst, Catalogue general des Antiquités 

Egypt., W ien 1904, S. XVI.
32) Grüneisen, a O., Taf. XXXII, fig. 2.
33) Biagi, R iproduzioni di Manoscritti m iniati, 1914, Taf. I.
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eine plastische W irkung erzielen. Die K örpergestaltung im 
einzelnen ist sehr realistisch: die Haltung ist straff, der 
Brustkorb kräftig  herausgewölbt und der Bauch einge­
zogen. Vielleicht hängt es mit der Neigung des Syrers zum 
Realistischen zusammen, dass in diesen Akten des 6. Jhdts. 
noch keine Schematisierung eingetreten ist zu einer Zeit, 
wo in Byzanz und Rom eine flächenhaft-zeichnerische 
Richtung sich durchgesetzt hat.

Die hellenistische Art der A ktdarstellung dringt noch 
tiefer in den Osten und findet sich auch in den Ländern, 
in denen der Islam später jede D arstellung des Menschen 
verdrängte. Hier sei hingewiesen auf die Fresken eines 
arabischen W üstenschlosses aus früh-islam ischer Zeit in 
Kuseir Am ra 34), wo in einem Baderaum  badende Gestalten 
in einem antik-m alerischen K örpergefühl wiedergegeben 
sind. Sie sind ziemlich zerstört und sagen über die Innen­
zeichnung nichts aus.

Zusam m enfassend lässt sich über die A ktbehandlung 
der ersten christlichen Jahrhunderte  fü r das Abendland 
im gleichen Masse wie fü r den Orient sagen, dass etwa 
bis ins 5. Jhdt. hinein und vereinzelt (Rabula-Evangeliar) 
noch länger der Akt organisch gebildet ist und in 
hellenistisch-m alerischer W eise durch Licht und Schatten 
m odelliert w ird, und dass im 6. Jhdt. m it der Abnahme 
organischen Körpergefühls sich eine Verfestigung der 
Schattenpartie zu festeren Linien durchsetzt, in denen 
schon die Anfänge zu Schemenbildungen liegen, die für 
das M ittelalter massgebend werden.

34) Alois Musil, Kuseir Amra I und II, W ien 1907, Taf. 26, 
35, 37, 38.

15



II. — ENTSTEHUNG UND AUSBREITUNG 
FESTER AKTSCHEMEN.

Die Bildung dreier massgebender Schemen 
in der mittelbyzantinischen Malerei.

In Byzanz bilden sich in nachikonoklastischer Zeit 
anstelle der antiken, m it m alerischen Mitteln m odellieren­
den K örperbehandlung allm ählich bestim m te ornam entale 
Schemen heraus, die von Generation zu Generation vererbt 
und kopiert w erden und oft durch Jahrhunderte sich ohne 
wesentliche Veränderungen fortpflanzen.

Die Akte in der dem Ende des 9. Jhdts. angehörenden 
Pariser H andschrift des Gregor von Nazianz, cod. grec. 
51035) zeigen zw ar noch im m er hellenistisch-malerische 
Mittel zur Modellierung des Körpers angewandt und trotz 
einer Neigung zu einer gewissen Streckung auch noch 
antike Ausgeglichenheit der Proportionen. Daneben be­
ginnt eine lineare Verfestigung der M uskelpartien, ver­
bunden m it einer Vervielfältigung der Form en. Der Ober­
körper des Kruzifixes von fol. 30v. z. B. (Taf. I, 7) ist durch 
eine Anzahl von Segm entpaaren aufgeteilt, die die unteren 
Abschlusslinien der Bauch- und Brustmuskeln charakte­
risieren. Der Beginn dieses «Segment»-Schemas, wie wir 
dieses Liniensystem benennen wollen, fand sich in der

35) H. Omont, Facsim ilés des Miniat, des plus anciens ms. 
grecs de la Bibi. Nat., 2. Aufl. 1929, Taf. XXI, XXIII, XXXVI.
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Bauchzeich nung des Jordans des Arianer-Baptisterium s 
(vgl. Taf. I, 2). Die m ittlere senkrechte Teilungslinie wird 
unterbrochen, wodurch die einzelnen Segm entpaare sich 
leise verschieben und der E indruck des Straff-Organischen 
gelockert w ird. Neu ist, dass diese Segmentlinien bis in den 
Aussenkontur eingreifen, w ährend sie bei dem zitierten 
Jordan  in Ravenna nur in Ansätzen von der Mittelsenk­
rechten aus dargestellt sind. Dieses Liniensystem erinnert 
an ähnliche Bildungen in der Antike: der Herakles einer 
streng-rotfigurigen Vase, des sogen. Argonauten-Kraters 36) 
(Taf. I, 8), zeigt das Segmentschema, nur mit dem Unter­
schied, dass es hier in ein begrenztes Bauchfeld einge- 
zeichnet und durch eine durchgehende M ittelsenkrechte 
gegliedert ist. Sicherlich ist der Christus in der Gregor- 
H andschrift nicht direkt von solchen Bildungen herzuleiten, 
doch so viel scheint m an annehm en zu dürfen, dass in 
seinem Schema noch ein Rest antiker Tradition erhalten 
ist. Aehnlich den Bauchm uskelpartien w erden auch die 
Oberarm- und U nterarm m uskeln durch Um ränderung 
herausgehoben und die Knie mit doppelter Kniescheibe 
gegeben (vgl. z. B. den gekreuzigten Petrus fol. 32). Inner­
halb der Akte der Gregor-Handschrift zeigen sich — auch 
dies noch ein Rest des antiken N aturalism us — individuelle 
Verschiedenheiten, u. zw. w erden sie bald jugendlich, straff 
und schlank, bald älter, breiter und fettleibiger gebildet. 
Andere gleichzeitige H andschriften zeigen dieselbe Akt­
behandlung. So weist der Hades einer Leningrader H and­
schrift, cod. X X I37), die wohl ins 9. oder 10. Jhdt, zu 
datieren ist, dieselbe Bauchbehandlung in gleichfalls 
weicher, m alerischer Form  auf, doch sind die Segmente 
im ganzen etwas sum m arischer wiedergegeben.

Bei dem Thanatos des Cosmas Indicopleustes, cod. vat. 
grec. 699 38), sind die Segmente noch m ehrfach verdoppelt. 
Der Moses derselben H andschrift weist eine Parzellierung 
der einzelnen Muskeln in Kreis- und Ovalformen in ganz 
besonders zeichnerischer Schärfe auf. Auch der wohl 
gleichzeitige Chludow-Psalter in M oskau39) schliesst sich

36) Furtwaengler-Reichold, Griechische Vasenmalerei, Taf. 108,
37) Morey im Art Bulletin, March 1929, fig. 63.
38) C. Stornaiolo, De Miniature della topogr. crist. di Cosma 

Indicopleusta, Mailand 1908, Taf. 55, 56.
39) J. Ebersolt, La Miniature Byzantine, Paris 1926, Taf. 12.
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in der A ktbehandlung  der F lussgö tter und  H adesfiguren  
der eben betrach te ten  H andschrift an. E inerseits zeigen sie 
noch eine individuelle, na tu ra lis tische  K örperbildung, v. a. 
in den dicken B äuchen und  dem  F ettan sa tz  in  den B rust­
m uskeln , andererse its  die zum  schem enhaften  neigende 
B auchzeichnung durch  W iedergabe der üblichen Segmente.

Die F lussgö tter des Josua-R otulus, cod. vat. grec. 
431 40), der schon dem  10. Jhd t. angehört, zeigen eine ver­
ein fach te  B auchbehandlung, die m eh r der an tiken  A rt en t­
spricht, w ie ja  ü b erh au p t diese F lussgöttertypen  im  engsten 
Z usam m enhang  m it der A ntike stehen. Die F ettpo lsterun­
gen w erden  durch  ein einziges Segm entpaar w iedergegeben. 
B em erkensw ert ist noch die E inzelheit, w ie zwischen den 
B rustm uskeln  das E nde des Schw ertfortsatzes durch ein 
k leines Segm ent energischer hervorgehoben ist. Dies ist 
eine B esonderheit byzantin ischer Brustbildung.

Die gewisse A bw endung vom  Schem enhaften, die in 
den A kten des Josua-R otulus liegt, ist noch stä rker in den 
A kten des P a rise r P salters, cod. grec. 139 41). Die Fluss- 
und  B erggötter w erden  w ieder m ehr durch Licht und  
Schatten  w eich m odelliert. T ro tzdem  w erden wie bei dem  
Berggott B ethlehem  von fol. 1v. die e inm al gewonnenen 
L iniensystem e beibehalten , n u r drängen  sie sich un ter der 
s tä rk e r  hellenistischen K örperbehandlung nicht so scharf 
hervor. E ine gewisse U ebertreibung einzelner K örperteile 
un terscheidet diese Akte von den hellenistischen. Z. B. bei 
dem  Berggott Sinai von fol. 422 v. findet sich eine über­
m ässige P lastiz itä t des im  P rofil gesehenen Brustm uskels, 
der fast w eiblich w irkt, und  eine fast ebenso übertriebene 
H erausarbe itung  der G esässpartie.

Bei den sehr m alerischen  A kten des A pollonius von 
K itium  einer F lo ren tin e r H a n d sc h rif t42), die w ohl eine 
d irek te  Kopie einer spä tan tiken  ist, findet sich das antike 
Segm entschem a. U nantik  aber sind die überschlanken  P ro ­
portionen  und, typisch fü r die m ittelbyzantin ische Kunst 
d ieser Zeit, das Feh len  der G enitalien, die das antike Vor­
b ild  w ohl sicher besessen hat. Sie feh len  z. B. auch bei den 
A dam - und  E va-F iguren  der byzantin ischen E lfenbein-

40) Muñoz, II Rotulo di Giosue, 1907, Taf. III.
41) Omont, Facs. des miniat. des ms. grecs, Taf. IX, X.
42) H. Schöne, Apollonios v. Kitium, Leipzig 1896, Taf. VII, 

IX, XIII, XXI.
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k ä s te n 43). N ur die Gestalten der antiken Götterwelt auf 
den profanen Elfenbeinkästen bilden hierin als unm ittel­
bare Kopie nach der Antike eine A usnahm e44). Besonders 
auffallend sind noch an den Apollonius-Akten die runden 
Kniescheiben m it eingezeichneten Kreuzen.

Auch die zweite Art von Akt-Innenzeichnung, die w ir 
im Christuskind des Lateranm osaiks sahen (vgl. Taf. I, 4) 
mit einer M ittelsenkrechten über einer Bauchwölbungs- 
linie, findet ihre Fortsetzung in der m ittelbyzantinischen 
Kunst. Allerdings ist sie hier deutlich nur auf plastischen 
W erken zu beobachten, so z. B. einem Elfenbein aus Lille 
(Taf. I, 10) 45), wo die Bauchwölbung verdoppelt ist und 
die m ittlere Senkrechte Einzelvertiefungen zeigt, die der 
K norpelaufteilung des Brustbeins entsprechen.

In provinziellen W erken, wie z. B. den Kappadokischen 
Höhlenfresken aus dem 10. Jhdt. in Q ueled jlar46), tritt 
eine D eformierung der Schemen ein. Nur die Brustmuskeln 
treten hier deutlich hervor, w ährend die Bauchmuskel- 
zeichnung teils zusam m engeschrum pft ist zu kleinen Seg­
m enthäkchen, teils den Oberkörper von der Brust an in 
gleichmässigen Kurven überzieht. Eine Abwandlung gibt 
ein Kruzifix in der Kirche von T o qale47), wo rippenähn­
liche Linien den Brustkorb bilden.

U m  d i e  J a h r t a u s e n d w e n d e  b i l d e t  s i c h  
e i n  v ö l l i g  n e u e s  K ö r p e r s c h e m a  h e r a u s ,  
d a s  g r u n d l e g e n d  w i r d  f ü r  d i e  g a n z e  
f o l g e n d e  b y z a n t i n i s c h e  K u n s t .  Zum ersten 
Mal datierbar tritt es uns um die Jahrtausendw ende im 
Menologium des Basilius II. cod. vat. grec. 1613, ent­
gegen  48). Das Charakteristische dieses neuen Schemas 
liegt w iederum  in der Bauchbehandlung. Von Anfang an 
treten zwei Form en nebeneinander auf: in der einen 
(Taf. I, 11) w erden die W eichteile der Bauchpartie von 
einem scharfen Kontur umrissen, der in Nabelhöhe eine

43) Beispiele in: Graeven, L’Arte II, 1899.
44) Ein Beispiel der Kasten aus Veroli: Longhurst, Catal. of 

Carvings in Ivory of the South Kensington Mus. 1927, S. 36, Taf. 15.
45) Photogr. Goldschmidt.
46) Jerphanion, Les églises rupestres de Cappadoce, pl. 48. 

51, 60.
47) Jerphanion, Les églises rupestres de Cappadoce, pl. 66.
48) II Menologio di Basilio II (cod. Vat. grec. 1613). Codices e 

Vatic. selecti Bd. III, Turin 1907, Taf. 112, 138, 149.
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nachdrückliche Einziehung von den Seiten her aufweist, 
in der zweiten (Taf. I, 12) w ird das obere Kom partim ent 
durch eine w eitere seitliche Einziehung gegliedert. In der 
zweiten Form  spiegelt sich noch deutlicher als bei der 
ersten einfacheren die alte Aufteilung in einzelne Bauch­
muskeln wieder. Die Voraussetzung für die Aktgestaltung 
des Menologiums ist ein hager asketischer Typ im Gegen­
satz zu dem mit dem Segmentschema sich verbindenden 
m uskulöseren der Gregor-Handschrift. Der Bauchkontur 
läuft zuweilen nach oben im spitzen Bogen oder in Form  
eines B irnstabprofils zu. Die Mittellinie w ird nur schwach 
betont, spricht aber doch wesentlich mit im ornam entalen 
E indruck und bildet bei allm ählich stärker w erdender Sti­
lisierung eine dem Uncialbuchstaben «M» ähnliche Figur, 
die dem Schema den Namen des M-Schemas gegeben hat. 
Es w erden danach die beiden eingangs erwähnten Abwand­
lungen unterschieden als e i n f a c h e s  und d o p p e l t e s  
M - S c h e m a .  Die letzten W urzeln dieses Schemas liegen 
auch hier — gleich dem Segmentschema — in der Antike. 
Ein Satyr einer streng-rotfigurigen Vase (Taf. I, 13) 49) 
zeigt ein ähnlich abgegrenztes inneres Bauchfeld m it den­
selben Einziehungen des Konturs wie das Doppel-M- 
Schema und auch das Auslaufen in eine Art Birnstabprofil. 
Doch ist die naturalistische Schärfe des attischen Schemas 
m it seiner Muskelzeichnung im Byzantinischen einer ver­
einfachten und stilisierten Form  gewichen. Eine direkte 
Beziehung zwischen archaischen Vasen und byzantinischer 
Buchm alerei um die Jahrtausendw ende ist wenig w ahr­
scheinlich, doch sind die Uebereinstimmungen so gross, 
dass es schwer denkbar ist, dass ein solches ausgesproche­
nes Schema wie das M-Schema sich ohne antiken Einfluss 
gebildet haben könnte. W elcher Art die Verbindung zur 
Antike war, entzieht sich im einzelnen unserer Kenntnis.

Im gleichen Masse wie die Bauchzeichnung werden 
auch alle übrigen Muskeln des Körpers in feste schemen­
hafte Form en gebannt. Die Brustmuskeln des männlichen 
Körpers werden, ähnlich wie bei den Akten m it Segment­
schema, durch ein zusamm enhängendes Segm entpaar 
wiedergegeben, verbunden in der Mitte durch den kleinen

49) Pfuhl, Malerei und Zeichnung der Griechen, 1923, Bd. III, 
Nr. 473.

20



Haken des Schwertfortsatzes. Die W adenm uskeln ebenso 
wie die Ober- und U nterarm m uskeln w erden meist m it 
doppelten Linien im länglichen Oval scharf um rändert. 
Bei Figuren in D reiviertelansicht w ird  der Schultermuskel 
als runde Scheibe gegeben und die Kniescheiben durch die 
Form  einer 8 m arkiert. Männliche und weibliche Körper 
werden m it den gleichen Schemen und gleichen Propor­
tionen gezeichnet, nur die Brustbehandlung unterscheidet 
sie. Das Individualistische, das die Akte in der Pariser 
Gregor-Handschrift noch hatten, ist fast ganz einem uni­
form en Typ gewichen. Die grosse Streckung der Figuren 
mag zum Teil Zusammenhängen mit dem im Byzanz dieser 
Jahrhunderte  besonders stark betonten Asketenideal.

Das M-Schema bildet die Grundlage für die ganze 
w eitere byzantinische Kunst. Die prägnantesten Beispiele 
finden sich in den fü r k lare  Linienzeichnung besonders 
geeigneten Mosaiken des 11. Jhdts. Der Kruzifix von Hosios 
L u k a s51) aus dem 11. Jhdt. bringt das neue Schema in 
einer fast tektonischen K larheit und Strenge. Es werden 
jetzt auch die Hände dem ornam entalen Schema unter­
geordnet. Der Daumen w ird durch eine halbrunde D oppel­
linie und die übrigen Finger durch eine durchgehende Linie 
von der Hand getrennt. Einige Parallelstriche deuten das 
Brustbein an, die Rippenzeichnung des Brustkorbes setzt 
erst in einem gewissen Abstande vom M-Schema an. 
Gegenüber dem Kruzifix von Hosios Lukas zeigt der von 
D ap h n i 52) eine weichere Modelierung des Aktes und an 
festerer Innenzeichnung nur das M-Schema. W ahrschein­
lich ist hier noch im m er die hellenistische antike Richtung 
des P ariser Psalters w irksam . Der Christus der Taufe ist 
ohne Genitalien dargestellt, was ja  auch bei Profanakten 
wie denen des Apollonios von Kitium festgestellt w erden 
konnte.

In den byzantinischen H andschriften des 11. Jhdts. 
werden die Proportionen oft m anieriert schlank und es w ird 
deutlich der Zweck verfolgt, die Figuren so körperlos wie 
möglich zu geben. Als Beispiel dafür sei der Kruzifix des

51) M uratoff, P itt. Byz., Taf. XCI.
52) M uratoff, P itt. B yz., Taf. XCVII.
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1066 datierten Londoner Psalters, cod. Add. 1935253) ange­
führt (Taf. I, 14). Seine Bauchbehandlung zeigt das Dop- 
pel-M. W ährend aber das obere M spitzbogenförmig zu­
läuft, ist das untere nach innen eingezogen und die Seiten­
arm e dieses M schwingen kurvenm ässig aus. Diese letztere 
M-Form ist in Byzanz ziemlich selten, spielt aber in 
abendländisch-rom anischen Akten um die W ende vom 
12. zum 13. Jhdt. eine Bolle. Die obere Abschlusslinie des 
Bauchschemas w iederholt sich noch m ehrm als als Rippen- 
wiedergabe.

F ür die Entwicklung des Aktes bedeutet das 12. Jhdt. 
eine Stagnation. Die Schemen des 11. Jhdts. stehen einmal 
fest und variieren nur im ornam entalen Ausdruck. Der 
Christus der Taufe im cod. urb. grec. 2  54), 1118 datiert, gibt 
das übliche einfache M-Schema. Die Bauch- und Brust- 
m uskelkonturen sind m ehrfach wiederholt, womit auch in 
Byzanz bis zu einem gewissen Grade die funktionelle K lar­
heit einer ornam entalen Verschnörkelung Platz macht. Ein 
anderes Beispiel im 12. Jhdt. bietet der Kruzifix eines 
Freskos in der Krypto der K athedrale von Aquileja (Taf. I, 
15) 55). Hier sind die N abelsegm entfalten so sehr zum 
Schema geworden, dass sie den Nabel selbst nicht mehr 
berühren, sondern in ihrer V erdoppelung ganz stilisiert und 
wie die festen Grundlinien des darüber sich entwickelnden 
M-Schemas wirken. In dem M elissenda-Psalter, cod. Eger- 
ton 1139 56), der zwischen 1131 und 1144 gemalt ist, ist das 
M-Schema sehr zusam m engeschrum pft und zeigt in gleich- 
m ässiger Parzellierung die einzelnen Muskelgebilde sehr 
verrundet. Das oberste Kom partim ent ist nicht m ehr durch 
eine Mittellinie geteilt, sondern sitzt gleichsam wie ein 
Kugelgebilde auf dem unteren doppelten auf. Dies ist eine 
Abwandlung des M-Schemas, der m an sonst nicht in Byzanz 
begegnet, dagegen aber im Norden, vor allem in England. 
Die Armmuskeln sind scharf durch Doppellinien von ein­
ander getrennt, so dass sie fast die innere S truktur frei-

53) Photogr.: Paris, Archiv photographique. Lit.: Warner, 
Reproductions from Illuininated Manuscripts Ser. II 1907, Nr. 1 u. 2.

54) Stornaiolo, cod. Urb. grec 2. Codices e Vat. selecti, Series 
minor Vol. I.

55) Muratoff: Pitt. Byz., Taf. CXLI.
56) The N ew  Palaeogr. Society III, Ser. II, Vol. Taf. 140.
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zulegen scheinen. W ie weit sich diese Art ornam entaler 
Zeichnung des Bauches und der Arme in Byzanz ent­
wickelt hat, oder wie weit die Abweichungen auf Kosten 
einer abendländischen Kopie zu gehen haben, ist bei der 
unsicheren Lokalisierung des Melissenda-Psalters ungewiss.

Von den Mosaiken des 12. Jhdts, komm en vor allem die 
sizilianischen in Betracht. Die Mosaiken der Capella 
P ala tina 57) in Palerm o zeichnen sich in ihren Akten durch 
einen stärkeren Realismus aus als er sich in den byzanti­
nischen Handschriften dieser Zeit findet. So w erden die 
Adam- und Eva-Figuren nicht nur in der Brustbildung 
unterschieden, sondern es w erden auch fü r die Bauch­
behandlung zwei verschiedene Schemen angewandt. Diese 
zwei Arten der Bauchzeichnung entsprechen aber nicht 
einer geschlechtlichen Charakterisierung. Das eine ist das 
übliche Doppel-M-Schema, das andere könnte als eine Art 
Umkehrung bezeichnet werden, indem die konvexen 
Linien konkav umgebildet werden. Der Drang zur realisti­
schen A ktwiedergabe drückt sich sogar in bekleideten 
Figuren aus. So hat der Heilige Nestor der Cefalù- 
Mosaiken 58) auf dem Panzer das doppelte M-Schema ein­
gezeichnet, gleichsam als drücke sich die Innenzeichnung 
durch die Rüstung durch. Man kann hierin  eine Parallele 
zum antiken «Muskelpanzer» sehen.

In den Adam- und Eva-Figuren der Monreale Mosai­
ken 59) findet sich neben dem üblichen einfachen und 
doppelten M-Schema eine Variante. Bei dem gekreuzigten 
Petrus (Taf. I, 16) ist die Umrisslinie des inneren Bauch­
feldes so scharf eingezogen, dass die ganze Bauchpartie 
in drei herz- und nierenförm ige Gebilde aufgelöst wird. 
Diese Isolierung der einzelnen Bauchkom partim ente findet 
sich auch sonst. Ein Kruzifix eines Evangeliars im 
Britischen Museum, cod. Harley 1810 61) zeigt ebenfalls 
einen oberen zwiebelförmigen Teil des M-Schemas ab­
gesetzt gegen ein verdreifachtes Nabelsegm entpaar. Aehn-

57) Glück, Die christl. Kunst des Ostens, Abb. S. 103.
58) Muratoff, Pitt. Byz., Tat. CXXII.
59) Gravina, Monreale, 1859, Taf. 15 und 20.
61) De Gray Birch, Early Drawings and Illum. in the Brit. Mus., 

1879, pl. VI.
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lich den Adam- und Eva-Figuren der Monreale-Mosaiken 
werden die Rippen in paralleler Reihung fast bis zur Lende 
durchgezeichnet.

Eine besondere Stellung nehmen die A ktfiguren in den 
Mosaiken der Vorhalle von San Marco in Venedig ein. 
Diese Mosaiken, die einen Genesis-Zyklus m it Adam- und 
Eva-Darstellungen enthalten, werden für Kopien einer 
frühchristlichen Bibelillustration angesehen. H ieraus er­
klären sich wohl die gedrungenen Proportionen der Adam- 
und Eva-Figuren, wie sie die W iener Genesis zeigt. Die 
W iedergabe der Genitalien beim Adam mag ebenso mit 
der frühchristlichen Vorlage Zusammenhängen, da die 
m ittelbyzantinische Kunst sie sonst bei allen Figuren 
m eidet. Die Rauchzeichnung weist die bekannten m ittel­
byzantinischen M-Schemen auf, nur etwas vereinfacht. In 
Byzanz selbst erfahren die einmal fest ausgeprägten 
Form en kaum  eine Abwandlung. So zeigt z. R. der Akt 
eines Besessenen aus dem Pariser Evangeliar cod. grec. 
5 4  62) vom Ende des 13. Jhdts. das schon im 11. und 
12. Jhdt. übliche einfache M-Schema mit doppeltem Seg­
m entpaar in Nabelhöhe. Auf den späteren Fresken der 
Athosklöster ändert sich bis ins 15. und 16. Jhdt. hinein 
nichts an der Aktzeichnung, die in oft eintöniger Weise 
im m er nur einfaches und doppeltes M-Schema wiederholt.

Ueberschauen w ir noch einmal kurz die Entwicklung 
der byzantinischen A ktdarstellung: bis zum Ende des 
10. Jhdts. ist sie unter Anwendung des Segmentschemas 
noch zu einer naturalistisch-individuellen Durchbildung 
fähig und um die Jahrtausendw ende greift m it dem 
M-Schema eine zunehm ende Schem atisierung um  sich. 
Doch klingt bei aller Stilisierung bestim m ter M uskelpartien 
im 11. und 12. Jhdt, im m er noch etwas von antikem  
Körpergefühl m it, das in Byzanz nie ganz verloren geht. 
Der grösste Gegensatz zu dieser im m er naturnahe bleiben­
den Aktbehandlung ist die abstrakte nordeuropäische, die 
ihren prägnantesten Ausdruck in der irischen Ruchmalerei 
gefunden hat.

62) Omont, Facs. des miniat. des ms. grecs, Taf. XCV, 16.

24



lich den Adam- und Eva-Figuren der Monreale-Mosaiken 
werden die Rippen in paralleler Reihung fast bis zur Lende 
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Eine besondere Stellung nehmen die Aktfiguren in den 
Mosaiken der Vorhalle von San Marco in Venedig ein. 
Diese Mosaiken, die einen Genesis-Zyklus mit Adam- und 
Eva-Darstellungen enthalten, werden für Kopien einer 
frühchristlichen Bibelillustration angesehen. Hieraus er­
klären sich wohl die gedrungenen Proportionen der Adam- 
und Eva-Figuren, w ie sie die W iener Genesis zeigt. D ie 
W iedergabe der Genitalien beim Adam m ag ebenso mit 
der frühchristlichen Vorlage Zusammenhängen, da die 
m ittelbyzantinische Kunst sie sonst bei allen Figuren 
m eidet. Die Bauchzeichnung weist die bekannten m ittel­
byzantinischen M-Schemen auf, nur etwas vereinfacht. In 
Byzanz selbst erfahren die einmal fest ausgeprägten 
Formen kaum eine Abwandlung. So zeigt z. B. der Akt 
eines Besessenen aus dem Pariser Evangeliar cod. grec. 
5 4  62) v o m  Ende des 13. Jhdts. das schon im 11. und 
12. Jhdt. übliche einfache M-Schema mit doppeltem Seg­
m entpaar in Nabelhöhe. Auf den späteren Fresken der 
Athosklöster ändert sich bis ins 15. und 16. Jhdt. hinein 
nichts an der Aktzeichnung, die in oft eintöniger W eise 
im m er nur einfaches und doppeltes M-Schema wiederholt.

Ueberschauen wir noch einmal kurz die Entwicklung 
der byzantinischen Aktdarstellung: bis zum Ende des 
10. Jhdts. ist sie unter Anwendung des Segmentschemas 
noch zu einer naturalistisch-individuellen Durchbildung 
fähig und um die Jahrtausendwende greift mit dem  
M-Schema eine zunehmende Schematisierung um sich. 
Doch klingt bei aller Stilisierung bestimmter Muskelpartien 
im 11. und 12. Jhdt, immer noch etwas von antikem  
Körpergefühl mit, das in Byzanz nie ganz verloren geht. 
Der grösste Gegensatz zu dieser im m er naturnahe bleiben­
den Aktbehandlung ist die abstrakte nordeuropäische, die 
ihren prägnantesten Ausdruck in der irischen Buchmalerei 
gefunden hat.

62) Om ont, F a cs . des m in ia t. des m s. grecs, Taf. XCV, 16.
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Die irische Aktstilisierung.

Es entspricht ganz der abstrakt-ornam entalen irischen 
Kunst, dass nicht nu r der Akt, sondern die menschliche 
D arstellung überhaupt eine sehr untergeordnete Rolle 
spielt. W enn vereinzelt F iguren Vorkommen wie im Book 
of Keils 63) aus dem Anfang des 8. Jhdts., so gehen diese 
meistens ganz im Ornam ent auf. Teilweise laufen die Glied­
massen in Flechtw erk aus, teilweise sind sie selbst mit 
ornam entalen Mustern bedeckt. Es ist bei den abstrakten 
Form en der irischen Figuren oft nicht zu entscheiden, ob 
es sich um eine bekleidete oder um eine nackte handelt. 
Denn es werden bei beiden in gleicher W eise die funk­
tionellen Stellen des Körpers durch besonders hervor­
gehobene O rnam entform en betont. So sind z. B. bei einem 
Krieger die Oberschenkelmuskeln oder beim Teufel der 
Versuchung die Brustmuskeln durch Spiralm uster ver­
deutlicht. Eine andere Gestalt derselben Handschrift, deren 
Beine sich ganz in ein Flechtbandornam ent auflösen, zeigt 
Bauch, Brust und Ellenbogen durch konzentrische Kreise 
bezw. Spiralen angegeben (Taf. II, 17). Die Kruzifixe der 
irischen Handschriften geben keine Aufschlüsse fü r die 
Aktbehandlung, da sie nach syrischer Art m it dem Colo- 
bium bekleidet sind. Als Beispiel sei der einer irischen 
H andschrift in St. Gallen, cod. 51, angefü h rt64). Ein paar 
Beine hängen aus der unteren Schleife des Colobiums 
heraus, so verküm m ert und anorganisch, als gehörten sie 
nicht zu demselben Körper wie die Arme und der Kopf. 
Diese irische Art der A ktdarstellung hält sich bis ins 
10. Jh d t. und noch später, nachdem  sich längst im angel­
sächsischen England eine naturalistischere Auffassung 
unter antikem  Einfluss Bahn gebrochen hat.

Spätantike und byzantinische Formen
der Aktbehandlung in der karolingischen Malerei.

Der irische Stil verbreitet sich im 8. Jh d t. über den 
ganzen Kontinent und irische H andschriften haben hier

63) E. Sullivan, The Book of Keils, London 1914, pl. XIII, XV, 
XVII und E. Saunders, Engl. Buchmalerei, 1929, Taf. 6 und 7.

64) H. Zimmermann, Vorkaroling. Miniaturen, 1916, Taf. 188.
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vielfach den ersten Anstoss zu einer festländischen Kunst­
betätigung gegeben. Akte sind daher in den ebenfalls auf 
das Abstrakte, O rnam entale gerichteten frühesten festlän­
dischen H andschriften ebenso selten wie in irischen. Der 
Kruzifix eines Sakram entars von Gellone in Paris, cod. 
lat. 12048 65), das wohl schon dem 9. Jh d t. angehört, kann 
in seiner Aktbehandlung nur als stüm perhafter Versuch 
einer Körperwiedergabe gelten. W enn auch schon die 
karolingisch-antike K örpergestaltung bis zu einem gewissen 
Grade eingewirkt hat, so ist doch die irische anorganische 
A ktbehandlung der Ausgangspunkt dieses Kruzifixes ge­
wesen. Die Extrem itäten sind viel zu dünn und zu kurz und 
w irken völlig verküm m ert; die Brustwarzen werden be­
sonders auffällig m arkiert.

Ein ganz neues Körpergefühl dringt mit den Renais­
sancebestrebungen unter Karl d. Gr. in die nordalpine 
Malerei ein. Fresken sind aus dieser Zeit und den nach­
folgenden Jahrhunderten  nur sehr fragm entarisch erhalten 
und meist in sehr schlechtem Zustande, so dass die Betrach­
tung der Aktdarstellung jetzt in viel grösserem Masse auf 
die M iniaturen sich beschränken muss als in frühchrist­
licher und byzantinischer Zeit. Aber auch die karolin­
gischen M iniaturen geben nur in beschränktem  Masse Auf­
schluss über die Aktdarstellung, da meist nur Evangeliare 
m it Evangelistenbildern erhalten sind. W erke der Elfen­
beinplastik können einigermassen diese Lücken füllen.

Ein Elfenbein-Kruzifix der sogen. Adagruppe, das sich 
in Berlin b e fin d e t66), knüpft m it den untersetzten Propor­
tionen von 4 1/2 Kopflängen an einen frühchristlichen 
Elfenbein-Kruzifix im Britischen M useum 66a) an, dem er 
auch in der weichen, teigigen, aber dabei sehr voll­
plastischen Behandlung ohne festere Innenzeichnung 
nahekom m t.

Am deutlichsten zeigt sich der antikisierende Stil in 
der A ktbehandlung naturgem äss dort, wo auch durch das 
Gegenständliche der Zusam m enhang mit der Antike ge­
geben ist, so z. B. in den nach der Antike kopierten Monats­
darstellungen und Sternbildern astronom ischer Traktate,

65) Zimmermann, Vorkaroling. Min., Taf. 154.
66) A. Goldschmidt, Elfenbeinskulpturen, Bd. I, Taf. V, Nr. 8. 
66a) Dalton, Catalogue of the Ivory carvings of the Brit. Mus.,

1909, pl. IV.
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A grim ensores-Handschriften u. a. Das hervorragendste 
Beispiel ist der Leydener G erm anicus, cod. Voss. lat. 4079 67). 
Die Zwillinge und ähnliche Sternbilder w erden in reichen 
Kontrapoststellungen und mit anatom ischer Richtigkeit 
wiedergegeben. Modelliert w erden die Akte in ähnlichen 
Licht- und Schattenkontrasten wie z. B. der Laokoon der 
ersten V atikanischen Virgil-Handschrift. Ein Unterschied 
besteht aber in einer gewissen Steifheit der karolingischen 
Gestalten, die sich in einer zylindrischen Durchbildung des 
Rum pfes und der Gliedmassen ausdrückt.

Der antik-malerische Stil beginnt im Abendlande all­
m ählich sich in einen zeichnerischen umzusetzen. Der Eri- 
danus einer astronom ischen H andschrift im  Vatikan, cod. 
reg. 30968), versucht den Eindruck einer koloristischen 
D eckfarbenm alerei durch eine lavierte Federzeichnung 
wiederzugeben. Das Fehlen der Genitalien entspricht 
bereits m ittelalterlicher Gewohnheit. Je m ehr m an sich 
von der Antike entfernt, um so m ehr sinkt das Gefühl fü r 
das Organische des Körpers. Beim Eridanus fallen der wie 
ausgerenkte Oberschenkel, der zu lange Hals und die klo­
bigen Füsse auf. Andere Sternbilder w erden in einen reinen 
Zeichenstil umgesetzt. F ür die Innenzeichnung w ird 
meistens das Segment-Schema angewandt wie bei dem 
Eridanus einer weiteren V atikanischen Handschrift, cod. 
lat. 645 69), dessen Innenzeichnung an die des Jordan der 
Mosaiken des A rianer-Baptisterium s in Ravenna erinnert. 
Ein weiteres Beispiel ist der Akt einer Fuldaer Agrimen- 
soren-Handschrift im Vatikan, cod. palat. 156470).

Fulda entfaltet überhaupt eine besonders rege Tätig­
keit im Kopieren von spätantiken und frühchristlichen 
Handschriften. Der K ruzifix einer Fuldaer Rhabanus 
Maurus Handschrift, cod. Vat. reg. lat. 124 (Taf. II, 18) 71) 
weist ähnlich untersetzte Proportionen und eine teigig 
zylindrische Modellierung wie der Elfenbein-Kruzifix der 
Adagruppe auf. Auch hier liegt ein frühchristliches Vor-

67) Thiele, Antike Himm elsbilder, 1898.
68) Saxl, Sitzungsber. d. Heidelberg. Akad. der W iss., 1915, 

Abb. C, 7, Taf. I, Abb. 2.
69) Saxl, Sitzungsber. d. Heidelberg. Akad. der W iss., 1915, 

Taf. I, Abb. 1.
70) A. Goldschmidt, Karolingische Buchmalerei, 1928, Taf. 16.
71) Schlosser, Eine Fuldaer M iniat.-H ds. im Oesterr. Jahrb. 

1892, Taf. I.

27



bild zugrunde. Die Innenzeichnung lässt sich speziell ver­
gleichen mit der des Jupiter der zweiten Vatikanischen 
V irgil-Handschrift (Vgl. Taf. I, 1). Hier wie dort haben 
w ir zwei vom Schlüsselbeinansatz bis zum Bauch durch­
gehende Brustkorbbegrenzungslinien, die zugleich die 
Brustm uskeln scharf voneinander trennen. Die Brust- und 
Schultermuskeln sind durch ungefähre, nicht ganz orga­
nisch angebrachte Ovalbildungen leicht angedeutet, ebenso 
ein Bauchrund und die W adenm uskeln. Auf den Armen 
sind hingegen m ehr knochen- als m uskelartige Gebilde ein­
gezeichnet. Auch die Antike kannte schon Knoclieninnen- 
zeichnung zur Verdeutlichung der inneren Struktur, so 
z. B. bei dem Satyr einer streng rotfigurigen Vase (Vgl. 
Taf. I, 13). W ir werden aber solchen Bildungen noch 
häufiger im M ittelalter begegnen u. zw. der antiken Art 
näherstehend als es die weichlichen Gebilde des Fuldaer 
Kruzifixes sind. Die gesamte Innenzeichnung ist durch 
W eisshöhungen wiedergegeben. Der Kruzifix in dem um 
868 datierten Evangelienbuch des Ottfried von W eissen- 
burg in W ien, cod. lat. 2687 72), lehnt sich in seinen Propor­
tionen und der weichlich-teigigen Behandlung eng an den 
F u ldaer Kruzifix an, doch hat der Zeichner nicht viel mehr 
als kleine Brustm uskelhäkchen, eine detaillierte Nabel­
zeichnung und Häkchen am U nterarm ansatz aus der m ale­
rischen Vorlage zu übernehm en verstanden. In dem defor­
m ierten Aussenkontur steht ihm der Kruzifix des Psalters 
Ludwigs des Deutschen in Berlin, cod. lat. theol, fol. 58 73), 
ebenfalls aus der 2. Hälfte des 9. Jhdts., ausserordentlich 
nahe, doch weicht er darin  ab, dass der Kopf tief im Nacken 
sitzt.

Diese Art der einfachen Umrisszeichnung erreicht im 
10. Jh d t. eine besonders starke zeichnerisch-lineare Aus­
drucksfähigkeit. Vor allem in Akten St. Gallener Hand­
schriften umschreibt die Linie in grossen, m arkanten 
Kreisen besonders deutlich hervortretende Körperteile, wie 
Bauch, Brust, Gesässpartie, Schultern und W aden. Bei dem 
Herakles des cod. 250 74) w erden die Brustmuskeln und

72) Goldschmidt, Karoling. Buchmal., Taf. 62.
73) Boinet, La miniature carolingienne, Paris 1913, Taf. 160.
74) A. Merton, Die Buchmalerei in St. Gallen, 1912, Taf. LXII, 

LXIII.
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Brustkorbbegrenzungslinien durch kräftige Halbkreis­
form en wiedergegeben. Diese Rundbildungen drücken sich 
auch durch die Gewänder durch und bilden m itunter Spi­
ralen  und konzentrische Kreise, wie z. B. bei einem der 
Zwillinge. In solchen Bildungen scheinen irische Reminis­
zenzen aufzutauchen. Besonders ausdrucksvoll w ird der 
Kurvenstil in dem Kalender des W andalbertus, cod. vat. 
reg. lat. 438 75) und in der Psychomachie des Prudentius in 
Bern, cod. 264 76). In ihren Akten tritt jetzt das Segment­
schema auf, dem wir in Byzanz zu Beginn der mittel- 
byzäntinischen Kunst begegneten, doch in beiden Fällen ist 
es sehr vereinfacht und auf ein einziges, den Brustmuskeln 
parallel laufendes Segm entpaar beschränkt. Das Heraus­
heben der funktionellen Stellen durch Rund- und Oval­
bildungen auf dem gewandeten Körper versucht in augen­
fälliger Weise, den Organismus des Körpers freizulegen.

D er Einfluss des byzantinischen Segmentschemas 
findet sich schon früher und noch k larer ausgeprägt als 
in St. Gallen, in den französisch-karolingischen H and­
schriften. Die erste Bibel Karls des Kahlen in Paris, cod. 
lat. 1, ein W erk der Schule von Tours 77), weist Adam- und 
Eva-Figuren auf (Taf. II, 19), die in m anchen Zügen den 
Akten der Pariser G regor-Handschrift verw andt scheinen 
(vgl. Taf. I, 7). Es finden sich nicht nur die den O berkörper 
gliedernden 3 Segm entpaare wieder, sondern auch der 
durch diese bew irkte abgetreppte Aussenkontur. Es fragt 
sich daher, ob hier vielleicht ein byzantinischer Genesis­
zyklus eingewirkt hat? Die Akte der touronischen H and­
schrift sind steif und gehemmt in ihren Bewegungen, vor 
allem die Beinhaltungen w irken etwas stelzig. In einer 
anderen touronischen H andschrift, der Londoner Alcuin- 
bibel, cod. add. 10546 78), sind bei den Adam- und Eva- 
Figuren die Brustm uskeln herabgezogen und eine Mittel­
linie stösst auf den halbkreisförm ig gewölbten Bauch 
(vgl. Taf. I, 10). Daneben ist das Segmentschema nicht 
preisgegeben, wenn es auch zwischen Bauch und Brust 
ziemlich verküm m ert ist.

75) Goldschmidt, Karoling. Buchmal., Taf. 76.
76) R. Stettiner, Illustr. Prudentius-H andschr., Taf. 135, 148.
77) Boinet, Miniat. carol., Taf. 47
78) Boinet, Miniat. carol., Taf. 44.
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Neben dieser geradlinig und k lar um rissen en Akt­
behandlung der touronischen Schule, die ihre Form en zum 
Teil vom Byzantinischen ableitet, steht die der Reimser 
Schule, die ihre Anregungen m ehr aus einer m alerischen 
antiken Quelle schöpft ähnlich wie die sog. Palast-Schule am 
Hofe Karls des Grossen. Der huschende, flüchtige Pinsel­
strich des m alerischen Vorbildes w ird in der Reimser 
Schule vielfach in eine skizzenhafte, den Kontur auflösende 
Zeichenweise umgesetzt. So zeigen die Akte des Utrecht- 
Psalters 79) teils eine Auflösung des Körperkonturs, hervor­
gerufen durch fein gestrichelte Schraffuren, teils eine 
wellige Umrisslinie. Mit beidem verbindet sich zugleich 
eine V erstärkung des Bewegungsausdruckes. Die Innen­
zeichnung des Körpers ist entsprechend flüchtig und unbe­
stimmt. Trotzdem  verraten einige Akte die Kenntnis des 
Segmentschemas, wie etwa der Teufel auf fol. 79v. Die 
Proportionen sind in dieser H andschrift sehr organisch, 
w enn auch sehr wechselnd in den Längenmassen. Die 
ausserordentliche A usdruckskraft und Lebhaftigkeit der 
Bewegung fand sich ähnlich in den Schächer-Akten des 
Rabula-Evangeliars (vgl. Taf. I, 6). Vielleicht liegt hier 
syrischer Einfluss vor.

Vor allem setzt sich der Reimser Stil in St. Denis und 
in der franko-sächsischen Schule fort. In dem in derselben 
unruhigen Pinselführung wiedergegebenen Kruzifix eines 
in St. Denis im 3. Viertel des 9. Jhdts, entstandenen Sakra­
m entars in Paris, cod. lat. 114180) heben sich, nur ganz 
vage, eine etwas kräftigere Mittellinie und eine Bauch­
wölbungslinie heraus. H ierdurch ergibt sich eine gewisse 
Beziehung zu dem Schema des byzantinischen Elfenbein- 
Kruzifixes (vgl. Taf. I, 10). Ein Flussgott derselben H and­
schrift weist eine noch stärker verriebene Innenzeichnung 
auf. H ierin zeigt sich wie so oft, dass bei antiken Allegorien 
sich das m alerisch-antike Element noch unverfälscht hält. 
Eine gewisse Abwandlung des St. Denis-Kruzifixes stellt 
der einer franko-sächsischen Handschrift, des Evangeliars 
F ranz II. in Paris, cod. lat. 257 (Taf. II, 20) 81) dar, bei 
dem an die Stelle flüchtiger, oft neu ansetzender und

79) L atin  P sa lte r in  the  U nivers. L ib rary , Facsim ile , fol. 10v, 
48v , 79v.

80) Boinet, M inat. caro l., Taf. 132.
81) B oinet, M in iat. carol., Taf. 98.
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w elliger S triche ein gerader, durchgehender K ontur ge­
tre ten  ist. In  der Innenzeichnung heben sich einige L inien 
energ ischer heraus, so z. B. B rust- und  S chulterm uskeln  und 
ein  S egm en tpaar in N abelhöhe m it einer d a ra u f aufstossen- 
den M ittelsenkrechten. Ebenso w erden  die M uskelpartien 
von A rm en und Beinen in festere  L in ien  gebannt, die vor 
allem  an den Beinen den E indruck  von K nochen­
zeichnungen hervorrufen .

Fassen  w ir noch einm al ku rz  das W esen tliche  der 
karo ling ischen  A ktbehandlung  zusam m en, so e rg ib t sich 
einm al, dass die irische, ab strak te  K örpergestaltung  sehr 
b a ld  in  den H in terg rund  tritt, zum  anderen , dass m it der 
karo lin ig ischen  R enaissance sowohl die an tik -m alerische 
«unschem atische» A ktbehandlung  einw irkt, w ie auch das 
byzantin ische Segm entschem a. Beide F orm en  finden  sich 
nebeneinander.

Spätantike und byzantinische Formen  
der Aktbehandlung in der ottonischen Malerei.

Die an tike unschem atische A ktbehandlung  h ä lt sich 
w eiterh in  auch in der ottonischen Kunst. So setzt eine 
ganze G ruppe der R eichenauer B uchm alerei, die sog. 
L iu thar-G ruppe, die sp ä tan tik  beeinflusste karo ling ische 
R ichtung fort. D ie ziem lich m issgestalteten  Schächer des 
E vangeliars Ottos II. oder III. im  A achener D om schatz 82) 
zeigen eine durchaus m alerische M odellierung durch w eiss­
gehöhte b re ite  P inselstriche. Kaum , dass ein B rustm uskel­
p a a r  und  u n m itte lb ar an dieses heran re ichend  ein etw as 
verschnörkelter B auchm uskelkon tur hervortre ten . D eu t­
licher w ird  der Z usam m enhang  m it der sp ä tan tik -k aro lin ­
gischen M alerei beim  K ruzifix  eines S ak ram en tars  in C han­
tilly, cod. 1447 (Taf. II, 21) 83) m it dem  nach  der linken 
Seite vorgew ölbten Bauch und  der auf der rech ten  Seite 
energisch hervorgehobenen L endenpartie , im  Typ ähnlich  
den franko-sächsischen  (vgl. Taf. II, 20). Das System  der 
Innenm odellierung  leite t sich von dem  des F u ld a e r  K ru­
zifixes ab (vgl. Taf. II, 18). Man vergleiche die kugelige

82) A. Goldschmidt, Die ottonische Buchm alerei, 1928, Taf. 3.
83) A. Goldschmidt, D ie ottonische Buchm alerei, 1928, Taf. 12.
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H eraushebung des Bauches, die scharfe  T rennung der 
B rustm uskeln  im  Gegensatz zur verbundenen  byzantin i­
schen A rt, und  fe rn e r die auseinandergehenden  B rustko rb ­
begrenzungslin ien , die n icht in  einer Spitze zusam m en­
laufen . All diese F orm en  sind im  C hantilly-K ruzifix  s traffer 
und  ge rad er gew orden, im  Gegensatz zu den rundlichen  
und  ovalen B ildungen des F u ldaer. Die Ansätze im  k a ro ­
lingischen K ruzifix  zu einem  eigenen abendländischen  Typ 
bilden sich also h ier in o ttonischer Zeit fort. E ine ähnliche 
Innenzeichnung w eist der k leinere  flüchtig  ausgeführte  
A kt des P a rise r S ak ram en ta rs, cod. lat. 10501 84) auf.

D er K ruzifix  des zur R uodprecht-G ruppe gehörenden 
Poussay-E vangeliars, P aris , cod. lat. 10514 85), zeigt das 
bekann te  byzantin ische Segm entschem a. Doch d ien t es 
n ich t zu r M odellierung wie in der P a rise r G regor-H and­
schrift, und  bis zu einem  gewissen G rade auch in den A kten 
der B ibel K arls des K ahlen, sondern  m ehr zu einer pa rze l­
lie renden  A ufteilung der K örperoberfläche. Mit dem  
11. Jh d t. tritt in den A kten der R eichenauer M iniaturen 
eine V erfestigung der L inien ein, die im m er schärfer und  
k la re r  die einzelnen K örperte ile  von e inander abzirkelt. 
D er Besessene im  E vangeliar Ottos III., Cim. 5 8 ,86), ist ein 
charak teristisches Beispiel fü r  den neuen  L inienstil und  zu­
gleich auch fü r  die expressive W irkung , die durch  ihn  
erre ich t w ird. Die einzelnen  K örperteile  w erden  m it schar­
fen  L inien um rissen und  scheibenförm ig abgesetzt. Die 
Bauch- und  B rustb ildung sowie die kreis- bezw . sp ira l­
förm igen  F ersen  und  K niescheiben stossen fö rm lich  heraus 
aus dem  K ontur. D ie U n terarm e m achen den E indruck  als 
sässen sie in K ugelgelenken. Die H ände m it übertrieben  
grossen und  langen  F ingern  w erden  T räger eines ausge­
p räg ten  G ebärdenspiels. D er C hristus der T aufe  zeigt ein 
o rnam en ta l ve rhärte tes  Segm entschem a. K orrespondierend  
sind die über den A chseln angebrach ten  Schulterm uskeln  
gezeichnet. D er O berschenkel löst sich kolbenm ässig vom  
R um pf. Die Akte der B am berger A pokalypse (cod. A II 
42) 87) bringen  die strengste A usprägung dieses Stils. Ein 
gefesselter S atan  gibt das L iniensystem  vere in fach t und

84) L eroquais, Les sacram en ta ires et m issels, 1924, Taf. XVI.
85) Art B ulletin Bd. VII, pl. LXX, fig. 57.
86) L eid inger, M ünchner M iniaturen, Facs., H eft I, Taf. 20, 27.
87) H. W ölfflin, D ie B am berger A pokalypse, 1918, Taf. 29.
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grosszügig, die Einzelform en scheibenmässig. So werden 
vor allem die Schulterm uskeln in vollem Rund gezeichnet. 
Deutlich ist zwischen den Armen das einfache byzanti­
nische Segmentschema zu erkennen. Ein in dieser Zeit 
selten realistisches Motiv ist die Zeichnung der Genitalien 
bei der Darstellung eines neugeborenen Kindes (fol. 29 v.). 
Bei erwachsenen m ännlichen Figuren findet sie sich nicht 
in dieser H andschrift. Die Art, wie die K örperstruktur 
durch Ovale verdeutlicht w ird, hat ihre Vorstufe in den 
St. Gallener Handschriften des 10. Jhdts., wo ja  besonders 
im W andalbertus-Codex diese Neigung hervortrat. Ein 
weiteres Beispiel des strengen Reichenauer Stils ist das 
Evangeliar der Kölner Dom-Bibliothek, cod. 218 88). Hier 
ist z. B. im Akte des Christus der Taufe das Bauchsegment 
des byzantinischen Schemas missverstanden und als Brust 
mit Brustwarzen gebildet, w ährend die Schultermuskeln 
fast wie Brustmuskeln gebildet sind. Das Organische hat 
unter dem Schematismus gelitten.

Ein Kruzifix einer Reichenauer H andschrift in H an­
nover, cod. Sect. XXIa Nr. 37 (Taf. II, 22) 89), der aus 
Bremen stam mt, zeigt eine Innenzeichnung, die eine Ver­
festigung und Schem atisierung der im Chantilly-Kruzifix 
angedeuteten Strichlagen bedeutet. Die Brustkorbbegren­
zungslinien und die Bauchwölbungslinie schliessen sich 
jetzt z u  e i n e r  f e s t e n  D r e i e c k s f o r m  zusammen, 
die sich besonders häufig in England und N ordfrankreich 
findet und sich hier schon früher als in Reichenauer H and­
schriften ausgebildet zu haben scheint. In dem Hannover­
schen Kruzifix w erden die Brustkorbbegrenzungslinien 
noch einm al w iederholt. Die Brustmuskeln mit übertrieben 
deutlicher punktierter W iedergabe der Brustwarzen sind 
voneinander getrennt und verlaufen im schematisch ge­
zeichneten Schlüsselbeinkontur. Der Zwischenraum zwi­
schen den Brustm uskeln und beiden Brustkorbhälften ist 
von rippenartigen Strichen ausgefüllt. Auch in der Arm- 
zeichnung ist eine schematisierte Verfestigung gegenüber 
der des Chantilly-Kruzifixes eingetreten. Unter- und Ober­
arm  w erden schärfer getrennt und der U nterarm  durch 
eine harte  Mittellinie geteilt. Im Uebrigen ist die Haltung

88) H. Ehl, Die otton. Kölner Buchmalerei, 1922, fig. 51.
89) W. Vöge, Eine Deutsche Malerschule um 1000, 1891, Abb. 35.
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des K ruzifixes streng  fron ta l und  nur die H üfte etw as nach 
links verschoben.

D er R eichenauer Stil w irk t auf verschiedene andere  
Schulen ein. D er Codex A ureus in M a d rid  90), aus der 
E ch ternacher Schule, zeigt in der D arstellung des B arm ­
herzigen Sam ariters den Akt des V erw undeten in  ged run ­
generen Proportionen als in der R eichenauer Schule, dazu 
einen auffallend grossen Kopf m it übertrieben  langer Nase 
und niedriger Stirn. Aehnlich ist die parze llenartige  Auf­
teilung der Innenzeichnung, aber in  e iner n a tu ra lis­
tischeren, der byzantinischen K unst m eh r angepassten Art. 
So m achen die Ovalgebilde, der Gesäss-, Knie-, W aden- 
und A rm m uskelpartien  einen organischeren  E indruck. Die 
Bauchzeichnung kom m t der des byzantin ischen Schem as 
nahe m it der m ittleren  Teilungslinie, die au f ein rundes 
Bauchsegm ent aufstösst. D ie R ippen sind durch weiss­
gehöhte P inselstriche angedeutet. D ie zw ischen den M uskel­
partien  der A rm e und  Beine stehengebliebenen Schatten­
partien  ru fen  w iederum  den E indruck  einer K nochen­
struk tur hervor, w ie w ir sie ähnlich  au f St. G allener Akten 
sehen w erden. Auch dies ein Motiv, dass die E chternacher 
A kte rea listischer erscheinen lässt gegenüber den Reichen- 
auern. Es tritt  h ier in der E ch ternacher Schule m it dem  
beschriebenen B auchschem a ein byzantin ischer E influss 
auf, der sich in noch s tä rk e rem  Masse in Regensburg findet.

D er K ruzifix des S ak ram en tars  H einrich II., einer 
R egensburger H andschrift in M ünchen, cod. lat. 4456 91), 
fä llt auf durch seine senkrechte, fron ta le  H altung und zeigt 
das Schem a m it der Senkrechten  auf dem gewölbten H alb­
ru n d  des Bauches, aber in noch w eit s tä rkerer A nlehnung 
als die E ch ternacher Beispiele an den byzantinischen 
E lfenbein-K ruzifix  in Lille, m it dem  auch andere M erk­
m ale  w ie die Schurzbildung eng Zusamm engehen (vgl. 
Taf. I, 10). B yzantinisch ist auch die starke Betonung des 
N abels durch einen  P u n k t m it k leinen  Segm enten darüber 
und da run te r, ebenso die der B rustbeinabschlusslinie 
zwischen den B rustm uskeln  und  die H eraushebung der 
K niescheiben durch  doppelte  M andelform  (vgl. zu letz terer 
die F reskenreste  von Sta. M aria A ntiqua). E in anderes

90) Goldschmidt, Otton. Buchmalerei, Taf. 62.
91) Goldschmidt, Otton. Buchmalerei, Taf. 75.
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Beispiel fü r diesen byzantinischen Einfluss in Regensburg 
gibt die Petrus-Kreuzigung der Regensburger Handschrift, 
München, cod. lat. 15713 92). Der Petrus hat dasselbe Schema 
von Senkrechten und Bauchwölbung, im übrigen aber nicht 
die steife senkrechte Haltung, sondern m ehr die D reiviertel­
wendung, durch welche die Lendenpartie betont w ird wie 
bei den Kruzifixen der St. Denis-Schule. D er Einfluss 
dieser letzteren Schule lässt sich erklären durch den Codex 
Aureus von St. Em m eran, den Arnulf von Kärnten nach 
Regensburg brachte.

In Köln folgen eine m alerisch-antikische und eine 
zeichnerisch-byzantinisierende A ktbehandlung zeitlich 
nacheinander. Der Kruzifix des Sakram entars von St. Ge­
reon, Paris, cod. lat. 817, aus dem Ende des 10. Jh d ts . 93), 
ist vollkommen m alerisch behandelt wie in den von der 
Palast-Schule abgeleiteten malerischen, karolingischen 
Gruppen. Die Haut macht den Eindruck von zusam m en­
geschrumpftem Leder. In den Hand-, Ellbogen-, Fuss- und 
Zehen-Gelenken treten dadurch die Knochen scharf heraus. 
Irgend ein Schema oder eine Rippenzeichnung existiert 
nicht, sondern die Haut ist durch strichelnde Pinselm anier 
gleichmässig belebt. Dieselbe Auffassung des Aktes weisen 
auch die übrigen gleichzeitigen Kölner Handschriften auf 
wie z. B. Stuttgart, cod. Bibl. 4°, 2 94) u. a.

Um die Mitte des 11. Jhdts, tritt auch in Köln ein 
zeichnerischerer, ornam entalerer Stil auf, der zugleich m it 
einer Verflachung des Körperlichen in der Art der 
Reichenauer Akte das byzantinische Segmentschema ein­
führt. Als Beispiel sei der Kruzifix einer Kölner H and­
schrift in Freiburg, cod. 360a, an g efü h rt 95), ähnlich dem 
Christus der Taufe im Evangeliar Ottos III. von der 
Reichenau. Die Brustm uskelkonturen setzen sich fort in 
die Oberarm m uskellinien und der U nterarm  ist durch eine 
Mittellinie geteilt.

Der malerische, antikische Stil von Köln breitet sich 
weiter aus bis nach Sachsen, vor allem Hildesheim. Das 
Bernw ard-Evangeliar, cod. 19 96), gibt den Kruzifix in einer

92) G. S w arzenski, D ie R egensburger B uchm alerei, 1901, Taf. 27.
93) G oldschm idt, O tton. Buchm al., Taf. 81.
94) G oldschm idt, Otton. Buchm al., Taf. 88.
95) G oldschm idt, O tton. Buchm al., Taf. 96b.
96) G oldschm idt, Otton. Buchm al., Taf. 104.
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gewissen Deform ierung mit einer grossen, allzu hoch hin­
aufgezogenen runden Bauchwölbung wieder. Die Brust­
zeichnung ist m it flüchtigen Pinselstrichen angedeutet 
und ziemlich unbestimmt. Die Flächenhaftigkeit nim m t zu 
in dem Kruzifix der zweiten Bernward-Handschrift, 
cod. 18 97), der in einem ziemlich anorganischen Kontur 
gezeichnet ist. An den Ellbogen, Kniekehlen und Füssen 
sind die Gelenke durch Verdickungen besonders betont, 
eine Eigentüm lichkeit, die w ir gleichzeitig auch in Eng­
land finden w erden (vgl. Taf. II, 25). Als einzige Innen­
linie tritt w iederum  eine grosse, runde Bauchwölbung 
hervor. Etwas abseits steht der Kruzifix einer Handschrift 
in W olfenbüttel, cod. VII B 31 98), die nicht sicher loka­
lisiert, möglicherweise aber in Sachsen entstanden ist. 
Ueber dem hochgewölbten Bauch sitzt ein kleines magen­
förmiges Gebilde, das schwerlich als W iedergabe der 
Bauchm uskeln angesehen w erden kann. Die Kniescheiben­
bildung m it Oberschenkelansatz ist im Kontur nicht un­
ähnlich der des Kruzifixes in der zweiten Bernward- 
Handschrift, nur ist diese Form  hier noch einm al in einen 
äusseren Kontur eingezeichnet.

In St. Gallen setzt sich die bodenständige Tradition 
des spätkarolingischen Kurvenstils nicht fort, sondern in 
ottonischer Zeit tritt m it dem Maler H artker ein neuer 
Kruzifix-Typ und eine neue Art der Aktbehandlung auf. 
N ur in der Anwendung des reinen Zeichenstils schliesst er 
sich an die lokale Tradition an. Es sind eine ganze Reihe 
von Handschriften, cod. 338-41 und 376, die alle denselben 
Typ zeigen  99). Ein m alerisches Vorbild in der Art des 
Kruzifixes der Chantilly-Handschrift hat auf diese Kruzi­
fixe eingewirkt, was besonders deutlich noch an dem des 
cod. 340 zu sehen ist. In ähnlicher W eise w ird der in Drei- 
viertelansicht gesehene Bauch von Schattenlagen um ­
rändert (vgl. Taf. II, 21). Abweichend ist jedoch die Be­
handlung der Brustkorbbegrenzung, die sich der byzanti­
nischen M-Linie nähert und in der Mitte, auch das komm t 
im Byzantinischen vor, durch eine kleine Einsenkung den

97) St. Beissel, Des hl. B ernw ard  Evangelienbuch, 1891, 
Taf. XXI, XXIII.

98) H. Ehl, A elteste D eutsche M alerei, O rbis p ic tus, Bd. 10, 
Taf. 24.

99) M erton, Buchm al. St. Gallen, Taf. LXXII, LXXV— LXXVII.
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Brustbeinabschluss m arkiert. Die U nterarm e werden durch 
eine Mittellinie geteilt, und die Oberarme an beiden Seiten 
mit Muskelsegmenten besetzt, w odurch der Eindruck en t­
steht, als w ären die Knochen selber gezeichnet. Der Kruzi­
fix des cod. 376 gibt dieses System in voller zeichnerischer 
K larheit w ieder. Eine Abwandlung zeigt der Kruzifix des 
cod. 341, der die Brustmuskellinien, verdreifacht und direkt 
über dem doppelten Bauchkreis die Brustkorbbegrenzungs­
linien in ein Dreieck zusam m enlaufen lässt.

Die Ausläufer der ottonischen Malerei bilden schon den 
Uebergang zum Rom anischen in der besonders starken 
Ausprägung der soeben erw ähnten dreieckigen Brustkorb­
begrenzung (vgl. auch Taf. II, 22). Diese findet sich ähn­
lich auf Akten einer böhmischen H andschrift der 2. Hälfte 
des 11. Jhdts., dem W yscherader Codex in Prag 100), welche 
im Körpergefühl und der Art der Stilisierung, den keulen- 
m ässigen Schenkeln, den runden Kniescheiben, den ovalen 
Brustm uskeln usw. den strengen Reichenauer H and­
schriften nahestehen.

Als Ganzes genommen zeigt in der Aktdarstellung die 
ottonische Malerei gleich der karolingischen einmal byzan­
tinische Einflüsse, nur dass neben dem allgemein ver­
breiteten Segmentschema auch das des byzantinischen 
Elfenbeinkruzifixes m it Bauchwölbung und Senkrechten 
(vgl. Taf. I, 10) m ehr zur Geltung komm t, und ferner bildet 
sie die spätantike, m alerische Aktbehandlung w eiter fort, 
indem sie Brustkorb und Bauchlinien zu verfestigen be­
ginnt, die den Grund legen zu dem sog. Dreieckschema der 
rom anischen Zeit.

Die Nachwirkung der karolingischen Aktbehandlung 
in der angelsächsischen und französischen Kunst.

Am Ende des 10. Jhdts. weicht im angelsächsischen 
England die abstrakte irische Aktgestaltung einer natu r­
näheren Form  unter festländischem  Einfluss, doch ver­
zichtet diese neue Art nicht auf die vererbte expressive

100) F. Lehner. Die böhm ische Malerschule des 11. Jhdt., 
Prag 1902, Taf. XVI, XXIII, XXIV.
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K raft der L inie. B esonders ausdrucksvoll sind die Akte der 
C aedm on-H andschrift in Oxford, cod. Jun ius XI, die um  
1000 en tstanden  ist (Taf. II, 2 5 )  101). D en A dam - und  Eva- 
F igu ren  feh lt zw ar die organische S truk tu r, doch w erden 
E inzelheiten  des Aktes m erkw ürd ig  realistisch  betont. D er 
H au p tnachd ruck  des K onturs liegt au f einem  anschaulich  
ausgepräg ten  G ebärdenspiel. D er B auch ist sp itzzulaufend  
gezeichnet. E r zeigt keine w eitere  Innenzeichnung als den 
N abel, der durch  einen P u n k t und  zwei d a rü b e r liegende 
häkchenartige  S triche verdeu tlich t ist. Die hageren  
knochenlosen Beine setzen anorganisch am  B auch an. 
W ieder besch ränk t sich die Innenzeichnung au f eine A n­
deutung von K niescheiben durch  P u n k t und  D oppelhaken. 
H ierin  lebt noch die E rinnerung  an irische A ktbehandlung 
fo rt, wo auch die funk tionellen  K örperstellen  durch o rn a ­
m en ta le  Gebilde w iedergegeben w erden. D er K ontur von 
B rust und  Schulter v e rläu ft in einer durchgehenden  Linie 
ohne eine D ifferenzierung  von m änn licher und  w eiblicher 
B rust. D iese w ird  d a fü r um  so s tä rk e r durch  die ver­
sch iedenartige Zeichnung der B rustw arzen  betont, u. zw. 
beim  m ännlichen  Akt in A ufsicht m it pu n k tie rtem  Kranz, 
beim  w eiblichen im  P ro fil nach  un ten  gerichtet. H ierin  
besteh t die einzige U nterscheidung des m ännlichen  und  
w eib lichen  K örpers. E ine ganz besondere E igentüm lichkeit 
ist die W elligkeit des Um risses, die an einzelnen bestim m ten  
K örperstellen  h e rv o rtritt, so an  der H üfte, der K niekehle, 
am  H andgelenk und  an der B egrenzungslinie des B rust­
korbs. Bei ein igen A kten sind flüchtige B rustko rb ­
begrenzungslin ien  eingezeichnet m it sk izzenhafter R ippen- 
andeutung.

D ieser unruh ige  Zeichenstil h äng t m it dem  Einfluss 
e iner anderen , der ungefäh r gleichzeitigen W inchester- 
Schule zusam m en. Sie ist zugleich die erste  englische 
Schule, in der eine völlig organische K örperbehandlung 
u n te r karo ling isch  festländischem  Einfluss sich ausbildet. 
Es ist vor allem  der unruhige Zeichenstil des U trecht- 
Psalters, der einw irk t. Das früheste  S tück ist das Aethel- 
w old-B enedictionale in C hatsw orth  aus dem  E nde des

101) The Caedmon, Manuscript of Anglo-Saxon Biblical Poetry  
junius XI in the Bodleian Library, Taf. 10, 28, 34, 39,
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10. Jh d ts . 102), dessen enge Beziehung zum Festland Hom- 
burger nachgewiesen hat. Die Aktbehandlung des Christus 
der T aufe zeigt eine gewisse Aehnlichkeit m it derjenigen 
der Adam- und Eva-Figuren der Alcuin-Bibel in London in 
dem hochgewölbten oberen Bauchkontur wie auch dem­
selben tief herabgezogenen durchgehenden Brustmuskel- 
Schulterkontur. Ebenso ist die Fläche zwischen Brust und 
Bauch durch gehäufte, die Rippen andeutende Paralle l­
striche gefüllt. Ein weiteres Beispiel dieser Schule ist der 
Psalter im Britischen Museum, cod. Harley 2904, aus dem 
Ende des 10. Jhdts 103). Die vom Malerischen herkom m ende 
Innenzeichnung verm eidet durchgehende Linien, deutet 
aber doch flüchtig Bauch-, Brustm uskeln und Brustkorb­
begrenzungslinien an. Letztere gehen weit auseinander wie 
beim Adam der Caedm on-Handschrift. Es scheint hier also 
eine speziell englische Bildung vorzuliegen. Die Umriss­
linie zeigt etwas von jener Unruhe, Zittrigkeit und Heftig­
keit der Bewegung, die von Vorbildern in der Art des 
U trecht-Psalters sich ableitet. Den engen Zusam menhang 
zwischen der englischen A ktbehandlung und der fest­
ländischen verdeutlicht der Kruzifix des Missale des Robert 
de Jum ièges in Rouen, cod. 274 104), u. zw. steht er dem der 
St. Denis-Handschrift, cod. par. lat. 1141 in gewisser W eise 
nahe. Allerdings ist der expressiven Bewegtheit des eng­
lischen Aktes das Organische des karolingischen Vorbildes 
zum Opfer gefallen. Die Hüfte ist so weit verschoben, dass 
Ober- und U nterkörper keine einheitliche Körperachse 
aufweisen. Die abgetreppte W elligkeit des Konturs, die 
dieser Akt m it dem karolingischen Kruzifix gemeinsam hat, 
w ird auf dem englischen nicht nur fü r den O berkörper­
um riss angewandt, sondern auch auf den Schurz über­
tragen. Die Innenzeichnung ist im wesentlichen auf eine 
Viertelkreiswölbung des Bauches beschränkt.

Daneben komm en in der W inchester-Schule auch 
weniger erregte Akte vor, die in etwas festeren Linien ge­
zeichnet sind. Dies w ird deutlich in dem Kruzifix einer 
H andschrift im Britischen Museum, cod. Cotton Titus D.

102) O. Homburger, Die Anfänge der Malschule von Winchester 
im X. Jhdt., 1912, Taf. II.

103) Millar, English Illuininated Manuscripts from 10.—13. cent., 
1926, pl. 10.

104) Leroquais, Les sacramentaires, pl. 20.

39



XXVII 105). Eine gewisse Uebereinstimmung in Einzel­
heiten der Aktbehandlung besteht ausserdem mit dem 
franko-sächsischen Evangeliar Franz II. (vgl. Taf. II, 20). 
So hat der englische Akt nicht nur die für die franko­
sächsische Schule charakteristische sichere Umrisslinie, 
sondern vor allem dieselbe Bauchwölbungszeichnung durch 
ein Doppelhäkchen wiedergegeben. Dagegen weicht die 
Brustkorbbildung ab und zeigt nur flüchtig gezeichnete 
R ippen. Aehnlich der Kruzifix einer H andschrift aus Bury 
St. E d m u n d  106) (Rom, cod. vat. reg. lat. 12).

Im weiteren V erlauf strecken sich die Proportionen 
und die Bewegung der Figuren w ird heftiger und exaltier­
ter. Es entsteht dabei ein neuer Kruzifix-Typ, wie er uns 
in einer H andschrift bei Pierpont Morgan in New York, 
cod. M. 709 107) entgegentritt. Das Motiv des Hängens ver­
stärk t sich und nicht die Hüfte, sondern die Knie werden 
zur Seite hervorgestossen. Eine nur leicht getuschte Innen­
zeichnung zeigt Rippen, ferner die aus der W inchester- 
Schule bekannten Doppelhaken des Bauches und die Brust­
korbbegrenzungslinien, die aber jetzt steiler verlaufen und 
einer Dreiecksform sich nähern.

Frankreich hat in dieser Zeit keine einheitliche Akt­
malerei. Sie ist teils nach Deutschland, teils nach England 
orientiert. Der Kruzifix einer im 11. Jh d t. entstandenen 
franko-sächsischen H andschrift in Paris, cod. lat. 9436 108), 
steht in seiner K örperbehandlung dem Trierer Chantilly- 
Kruzifix (vgl. Taf. II, 21) nahe in der mit malerischer 
Schraffierung herausgehobenen, runden Bauchwölbung, 
den Brustmuskeln und den nur leise angedeuteten Brust­
korbrändern. An die karolingische Tradition lehnt sich der 
Kruzifix einer Prudentius-H andschrift in Leyden an, cod. 
Voss. lat. 8°, 15 109), der in dem zwischen Bauchwölbung 
und Brustm uskeln sitzenden byzantinischen Segment­
schema an die Akte Touronischer Handschriften erinnert.

Demgegenüber lehnt sich die Aktbehandlung Nord­
frankreichs an die englische an. Der Kruzifix einer in

105) Millar, Engl. Illum. Ms., pl. 24a.
106) Mill ar, Engl. Illum. Ms., pl. 20a.
107) The Pierpont Morgan Library 1924— 1929, S. 20, Taf. VII.
108) Ph. Lauer, Les enluminures romanes des Manuscrits de 

la Bibl. Nat., Paris 1927, Taf. 11.
109) Stettiner, Prudentiushds., Taf. 27 und 28.
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B rüssel befindlichen nordfranzösischen  H andschrift, cod. 
5573 110) ) zeigt den Typ des zuletzt betrach teten  englischen 
K ruzifixes der New Y orker H andschrift m it den vorgestos- 
senen Knien. Die K örperform en sind arg  gestreckt und  
deform iert. D er G esam teindruck dieses und der ver­
w andten  englischen K ruzifixe ist sehr exaltiert und  fem inin. 
Die Innenzeichnung beschränk t sich ähnlich  w ie bei eng­
lischen Akten auf k leine F a ltenhäkchen  in den G elenken 
und  am  B auchw ölbungsansatz.

E ine gewisse Selbständigkeit der A ktbildung entw ickelt 
sich in den belgischen Klöstern. Zw ar ist sie der englischen 
verw andt, erre ich t aber eine eigene L inienverfestigung, die 
ih rerse its  spä te r w ieder auf E ngland  zurückw irk t. Als Bei­
spiel sei der Akt e in e r um  1000 in St. Om er entstandenen 
H andschrift, Boulogne-sur-M er, cod. 20, angeführt (Taf. II, 
27) 111), der eine runde  B auchbildung h a t und  ein besonders 
energisch gezeichnetes R ippennetz m it scharfen, steilen 
B rustkorbbegrenzungslin ien . In dieser Form  w ird  die 
B rust- und B auchbehandlung m assgebend fü r den ro m a­
nischen Stil des N ordens.

An neuen  M otiven bringt also die A ktbehandlung der 
angelsächsischen und  nordfranzösischen M alerei nu r das 
Schem a des St. Om er-Kruzifixes. Im übrigen w erden  die 
zugrunde liegenden karolingischen V orbilder in einen ganz 
eigenen L inienstil um gesetzt. Von den byzantinischen 
Schem en, die die gleichzeitige ottonische M alerei in 
D eutschland aufw eist, zeigt sich h ier nichts.

Einwirkung des byzantinischen Segmentschemas  
auf Italien.

In Rom w irk t zunächst der spä tan tike  m alerische 
K atakom benstil fort. D ie A ktbehandlung des Christus der 
T aufe in St. Ponzian  vom  6. oder 7. J h d t .  112) schliesst sich 
unm itte lbar an den der Petrus- und M arcellinus-K atakom be 
an. K aum  hebt sich aus dem antik-im pressionistisch  be-

110) P hotogr. Goldschm idt. L it.: B oeckler, A bendländische 
M inaturen, 1930, S. 60.

111) P hotogr. G oldschm idt.
112) W ilpert, K atakom benm al., Taf. 259.

41



handelten Akt eine m ittlere Senkrechte und ein kleines 
Nabel-Segment unter dem N abel-Punkt etwas kräftiger 
heraus. Es ist ein noch völlig «unschematischer» Akt.

Zu Beginn des 8. Jhdts. m acht sich ein neuer Einfluss 
in der römischen Malerei geltend. Byzantinische Künstler 
kom m en nach Rom und arbeiten, wie das bei der byzanti­
nischen Aktentwicklung schon eingehend erörtert wurde, 
an den Fresken von Sta. M aria Antiqua. Die beginnende 
Verfestigung durch lineare Abgrenzung bestim m ter Muskel­
partien, die wir in diesen Fresken beobachten konnten und 
die zur festen Schemenbildung führte, geht jetzt auch auf 
die römische Kunst über. Ein Beispiel dafür aus der Mitte 
des 8. Jhd ts . bieten die Fresken von Sta. Maria in Via 
L a ta  113). Der O berkörper des hl. Erasm us gibt die charak­
teristische M ittelsenkrechte, die sich über der runden Bauch­
wölbung verzweigt. Beide Schemenlinien sind m ehrfach 
wiederholt. In ganz ähnlicher Art fand sich diese Innen­
zeichnung auf dem Akt eines im Lateran-M useum zu Rom 
befindlichen Mosaiks (vgl. Taf. I, 4). Doch es bleibt bei 
einer U ebernahm e von schem enhaften Einzelheiten aus 
dem Byzantinischen, w ährend die organische S truktur des 
Aktes in der italienischen Kunst sich verliert. Aehnlich sind 
die Akte der hl. Quirikus und Ju litta  114) in den späteren 
Sta. M aria A ntiqua-Fresken aus der Mitte des 8. Jhdts. ge­
bildet, fü r welche bereits W ulff 115) als Vorbilder Minia­
turen eines griechischen Menologiums annimmt, und der 
des Kruzifixes in der U nterkirche von St. Clemente aus 
dem 9. Jhdt. (Taf. II, 28) 116). In der weichen, breiten, etwas 
zylindrischen A ktbehandlung des letzteren drückt sich das­
selbe Körpergefühl aus wie in den deutsch-karolingischen 
Akten.

Um die Jahrtausendw ende dringen auch in die röm i­
sche Aktzeichnung, ähnlich wie in der ottonischen Kunst, 
neue byzantinische Einflüsse ein.

Mit den Akten zweier Täuflinge in der Kapelle in 
Sta. Pudenziana tritt das byzantinische Segmentschema 
a u f  117). Allerdings ist die m odellierende K raft der Muske l ­

113) W ilpert, Röm. Mos. u. Mal., B and IV, Taf. 190, 191.
114) W ilp ert, Rom . Mos. u. Mal., Band IV, Taf. 187.
115) O. W ulff, a. O. Bd. II, S. 542.
116) W ilpert, Mos. u. Mal., Bd. IV, Taf. 209.
117) W ilpert, Mos. u. Mal., Bd. IV, Taf. 236.
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linien verloren gegangen, die sie im Byzantinischen besitzen, 
und nur schematische Segmenthaken sind übriggeblieben.

Die Betrachtung der Aktdarstellung in Rom musste 
sich ausschliesslich auf die Freskom alerei beschränken, 
da römische Handschriften aus dieser Zeit m it Sicherheit 
nicht nachweisbar sind. Dagegen komm en fü r Süditalien 
neben Fresken vor allem Handschriften in Betracht. Die 
frühesten zeigen sehr rohe A ktdarstellungen in fast reiner 
Umrisszeichnung und die Innenzeichnung auf das äusserste 
beschränkt. Als Beispiel sei eine medizinische Handschrift 
aus dem Anfang des 9. Jhdts. in Florenz, L aurent. 
cod. LXXIII, 41, an g efü h rt 118), die wohl in Benevent en t­
standen ist. Sie enthält u. a. einen auf einem Lager liegen­
den K ranken m it Brennpunkten am Hals, auf und unter 
der Brust. Die einzige Innenzeichnung sind die Brust- 
m uskelkonturen und die Trennungslinien von Oberarm  
und Unterarm . Die Umrisslinien sind roh und zeigen Bauch 
und Gesässpartie stark gewölbt. Die Beine setzen anorga­
nisch an und haben übertrieben grosse Füsse m it verzeich- 
neten Zehen. Ein bem erkenswert realistischer Zug in 
diesem rohen Akt ist die Angabe der Genitalien. Ein Akt 
eines ebenfalls der 1. Hälfte des 9. Jhdts. angehörenden 
Freskos in Volturno 119) weist einen ähnlich deform ierten 
K örperbau von gesuchter Realistik auf mit stark heraus­
gewölbtem Bauch und Gesäss.

Einen anderen Akttypus gibt der Kruzifix einer 
Exultet-Bolle in Manchester Rylands Library Nr. 2 
(Taf. II, 29) 120) wieder, die im 10. oder 11. Jhd t. entstanden 
ist und nach Siidost-Italien lokalisiert wird. Der zylin­
drische wie aus Holz geschnitzte O berkörper ist gegliedert 
durch eine Senkrechte, die von der Halsgrube bis zum 
Schurz ohne Unterbrechung durchgeht, und durch unregel­
mässig zu beiden Seiten der Senkrechte ansetzende flache 
Segmentlinien. Die Brustmuskeln sind durch Spiralen ge­
kennzeichnet, die eine Erinnerung an irische Formen 
wachrufen. Ober- und U nterarm  werden durch scharfe 
Linien fast von einander getrennt, ebenso die Oberschenkel

118) E. A. Lowe, S crip tu ra  B eneventana, O xford 1929, Taf. XI. 
119) B ertaux, L ’Art de l ’Italie  m erid ionale , 1904, S. 95, Fig. 31. 
120) M. R hodes Jam es, D escrip t. Catalogue of the  la tin  Ms. in  

the  Jo h n  R y lands L ib ra ry  at M anchester, 1921, Vol. II, Taf. 4 und  5.
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von den Unterschenkeln. Beim Hades aus der Anastasis- 
Darstellung derselben H andschrift erfolgt durch die Ueber- 
schneidung des Körpers vom linken Arm eine Unter­
brechung der ornam entalen Innenzeichnung, so dass ein 
Teil der Segmentreihen über linke Brust und rechte 
Schulter, der andere über den Bauch gezeichnet ist.

Eine andere Form  der Vergröberung des byzantini­
schen Segmentschemas weisen die Akte einer Exultet-Rolle 
in Capua a u f  121). Der strukturlose Körper des Adam hat 
nur ein einziges Bauchsegm entpaar in ausgebuchteten 
Ovalformen eingezeichnet. Bei dieser spärlichen Innen­
zeichnung w irkt die starke Betonung der Scham haare um 
so auffälliger, zum al sie sonst nur sehr selten gezeichnet 
sind und häufiger nur in Byzanz bei den elfenbeinernen 
Adam- und Eva-Figuren V orkom m en 122). Ebenso spärlich 
ist die Innenzeichnung bei den Akten der Bhabanus- 
M aurus-Handschrift in Montecassino, cod. 132, die 1023 
datiert i s t  123). Die wenigen Einzelheiten der Innenzeich­
nung sind w iederum  von betonter Realistik, so bei einem 
Mann, der auf ein Therm engebäude hinweist, die W ieder­
gabe der Genitalien, oder bei der Juno die m elonenförm i­
gen Brusthälften.

Neben diesen deform ierten Aktformen des 11. Jhdts. 
gibt es aber auch H andschriften der Montecassino-Schule, 
die im Zusam m enhang mit erneuten byzantinischen Ein­
flüssen natürlichere Proportionen annehmen. In dem 
organisch gebildeten Kruzifix einer Benedictio fontis in 
Rom, Bibl. Casanatense cod. 724 124), w ird die Innenzeich­
nung reicher. Sie deutet die Brustmuskeln an und die von 
einem  Punktkranz umgebenen W arzen, ferner durch H äk­
chen die Gliederung des Brustbeins. Der Bauch ist geteilt 
durch eine Senkrechte, die sich nach unten gabelt zu An­
sätzen eines Segmentpaares. Ein im byzantinischen Sinn 
ausgeprägtes Segmentschema besitzt der Kruzifix einer

121) A. M. L atil, Le M iniature ne i R otuli del’E xulte t, M onte­
cassino  1899.

122) G oldschm idt-W eitzm ann, B yzantin ische E lfenbeinskulp- 
tu ren , Bd. I, Kästen, Nr. 70, 72, 75 u . a.

123) A. M. Amelli, M iniature sacre e p ro fan e  dell’anno 1023, 
M ontecassino 1896.

124) P hotogr. B erlin, Staatl. Bildstelle, Nr. 10518. Lit.: Toesca, 
Storia dell’Arte, 1927, p. 446.
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\\~cilcrcii Esultct-Rolle iii GaEta Nr. I11 '?V), docli rofeu die 
fischl>laseiiartigeii Gel~ilde iiiclit den realistisclicn Eindruck 
von IIautfalten Iiervor wie iiii 13yzaiitiiiisclien. Dic pfeil- 
artigen Siiitzen an der llittclscnl<recliten sind Ansätze 
weilcrc einrippen. 

Dil ian(l1iing in den ol~eritalienisclien YIinia- 
tiiren I ,itlcl sich wcsciitlicli von der hlittel- iiiid 
Siid-Itaiicii>, .W scheint z. 13. die uiiriiliige niis~lriicl<svolle 
Viiirisszcicliiiiii~g eines Iiriizifixes in eineiii 3lailiinrlcr Mi.;- 
sale, iliiihrosiana cod. I)  8-1 Iiif. 12"). iiiclir iiiit angelsiicli- 
sisclieiii Stilgefiilil z i i san i r i i enzu l i i i i~ .  Dieser Eindriick 
\vir<I iiocli I)cstiirkt tliircli (las Moli\. des sclilaffcreii Hän- 
Seils i i i i t  cleiii aiif tlic Scliultcrii i:illen<len 1iol)f. Densellicn 
Ziisaiiinienliang init cleiii Norden weist aucli die ABtl~c- 
liandlung eines liriizifixes in einen1 >lissale zii Ivrea, cod. 
31, auf "'). E r  zeigt iii der Art der Hiiftausl>iegung eine 
Spannkraft wie zciweilcn IVinchester-Iiriizifise. Leider sind 
Iiride i\kte ohne Innenzeicliiiiiiig iind die angedeutetcn I3e- 
zirliiiiig,rcn (lalicr niclit iiiilicr zu Iielc~en. 

Docli felilt das Byzantinisclie niclit ganz in Oberitalien. 
Der Rriizifis eines hlailänder FIissale, i\nibrosiana cod. A 
2-1 Inf. '") ist init Iiyzantinisclieiii Segnicntscheiiia darge- 
stellt, xveiin aucli in einer sehr ornaiiientalen Forin. Die 
Scgnientc treffen iii clcr Mitte iiiclit ziisairiiiicii, soiidern 
biegcri Iiäkchciiförriiig uni, iilinlicli den Ilrustiiiuskelii, clic 
inclir 1iac11 nord:ill)incr als I>yzantinisclier Art von ciiian- 
der gelreiiiit iind iiiit tlem ~Zrnikontur in einer geraden 
1,inic verl>unden siiid. 

Als Ganzes crgibt sicli also fiir Italien ein wenig eiii- 
licitliclics Jlil<l. In Roiii liiilt sich ziiiiärlist dcr rnalerisclie 
scliciiienlosc Stil zieiiilicli lange, s11Rter tritt das I~yzaiiti- 
iiisclic Sclieiiia iiiil Lia~~clin~öll~uiig iiii(1 Alittelscnl<recliten 
in (lcii Vordergriind, Siiditalieii z e i ~ t  den eiigstcii .2iiscIiliiss 
an (Ins 11yz:iiitiiiisclie Segiiientscheiiia und tler Sordeii rcr-  
scliic<lciie Iiorinen. Docli Iiier so\volil wie <laiin aucli in 

'2:) Latil, Min. nei Ilotiili. 
" 6 )  Tocscn, La lJittura e In Minatura nella Loiiihar<lia, 1913. 

S. 72, Fix. 4 4 .  
1 )  . I.adner, Die italien. Malerei im 11. Jhclt., Jahrb. d. 

Kiinslhislor. Sniiiiiilg. X. I'., Ild. I', S. 138, Abb. 118. 
"9) Toesca. Pill. e Xin. Lomb., S. i4, Fig. 4 0 .  



Rom, setzt sich nach und nach das byzantinische Segment­
schema durch, das in Italien als Ganzes gesehen, eine weit 
stärkere V erbreitung gefunden hat, als in den nordalpinen 
Ländern.

Einwirkung der irischen, angelsächsischen 
und italienischen Aktbehandlung auf die 

vorromanische Kunst Spaniens.

Auch in Spanien hat, wie in allen Ländern der antiken 
W elt, eine hellenistisch-malerische Tradition bestanden, 
die noch nachw irkt in den Akten des A shburnham  Penta­
teuchs in Paris, cod. nouv. acq. lat. 2334, vom Ende des 6. 
oder Anfang des 7. Jh d ts . 129). Sie sind ohne festere Innen­
zeichnung, doch in k räftiger Konturierung wiedergegeben, 
die m ehr zur ausdrucksvollen Realistik als zur schönen 
L inienführung neigt. W ährend der realistische Stil des in 
Sevilla entstandenen Ashburnham  Pentateuchs in den spä­
teren katalanischen H andschriften wieder auflebt, bildet 
sich in Nordspanien eine abstrakt-stilisierende Aktbehand­
lung aus unter irischem Einfluss. Hier komm en vor allem 
Beatus-Handschriften, die die Kom m entare zur A poka­
lypse enthalten, in Frage. Eine Königsfigur einer H and­
schrift bei Pierpont Morgan in New York (Taf. II, 30) 130) 
erinnert beim ersten Blick an irische Akte (vgl. Taf. II, 
17) : Man bleibt im unklaren darüber, ob die Figur beklei­
det oder nackt ist, da einerseits die horizontal und vertikal 
verlaufenden Linien am Oberkörper für Gürtel und Ge­
w andfalten sprechen ebenso wie die Strichpaare an den 
Hand-, Fuss- und Kniegelenken fü r Begrenzungslinien von 
K leidungsstücken; andererseits ist die Brustm uskelandeu- 
tung der A ktdarstellung entnommen. Letztere ist in typisch 
irischen Spiralen gezeichnet. Ausser diesen hängen auch 
die konzentrischen H albkreise in den Ellenbogen mit 
Irischem  zusammen. Diese Bildungen sind rein ornam ental 
angewandt, indem sie nicht nur die funktionellen Stellen

129) O. v. Gebhardt, The Miniatures of the Ashburnham Penta­
teuch, London 1883, pl. IV.

130) Illustrations from Mss. in the Library of Henry Yates 
Thompson, Bd. III, 1912, Taf. XVII.
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betonen, sondern  auch z. B. m itten  auf den O berschenkel­
k o n tu r hingesetzt w erden. D ieselbe o rnam en ta le  A nw en­
dung finden  auch die D oppelstriche an Schulter, Ober- und  
U nterschenkel, die u rsprüng lich  als A ngabe von M uskel­
ansatzstellen  gedacht sind. D er K opf scheint in m anchem  
an K optisches zu e rinnern . E r zeigt dieselbe lange und 
schm ale Nase, die grossen, m andelfö rm igen  nach  innen 
schielenden Augen w ie der K opf eines Erzengels Michael 
einer koptischen H andschrift in London, cod. or. 7021 131). 
D as K optische scheint in vielem  die gem einsam e W urzel 
fü r  spanische und irische A ktbehandlung zu sein. T rotz 
U ebereinstim m ungen in E inzelheiten  unterscheidet sich der 
spanische Akt ganz offensichtlich  von dem  irischen darin , 
dass das K örperganze als solches fassbar b leib t und  die 
G liedm assen, obschon sie n icht organisch ansetzen, in 
einem  glaubw ürdigen V erhältn is zu e inander stehen.

D ie o rnam en ta le  Innenzeichnung sowohl w ie die Kon­
tu rfo rm en  variieren  bei den A kten der spanischen A poka- 
lypse-H andschriften . Bei den A dam - und  E va-F iguren  einer 
H andschrift aus San Ju an  in M adrid 132) sind die die Mus­
kelste llen  verdeu tlichenden  P ara lle ls triche  bis zu v ier und  
fü n f vervielfacht. A nstelle der am  A ussenkontur sitzenden 
konzentrischen  H albkreise  befinden  sich h ie r D oppelsp ira l­
h ak en  in den Ellenbogengelenken. Die B rust ist bei der 
E va n u r durch  die B rustw arze kenn tlich  gem acht, der 
B auch  bei beiden F iguren  durch zwei D oppelhäkchen, wie 
w ir sie auch auf englischen W inchester-H andschriften  fa n ­
den (vgl. Taf. II, 26). In dem  G esam teindruck der Akte 
w ird  bei a ller S tilisierung doch ein derb na tu ra lis tischer 
E ffek t durch  die übertriebene H üftausladung  erreicht.

B esonderer B eliebtheit e rfreu en  sich die S p ira lb ildun­
gen in den A kten der A pokalypse von San D om ingo in 
Silos aus dem  12. Jhdt., London, B ritisches M useum  Add. 
11695 133), wo F erse  und Ansatz der O berschenkel in 
Sp ira len  auslaufen . Die völlig struk tu rlosen  froschartigen  
A kte setzen sich vielfach aus O valbildungen zusam m en, 
die sp innennetzartig  von H aken und L inienbüscheln  aus­
gefü llt w erden. Die Akte einer H andschrift in M adrid, cod.

131) G rüneisen, Les caractéristiq ues de l ’art cop te, Taf. 46.
132) Cook im  Art B ulletin  X, 1928, F ig. 10.
133) B oeck ler, A bendländ isch e M iniaturen, Taf. 62.

47



1 1 ,  aus (leiii 10. Jlidt. I") lassen ,jede ornaiiientale Fiilliing 
(Iiircli Fliikclien lind Spiralen vermissen, stellen altcr in (Icr 
TVicdcrgahc der 'eriitalicii den i'crsoch ciner Retoniing 
<[es Realistisclieii dar. 

3cl)eii diesen iriscli Iieeinfliissten Al<ten finden sicli 
in Norils!)niiieii ziir ~ell)ci i  Zeit anderc Al<thildiingen, die 
eine cl\\.:is orgiinisclicre Iiinc~iizeicliiiiing I>esilzcn. Rcispirle 
dai'iir I~icteii d i r  i\<lniii- iintl Eva-l'igiir<,ii einer Ilantlsclirift 
aiis drrii Escnrinl yniii Jalirc !liIi ':I') (Tai. 11, 31). Dic Hrust 
wird in iilinlicli<~r Ti'(~ise iinlrrscliie<len n i e  hci den Aktrii 
des Cartliiion (vgl. Tnf.  11, 25). ii. z\v. I~eiiii i\daiii <Iiircli 
13riisln~arze i i i  12iifsiclit iiiit Piinktrantl, I>ei der Eva iiii 

Profil iiacli iintcn. Die Rriistl<orl~l)rgrenziii~gsliiiien, die auf 
eiri Ilniirlisegiiieiit aiifstosse!i, I)il<leii riii I)reiccl<, (las wie 
ein Triangel aiii Briistniriskcl Iiiiiigt. Es sind iiii T'riiizip 
diesell>eii Sclieiiienliiiien wie beiiii Cliristus der St. Oiiier- 
Haridsclirift (vgl. Taf. 11, 27). 1)ocli hat der Spanier dieses 
Scliemn vcrstiinclnislos iil)ernniiiriicn, dcnn er zeichiict 
iiiiter drin Raiiclisegiiicnt iiocli eiiirnal zwei konzentrisclie 
IIalt>krcise, die die Raucli\völl)iing iiii Profil mieil~rgelien 
sollrii. 

Eine andere Art der Alitl)ilduiig als die iiorilsl>anisclien 
I-lan<lscliriften zeigen die I<ntalanisclien. Tl'irktc aiif jriie 
vor alleiii die irisctic I<iirist ein, so ist es tiicr melir die 
aiigclsiiclisische. Als Haiiptl~eispiel seien die Aclani- lind 
Evn-17igiiren der Ilil>el von SI. Piero di Roila aiigefiilirt ' 3 9 ,  

I'aris, Ilihl. So t .  rod. Iat. ti" Sie zeigen eine aoffallentle 
L~el~ercinstiiiiiiiuiig \vie(leriini niit dcnjciiigcn des Cnr<liii<in 
(~21 .  l':if. 11. 2.3, in1 i~iiriiliigeii ~ ~ i ~ s s e i i l ~ o n t i i r  iiii ,I in Eiii- 
zellieitcn wie dciii tiiincrn<leii I3aiirlil<oiitiir. ol>sclion e r  
i i i z  so s i t z  z 1 1 i t  C I i n  englisclien. Die 
falxclie Lage der I~riistiiiiislielii eriiiiiert Iiingcgen an Nord- 
spniiisches. Ein Iiriizifis riner l~Iaii(lscliril't niis ilcrn 
I .  l i l .  alirscliciiilirli  aus Gerona, I'aris, cod, Iat. 
11.550 ':I7). zeigt die Eiiinirliiiiic ciiier <~nt\vicl<eltercn Plinse 
der englisrlirii Akt<larstellong n i c  sie der des Psalters von 
Riiry St. li<Iiiiiiii<I vertritt, iii der Ril>l>enzeicliniing, deiii 
iinriiliig. a l )get r r l>~ten äiissercn Hriistknrl>kontur iind den 

131) W. Neuss, Die Apokalypse des hl. Johaniies, 1931. Abli. 199. 
I:{.) Cook irn Art Ilii l l .  X, 11t28, 17ig. 9. 
13" L~a~irr, Les Enluni., 111. VllI. 
13:) L:iurr, Les Enliim., 111. LII. 



punktierten Brust.ivarzen. Dagegen korniiit das spezifisch 
Spanische in den I<raftvolleri Linien zuin Aus<lriicB. 

Zii eiiicr eigenartigen Deforinierunc führt  die Akthe- 
handlung in tleiii Iiriizifis zwcicr RZissale-IIandscliriften 
in Tortosa 1%). In tleni unruhigen fast zittrigen Cmriss des 
Iiiirpcrs iind der iinhcstiniiiiteii Rippenzcicliriiirig des Rriist- 
kor l~s  Iiat sicli der iiinlerischc Stil der Wiiicliester-Scliirle 
erhalten, Iiingegeii zeigen I<rust- lind ßaiiclipartie eine slie- 
zifisch spanisclic Scliacliteliiiig. \Velin die Cool<'sche Datie- 
riiiig dieser J-lantlscliriften ins 13. Jlidt. ziitriflt, so Iial sicli 
der uiiriiliige, innlerisclie Zeiclienslil in Iiatalaiiicn sehr 
lange gehalten. 

Aiisscr den verscliiedcnen englischen Einflüssen 
iii:iclicn sicli niicli itnliciiiscli-l~yzanliiiisclic in Jiatalaiiieii 
I~eiiierl<l~ar. Eine Anzahl von Al<teii aiif eiiieiii Tcppicli iii 
Gcroiia 'X') (Taf. 11, :I2) zeigt eine iintcrsetzte, etwas (Icrl, 
gezeichnete Aktgcstalliiiig iiiit einer harten ornnincntalen 
Srginriiisclieiiiciizeiclinii~ig. wie es iilinlicli die Gestalten 
(Irr Exultct-Rolle in Slanclicstcr (vgl. Taf. 11, 29) aufweisen. 
Slit niirlrrrii friiliitnliciiisclicn Al<lcii. n i c  z. B. tlciicn rler 
1Jciicveiiler Haiitlscliril't (vgl. eo<l. 1,aur. Plul. JdSSIII, 41) 
Iiiingt auch tlie starke Iio~itiiraiisbiegiing von I3aucli uiid 
Grsiiss zusainiiicn. Die I<iiie sind diircli iiiarl<ante Sclieihen 
niil eingezeiclinelen Hakenkreuzen .iviedergcgeben. Auch 
die Zeicliii~ing der (;cnitalieri fand sich in friiliitnlienisclieii 
EIandscliriEten Iiäiifiger als andcrsn.o. Innerhall) der Hniid- 
scliriftcii zeigen sicli Anl<längc an (las Segnientsclieina in 
dein Jiriizifix eines Rlissnle in der Real "wadeiiiia de la  
Historia in 3Iadri<l ""). 

Im grossen iind gahzen sind jedoch in Spanien die 
Einfliisse voniXorcIen her die niassgehenden gewesen, U. zw. 
ist CS in Sor<lspaiiien rnelir die irische, in Jiatalanicn mehr  
die angelsäclisisclie ABtl>ehandIiiiig. Die italieniscli-hyzan- 
tiiiische Aklform tritt Iiingegcn in e r  vnrrniiianisclicn 
Iiiinsl Spaniens ziciiilicli iii den lIintergruii<l und fiiitlet 
sicli niir verciiizelt ii i  katalaiiisclien \17erken. 

138) Cook im Art Bulletin VIVI, 1923, Tnf. SIII .  
'30) Cook in Art Studies 11, 1924, Taf. 21. 
140) Exposition de Codices miniados Espanoles, Madrid 1924, 

Sr. 15. 
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In <Irr roiiiaiiisclicn Zeit tretcii z n c i  Aktscliciiieii iii 
c!cii Vortler,quiid: das 1) y z a ii t i n i s C 11 c 31 - S c 11 e iii a' 
<Ins iii Byzanz scllist iiiii 1000 iiiit dcii Akteii (Ics ratil<a- 
iiisclicii RIciiologiiiiiis iiiis ziiiii ersten Mal cntjiegciitrilt, 
iintl das ii o r r1 i s C 11 e s o g. D r e i e c k s c Ii e. iii n. 
(1:)s n.alirsclicinlicli in Sordfraiikreicli uiitl Siideiiglaii:l 
sciiic spczifiscli roiiinnisclic r2usl)riigiing erfnlircn liat. Dic- 
qcs z\veili Scliciiia, (las 311s der ol~ereii 13a~~lil1egrcnz~11ifi~- 
liiiie iiii<I tlrri ßriistkorliabscliIiissliiiien gel~ilrlet \~ i r< l ,  lässt 
sich ii i  ,iiisiitzeii i i l~er  die ottnnisclie iiiirl Icarolingisclic Zeit 
liiiiaus I ~ i s  zur frülicliristlicheri Al<tl>elinntlliing zuriicl;rcr- 
folgcii (\XI. Tnf. I, 4). Es ergilil sich ~ c l i o n  aus geograplii- 
sclirii Griiii(leii$ <lass das I~yzniitiiiisclie Scliciiia sich zuerst 
uii<l I>esoii(lers starlc in Itnlieri nusl>rcitet, n,älircnrl das Drci- 
ccl<sclieiiia von Eiijilaii(l lind Nordfranbrcicli aus in das 
iil~rixe Frankrcicli iiii(1 Deiilsclilniitl riiitlriiigt. Die Ausein- 

CI er  zur andersctzuii: zwisclirn clieseii zwei Scliciiien, die s p r t  
fast alleiiiigeii T'orlierrscliaft des I~yzaiitinischeii fiilirt, wir<l 
<Irr I~Iaiiptgesiclitspunlct fiir die Al<tbetraclitiing der folgen- 
den ,Iahrhiinderte sein. 



Dns h~liriritinisclir 31-Schrrnct iri Ilnlirri 
J I i l l ~  (Fes 11. bis riirn Erirlr rlrs 13. . l~ i /~r l i~ i r i~Ier t s .  

Dcr i\usgnngspunkt de r  iieiieii byzantinischen Reme- 
211iig in Ilalirn, tlic das  RI-Sclienin uiitl daiiiit verl)uiitlen 
ciiit. nnturalisliscliere r2l<tgcstaltiiiig iii Italien einfiilirt. ist 
il:is I<losler lloiilccnssino. Derill)t  dicscsKl«slcrs,Desidrrio, 
liess iii tlcn (iOer Iiis SOer dalireii tlcs 11. dlirclts. aus  ßyniiz 
I<iinstler ko~iiiiieii lind Iiegriiiiclctc cladi~rcli eine Art  l~yz:~ii-  
liiiisclie Rcnaissnnce. Iii Snnt Angelo in Forii~is '") s ind 
iiocli I'rrsl<rii crlinlfeii~ tlic von den r i~ ig r \~~nn<ie r t en  ßyz3n- 
liiirrii st:iriiiiirii. Der  lriiler zieiiilicli slnrlc Iicscliiitligte 
liriizil'ix zeirliiir! sich tliircli einen orgaiiisclie!i 12iifl~aii iiiit1 
urli1niil;e 1'rol)ortiorieii aus. Die Iiiiiciizricliniing Iint in 
iililicli I i ~ z a ~ ~ l i ~ i i ~ c I i c r  TVcisr eint tIiircligelientlc rloppclt lie- 
I ~ i i i l i ~  lli.iisliiiiisl~eli~c~r~ii.?ii~igsliiiir ~erliiii i i len init <Ieiii 
!:rii~lIi~~iiinI~sclil~issr~:~ii~~nt untl \vcndct f ü r  die Raiicli- 
i r i c l i i i i i n~  i1 : i~  <>inf:tclir 31-Scliciiia :in, Iiri (leiii nller~liiijis 
i l i i ,  3iillclliiiic i i i i l i l  rrliciiiil):?r ~vi r r l  (\.gl. T:il. 1. 11). 11Iiriiso 
zeigt (Irr AicI ciiicr 1:r:iii iii e i ~ i c r  Fl:in(lscl~ril'l, die  ~ i i i l e r  
J>rsidrrio i i i  3loiitcc:issiiio riitstniitlcri ist. cod. Vat. Int. 
1202 ' I 2 )  <I~sst~l l!c  ciiif:iclic >I oliiic die 31ittellinir. 

Diesrs I~niiclisclienin erfiihrt iii Itnlieii Iinld ciiic Al)- 
n-nii<lliiiig. Eiii I'sal!er tlcr 3loiilecnssino-Scliiilc in Florenz, 
1 1 r r 1 1 z i : i  c(i<l. Pliil. SYII. 1 )  aiis ilciii 11. Jlir<lt. 
inlliiill eiiirii I<riizifix, tlesseii i!irirre Aniiclizeiclinung 
-icli voii tleiii hyznii!i!iisclirn eiiifnclirii 31-Scliriiia nl~lei t r l ,  
nlicr Iiicr ciiieii fliclieiilinflcreii uiitl stilisicrtcreii Cliarnlc- 
tri. l i c l o ~ i ~ n ~ t .  Die Bniicliniill~ii~igslinie ist iiiclit iiiclir 
eiiigczocyii aiii Xnl~el ,  sondern zii cineni Dreiviertell<rcis 
~iis:rliiltlet. iiiitl tlie Viii:rrcriziiii~slinie des o l ~ e r e n  Baucli- 
f'elrlrs scliliessl iiii Oval slnlt iiii Spitzl1ogeii al,. 

1111 Uel1crgaiig voiii 11. ziiiii 12. Jlirdt. zcigl ciii Iiriizifis 
eiiicr 3Ioiilecnssiiio-Haiitlsclirifl, Roiii. cod. Crli. lat. 585 
(12s ß:iiicliriintl lind das  o ~ a l e  o l ~ c r c  Raiicliieltl zii ciiiem 
(;1~liiltlc iiieiiiarider gcscliolien. In tleiii I i ruzif is  einer 

1.11) Fr. X. I<rniis, Prriiss. Jnlirhoch 1893, Bd. 14, Taf. 3. 
l.f?) Brrt:iiix, L'Art rle I'Ttalie nieridionalc pl. VITT. 
i4:J) P. iI'Ancona, Ln >liiiinture Itnl. du X"-SVIo s. 1925, pl. 

en coul. I. 
141) Loxve, Scriptura Beiievent. Taf. LLYX. 
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Esoltet-Rolle in Roiii, ßiljl. Casanatense. cod. 72-114j), ver- 
sclilciferi sich I>eirl? Oiale  zii einer Iileel~lattforiii, \velclie 
iii (Iriii zieiiilicli rollen ICruzifis der Esiiltcl-Rolle in Foiirli 
(Taf. I .  3 )  I ' )  zii cinein scliarfn~inl<ligeii, <lopl)el iiin- 
raiicletrii Orriaiiienl wird. Uclirr tlieser I3aiiclizricliiiiiiig, 
uiial~liiingig von I r .  I f i i i e l  S C  eine Ri~)l)enzeicliiiiing, 
die von reclit\viiil<lig iiinljiegeiiden Liiiieii I~cqei iz t  \\-irtl. 
Kiitcr- iiiid Olicrariiie siiitl (Iiircli Ovalgrl)iltle sclinri' von 
einanrlcr getrennt i i r i (1  lijseii sicli fast voii einan~lcr ab. 
Der  Akt rlcr Eva ~lerscll>en IIanrisclirift hat  als ßaiicli- 
zciclinung niir das « I ~ r r e  31 i i i i l  skixzeiiliafl an~r:lci i lr ter  
Mittclliiiic. Die IIritsl (Irr Eva ist srlir strirk ai~sgrl)i l~let ,  
v n s  iiiit der sclion Iici der rilial~:iiiiis 3laiiri1s-1Iaii<lsc11rift 
aus llontccnssiiio erwiiliiilrii ilalirnisclieii Xeigiiiig zii 
rcalistisclicn Einzelfornirii ziisaiiiiiie~iliiiugt. 

\Tenn niirli in Italien in iiiclirrren Al~\vanclliiiigen das 
einfaclic M-Scliema ziiniichst vorlicrrschencl ist, so I'clilt es 
(locli iiiclit aii 13cisl1ielcn für die Aii\veii(liiiig <Irs clolip~lten 
hi-Scliciiias. IIri <Irin Iiriizifix einer I?siiltet-Rollc i 
Troja "') siiicf iilier dcni cirigezogcnen Nabclsegment znrc 
e c l f i r i i i r  1-iriirii ~irigrzcicliiiel, \velclir : l r i n :  z!i 
hlillrlliiiir, tlie erst das cigeiiiliclie >I er:rl)cii \viiide, ~ c i  
niissm 1:isscii. Aclaiii iiiid Eva (lieser Ilandsclirii'l sind 
uiitcrsctzt iiiitl vor allein der Iiopf des Adaiii iiiivcrliältiiis- 
mRssig gross. IIieriii stelieii die Akte denen der Rlial)airiis 
i\lnuriis-tlaiidsclirifl von1 Jnlire 1023 in llontecassiiio iialie, 
t i i i t  cleiicii iiiisrrc Adaiii- und En-l'igiiren aiicli die I~etont 
iralistisclir \\'ietlcrgal)c von Einzelheiten geiiieiiisaiii 
1ial)r.n. so Yor nllciii Iiciiii Arlain die Zeicliiiiing der 
Gciiilnlieii. Danel)eii passiert cs (Irinsell~eii Zcicliiier, dass 
e r  die Briist der Eva in Art iiiiiniilirlirr 13riistriiiiskeln 
zeicliiiet. 

Die \'erl)reitiing des 1)yzaiitinisclieii M-Sclieiiias von 
I\Iontccassino ans über ganz Italien lasst sich gut aii ileii 
Atlani und Eva-Akten der grossrn ß i l~e ln  dcs 11. lind 
12. dlirdts. verfolgen, die z. T. riacli Rorii, z. T. iiacli Ol~er- 
italicn lokalisiert \ivmien'*x). \\TRliren~t dir iiiit wenig 

"9 Photogr. Berlir 
Storia rlell' orte. p. 44ti. 

1161 I.atil \ l i n  rini R n f i ~ l i  

I ,  Staatl. Bildslelle Nr. 10528. Lit.: Toesca, 

~~, ...... .... .......... 
'17) Latil. Ilin. nei Rotuli. 
"8) Toesca, Aliniature Roinnne dei sec. XI-XI1 in:  Rivisti dei' 

Islituto u'Archeologico e Storia dell' arte 1929, fasc. I. 



anatoiriisclieni TTersländnis gezeichneten Akte in der Ribel 
von Totli, cotl. T'at. Int. 10-10,5"fi;l) kaiini einc Innciizeicli- 
niing vrrraten. Iiolien (Irr Aclani der Scliöpfungsszciie der 
l3ihel iii l'eriigin, ß i l ~ l .  (;oiii. cod. lnt. 5:) I$!') \ \ r i ~ !  aiicli (lcr 
12clani ciiirr I3iliel iii Roni, corl Trat. lat. 12!).58'"") als 
innere 13aiichzcicliiiung ciii z\vcifachiiiiiraiidetes I>opliel-11- 
Scliciiin. Mit (lieseiii neii eiiitlriiigcriflcn Iiyzniiliiiisclieii 
SI-Scliriiin lritt ziiglcicli cin orgniiisilicrcs iincl ~ilastisclieres 
Iiiirliergefiilil in dir Akte. Atlaiii zeigt Iircitr Scliullerii iind 
einen I~reitcn Briistuiiifnng iiii TTerliiiltnis zur scliiiialrn 
Iiiifte. Der Körper tler Eva iiiitcrscliei<lct sich tliircli 
Iilciiierc iiii(1 zierliclierc Foriiien von (Iciii des Aclaiii. 

Diese jirosscii Bibeln Iinl~eii niclil als einzige Hand- 
sclirifteii (Ins Doppel-SI-Sclieiiia iii so I~lnrcr  I'oriii als 
1I:iiiclizcicliiiiin~~ :irigc\\.niirlt. Ein Icruzifis einer IIniid- 

Iirit't in Xovnrn I3ilil. Cnliit. (Taf. 111, 34) 'U)), zeigt den 
;zaiifinisclicii Typ i i i i l  <loli~iclteiii 11-Sclieiii:~, zusaiiinicn- 
ingcii(lciii !3riisiiiiiisl~rll~ont11r i ~ i i r l  gctrennteiii Ober- iiiid 
iiI~r:~riiiiii~is!icl. (io:,i:ircliic I~:iiizcllieit\vicdickreiizEiirinige 

Tiiiiezcicliiiiing. ist Iiyzantiiiiscli (vgl. tlie Akte tles Aliollo- 
iiiiis Y I I I I  Iiitiiiiii Florcriz, c011. Laiir. Plnt. LSSIY, 7 ) .  Der 
KTiiiriss tles Ol,crkiirl>rrs zeigt i i i i i i  nlrer niclil deii riiliigen 
Iioiiliii. der Akle der >I~~iiferassirio-Scliule, iiii(1 der ßiliel- 
grolilir, soii<lern ist ~vr l l ig  Iir\\,cgt in eiiiciri Stileiiipfindcib 
tlais i i i i t  aii~t~lsiiclrsi?~'Iic~r Iiiinst i i i  %iisaiiiiiiciiliaiig slclit. 

Dirsr Eiii\virliiiiig t l ~ s  niigclsiiclisisrlirn Liiiieiistils auf 
tlie olicritnliciiisclie Al;t<lnrstclluiig tritt, wciin aiicli in 
antlerrr IYrise, in rineiii Iirozii'is eiiier zweiten I-land- 
sclirift i i i  Ivrra,  cotl. 10 zii T q c  '7'). Den1 geliriiuselten 
Aiissciiliontur gleiclil sich ciiie elierisolclic Zeichnung des 
cinfnclirn 31-Scliciiins nii, (las einc Iiegelföriiiige Gcstalt 
nngeiioiiimcii Iint. Die Spiralrolliingeii der Hriistmusl<elii 
un<l die koiizentrisclieii Iireisc der I<niesclieilirii eriiinerri 
nii  irisclie Formen. Es ist Iiirr italo-hyzniiliiiicc~lie Akl:iiif- 
fassiiiig niil eiigliscliciii Linieiieiii~>fiiiclcn verscliiiiolzeii. 

Eiiie eigenartige Al~n.nn<lliing tles hyznntinisclien 
Scliririns tritt bei eiiier Initinlfijiur einer Handschrift aiis 

14Rn) Toesca, Iliniattire Romane in: Rivisti. Fi:. 6 .  
-9) Toesca, 3lininiure Roi~iane in :  Rivisti, l'af. XI, 1. 
lsi l)  Toescn, hIiniatiire Ronianc in :  Rivisti, Tnl. VI. 
i ) I )  Carla, Cil~olla e Frnli, Allante Pnlneogr. Artistico 1809, 

Taf. SSXIII. 
15') Pliotogr. Goldsehrnidt. 
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Noiiniiloln i i i  dcr Cliester neat ly  Ril~liotlick in Loncloii 
co<l. -13'39 auf. Zwei sell~stäiidi:e Iierzfiiriiiigc Geliiidc 
.rririn~rii iiocli dciitlicli iii tler L1iiirissfiiliriiiig an das 
Do])l>el-\I. Acliiiliclie I.'oriiirii wies 11. n. die Iiineiizeicliiiiiiig 
des gclireuzigleii Prlriis \>on 3loiirralc aiif. 

Iii Roiii koiiiiiit iiiit (Icii Freslicii von Snii Toiiiiiinso iii 
Foriiiis ' " I )  (las Iiyzniitiiiisclic Scliciiia auf. l l e r  i\I<t ciiies 
\veissc!i Siilnveii zeigt ein :iiis:eltriigtes Urii~pcl-Al. 

1111 1::. .llircir. iinr ganz Ilalieii (Icn I)yzantinisclien Ein- 
fliiss aiifgriioiiiiii'ii. ! ilcn il:iliciiisclieri Slil zii ciiieiii 
c i ~ i l i e i l l i c i ~ i  +;est:il:et iiii<I die lolialeii ünlerscliie<lc voii 
Nor<l i i i i t l  Siitl aiisgleiclil. Iiii Alit driirkt sicli rlicse I.:iiilieit- 
liclilieit <Iiii.cli (lic jetzl :iiisscliliesslicli aiige\vaiidte Forni 
des \I-Scliciiias aiis, (las iii iiielir oder \vcni:rer grosseii 
Alineiclitiii~eii voii eiiiciii Iiyzaiitiiiisclicn Soriiialty1) :iiif- 
tritt. 

In Rain siii(l die Frcsken .der  Cliicsn <li Qooltro 
Coroiiati '"9 ein Iyl?isclies 13eis~)iel des I iyz: i i i t i i i is ierei i r le~i  
Alilcs i i i i  13. .llir<!l. Dcr Cliristus des \Vcltg~riclits cl)ciiso 
wie (Irr (:lii.isliis dci. T:iiiTc zciqeii als 13ni1clizricliiiiin~ <Ins 
I)ol i~~cl-; \I-Srl~e~iia i n  slilisicrtt:r Foriii; es \vir(l voii eiiiciii 
:;rosscii i~iaii<iclt'iiriiii~eii I<oiitiir oliiic !.:irizii~lioiigeii i i i i i -  

scl!losscii iind <liircli cin Scnlircclilc gelrilt, (lic Iiciiii 
Clirisliis des \Vcllgt~riclils :iiif einer iii S-170riii gcsc!i\v::ii- 
c i i i  : l i S i ~ i i r  :iiifsetzt. I:inzt~!licitcii d r s  Alctes. wie 
AIiisl<eln. i iis\\.. siii(l scli:ii.t' 11rra1isgcl1ol1eii. Es 
t c i g c r t  sich : i r i  dic Aiisdriicl<slirnft <Icr einzcliicii 
Al<iiiioli\.t-. Eiiic tlcrnrt rrnlislisclic \Virl<iiiig des Alctcs 
vei.l)iiiitleii i i i i t  e i n r i  ~>l:istisclieii Diircli:,rcstnIliiiig zrigl sich 
niicli iii tleii ~Iiiii:iliireii. Eiii 1iriizi:'is ciiici. I<siiltet-Rcilie 
I Salt%riio aiis t1i.r 1. Hiill'te (Ics 1 . I l i r t s . ' ~ )  ist (Iiircli 
ciiie straffc 3luslailatur iiiotlcllicrt. Lhs  Scliriiia der Il:iiii.!:- 
zcirliriuiig ist C I  fläcliciiliaftcs Oriiniiient wie i i i  (!eil 
i . i i ! c r n  I~lariclscliriTIrii. s«n<lcrii tlic eiiizrliicii lLoiti1iar- 
iiiiieiile des 31-Srliriiias Insseii die Jluslicf!):irlieii plastisch 
Iieraiislrrlcn. 

l;?) E. G. l i i l l~r .  Tlie Lil~rni.? o l  Cliestei' Beat!? I!l2i, Tnf. 1.1:. 
l i f )  ;I. Vciiliiri. 1Ius:iici Cristi;iiii i i i :  I:oma l!l!li. Fig. 53. 
135) \ViIpert, IIÜLIL 310s. 11, \l:il. Dtl, IY, T:,!, !?(;X. 
156) V?ll:!Ji.i, Sloria dell'artc 111, Fig. 673. 



Bald dringt in den liyzantinisclien Iiruzifistyp etwas 
von1 riordiscli-gotisclien Gefülil ein. So tritt in <lern Iiriiziiis 
eines 13olo:riieser i\iitil>lioiiars '"1 der Typ des Dreinagel- 
I<riizifises aiif, der iiiit der auflicimentleii Gotilc zusnniiiicn- 
Iiäiigt. Der Iiiirpcr wird liängen<l iiiit stark ausgel~o.geiier 
Hiil'le gegelieii, der Iiopf ist auf die Scliulter geleliiit. Die 
~niicnzriclinuiig ist jedocli ganz l~yzantiniscli. Das ciiifaclie 
21 tlrs Uaucliscliciiins ist in eiiieiri so gossen  Urnfaiig gc- 
geben. (lass Eiir den 13riistliorh Icaiiixi I'latz bleibt. 

Später treten gen.isse AIix\,andliingen des M-Sclienias 
aiif. So \vir<l z. B. i111 Akte tles Petriis ciner Hainl~iirger 
Ilaii~lsclirii'l. cod. iii  scriiiio 151 '") (Ins Xal)elsegiiientp:lar 
vrrtlrcil'nclit. \v5lir<~iicI d:is 21 sellist iincli ol~eii spitz ziiläiilt. 
1;s lioiiiiiieii niicli  IPälle vor, \vo (13s 21-Scl~eiiin eine Al>- 
\vaii~lliirig zcigt, die sicli <Iciii iiordisclien I>reiecl<sclieiiia 
~iäliert. So iiiiiiiiit  z. 13. I~ei  dciii Iiruzifis ciiier Veroneser 
flnnrlsclirift i n  Roiii, ccitl. Val. Iat. :$!I (Taf. 111, 3.5) 1%" das 
>I cinc clrriec!csiiliiilicli<! Foriii aii' die I~ i s  zuiii Hiifl- 
!<oiitiir :iiislii<lt. st:ilt sich zii cinein ciiilieitliclieii iiinercn 
13niic.lifel<l zi isni i i i~i~nzi iscl i l iesse~i .  i\iidrrersrils zeigt das 
Sclieiiia alirr voiii 11 tlie 1Iitlellinic iiiid (Irii inelir riin(1- 
liclieii Al>scliliiss tles Dreiecks. Die Nabelsegineiite sind 
I~ i s  211 DreiviertelLrriseii ciiigernllt, entslirerliriid einer fast 
l~ re i s f i i r i r i i~ r~ i  Bri1sliiiiiskrlliil~1111i~~, iiii t tlcr tlir Hriist\varzrn 
lialirnl'iirniig iii cinciii 1.iiiieni.n~ versclilniigen sind. 

Die reiclisteii l3il<liiiigeii dcs >I-Sclieiiins zcigt die Tafel- 
iiinlcrci, die in Ilalicn iiii Ducento tlcr ~1iiii:itiiriiialcrci 
ni i  die Seite tritt oii(1 ilir I)al(l in tlcr Qu:ilitiit iiiid iiri 1:eicli- 
!iiiii <Irr Einzelforiiien iiberlegeii ist. Iiii i'ordrrgriind der 
'~nfcliiialrrei \vie(lcruni stelicri die geninlten Triiiiiil>li- 
I;rcui.c, deren FIaii~iteiitsteliiingszciitre~~ in Pisa, Lucca iiiid 
Florenz licgcii. I>ie ciiizeliieii Iiiiiistler, die iiiit den 
Triiini~~likrciii.cn iii %iisaiuiiiciiliniig gelir:iclit n.crdeii. 
! r i i C  troli. einrs Festli:iltens :iiii iit>liclieii Scliciiia iii- 
(livi~liiclle Ziige i i i  (lic ~\ktbeliandli i i i~ untl - vor nlleiii 
iiii Ciitcrscliietl zii fleri l~yzniiliiiisicrcn<len ßildungcn des 
12. .llirdts. - eine I~esoiiders plnstisclie Beliaii~lliing. Ein 

'5;) I'holiigi.. Goldschiiiitlt. 
1;a) P1ioiii;r.. Goldscliini~ll .  
1.5" Pliologr. Golclscliiiiiilt. 1.it.: noecklrr, .4bcntll. Uiirhiiialerei, 

Seite 103. 



I<riizifis in S. Giiilia in Lucca uni 1230'") z e i ~ t  nnclr 
rrtrosl~el;iive Elriiieiite in der  ~auchzc i r l i n i ing ,  die sich 
:ii! riiie iilirre I~yzniitiiiisclie Foriii iiiit d r r  auf (ler I3aucli- 
\i,iill)iiiig niifslosscn<lrn Scnkrecliten anlclint; die Mchrzalil 
i!cr ICriizifise zeigt jctlocli (las Doppel->I. Ein Iiriizifis tlcs 
iillereii I lcr l in~li icr i  i i i  tlcr Piiiakollirli zii I,iiccal") vcr- 
lrill t1rii g r r r c i  roiiianisclieii Yicriiagel-Iiriizifis, r i n  
Iiriizil'is sriiic-s Soliiies ßoriaveiitiira Iiiiigegeii in S e w -  
Ilavrii  "'") tlrii iiielir 1i;iiigeiidcii. aiisgelio,neiirii Drciiiagel- 
T ~ J L  (;('gt'iiiil~rr (leii i e i  i l l i e ~ i s i l ~ r i i  riiiiilcn riiliigcn 
For~iicii  (Ir5 JI-Sr!i?ii!a- (Irs rrsirrcii siiitl die des zivcilrii 
I tiyz:tiitinisclieii niilicrstcliriitl. spitzer iiiid I>eir7rgler 
iii der  Liiiieiifiiliriiri~, ciitsl~i-cclicii<l (Irr inneren Unriilie 
lies ganzcii 1iörl)ers. 

I)rm I~yz:iiitiniscl!rri Sorriialtyp aiii n ichs tcn  koninit 
ein I i ruzif is  dcs ßnroiic I%crglingliieri in (Irr ;\l;atleiiiir zii 
l'iorcnz ('Tnf. 111. :!(i) "9. E r  zeigt riiieii älinliclieii (;rn(l 
von I-Iiiftaiisl>ie,niing wie (Irr I i ruzif is  von Ilosios Lukas, 
ciiicii iiliiilicli l;raftvoll ~ ~ c l ~ a i i t c i i  iind docli elastisclieii 
liijrpcr. Die Prizision (Irr 3lusltelpartie a n  Ariiien lind 
13cinei1, ilic aosgcliriiglc l<iiicscliriiicnl>il(lii~ig usnr. lioniiiicn 
dein I>yzaiilinisclien T'orliild sclir nalic. Einc gc\visse 
Variation dcs 1lrrliii:liicri-l<re~izcs zcigt der  des Giiiiita 
Pisaiio in Assisi""), b r i  <leiii das  31-Sclieiiia s o  P o s s e  
Foriiicn aniiiiiinit, rlass (Icr rcclite Kontur  des Scheiiias 
i i i i t  ilrri? .4usscnl;ontiir ziisaininenf5llt. 

Eine andere T'arialion gilit ein Icruzifis des nfaestro 
Tetl i i r  in Pisa'"), t l ess~i i  cinfnclies M-Sclieiiia 1)iriicn- 
fiiriiiig nnili ol~ei i  aiisläiift iin<l tiesseii Segiiientliaar iii  
XaI>rlliölie ver~lreifar l i t  isl. DanrReii zeigt <Iersclhc I lacstro 
Te<Iire auf einem Iir i~zif ix in der  Akndciiiie zu Florenz1"") 
ein tlciii Dol)l~el-\I niilirrstt~licntl(~s Scliciiia. aiicli I i i~r  
I riricr ßiriienforrii ziisainiiieiigesrliiossen. I k r  Ile- 
sonclrrs s tark aiisgescli\viingene IZriizifis des Colipo d i  
ilIarcovaltlo in Cnstiglion Fiorrnlinol"),  weist das  ein- 

1fN) 0. SirPn, Tosknnisclie hfnlerei iin 13. Jh. 1022, Taf. 8. 
161) 0. Sirbn, Tosknnisclie Jlalcrei, Tnf. 1. 
162) 0. Siriln, Tosknni~rlle \lalrrei. Taf. 18. 
iC:1) 0. Sir@ii, Toskniiisrlie \lalerei, Tnf. 22. 
161) 0. Sirln, Toslr:tiiisclie \I:~lcrei, Tal. 43. 
165) 0. Siri.n, Tosknnisrlie 3I:;lcrei. Tal. 51. 
1"") 0. SirCii, Toskniiisclie 1I:ilerrj. Taf. 3.5. 
Ii';) 0. SirCn. Toslianisrlie .\lnlerei, Tnf. 96. 

56 



fache  M auf,  u. zw. mit dem kleinen Segmenteinschnitt auf 
der Spitze, der den Abschluss des Brustbeins verdeutlicht. 

Gegenüber diesen toskanischen Tr iumphkreuzen 
gibt die Freskomalere i des Ducento nichts wesentlich 
Neues, aus welcher Gegend auch die Beispiele genommen 
sein mögen. 

Die byzantinisierende Richtung hält sich ungefähr  bis 
zur W e n d e vom 13. zum 14. Jhrdt . Die Mosaiken des 
Florent iner Baptis ter iums 1 7 0 ) geben ein Bild vom Stil 
dieser Jahrhunder twende und bringen neben byzantinischen 
Fo rmen Ansätze zu einer neuen Aktbildung. Die Szene der 
Eva-Erschaffung  zeigt bei Adam und Eva das ältere byzan-
tinische Schema mit der Mittelsenkrechten, die bei der Eva 
auf  den einfach  gewölbten Bauchkontur aufstösst,  beim 
Adam hingegen auf  die Mitte des Doppelsegmentes, das 
die Grundlage des M-Schemas ist. Ein stehender Adam 
zeigt eine ganz neue Abwandlung des M-Schemas, indem 
die Mittellinie des M sich wieder verzweigt. Dieser Adam 
und die zugehörige Eva weisen deutlich Anzeichen eines 
erwachenden Natural ismus auf,  der die vererbten byzanti-
nischen Formen zu überwinden trachtet. Die Körper bekom-
men natürl iche Proport ionen. Adam und Eva, in der Bauch-
zeichnung gewöhnlich gleich behandelt , sind hier deutlich 
mi t Rücksicht auf  die verschiedenen Geschlechter diffe-
renziert , indem die Bauchbehandlung des Adam eine 
straffere  Muskulatur wiedergibt, während die der Eva 
runder und weicher in den Formen ist. Ebenso ist die Brust 
bei der Eva nicht die üblich schematische, bei der beide 
Brusthälften  im Profil  nach unten in durchgehendem Kon-
tur gezeichnet sind, sondern jede Brusthälfte  wird von sich 
aus rundplast isch geformt.  Eine gewisse Unterscheidung 
der Adam und Eva-Figuren fand  sich schon in den 
Palermo-Mosaiken. Neben diesen naturalistischeren 
Fo rmen kommt aber auch noch das reine byzantinische 
Doppel-M-Schema auf  den Mosaiken des Baptis ter iums 
vor, z. B. bei einem Auferstehenden  aus der Jüngsten 
Gerichtsszene. Mit dem beginnenden Trecento findet  also 
eine Auseinandersetzung statt zwischen der neuen, auf 
Naturbeobachtung beruhenden Aktauffassung  und der 
byzantinischen, die schon bald nachher von den Ital ienern 

170) Muratoff,  La Pittura Byz. Taf.  CXLI. 
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selbst als iiianiera greca Iiezciclinet iind clerii graiieii >litt 
alter ziige\vieseii ~ v i r d .  

Ziisairiinenfassend ergibt sich also fiir die . 
liing iii Italien (las Vorlierrsclieii tles byz 
Rl-Sclieiiins seit den Zeiten Desiderios von l l o i l i cc i~s i iu~  
znnäclif:t iii Sii~litalien, clanii aller auch in  Rom, V-o rli 
iiialerisclie Riclituiig sicli zieiiilicli Iarige <liesrrii h!.zaii 
tiiiisclieii Sclieiiia \viclersctzt iiiid in Norilitalieii, wo :iiicl 
iiacli Eiiitlriiigeri des I~yzaiitiiiisclieii Sclieiiias iiiiii 
wieder iiortlalpiiie I<ciiiiiiiszeiizeii aiii'1el)eii. Iiii 13. dlir 
1i:ii das I~yzaiitinisclic Sc!iciiia sich fast a~issclilirssli 
dorc!ige~eti:i. Die lol;aleii iiiid i n l i i i i i e l c r i  Ciit 
scliic-tlc lcoiriiiieii jetzt niir noch in deii verscliiedeneii Ab- 
\vanctliiiigen dieses 31-Sclieiiias ziiiii Aiisdriick, das sich i i i  

Italieri aiicli tlanii iiocli Iiiill. al;  iiii Xortleii sclioii das 
liyzaiiliiiisclie i i i i t  (Ier aiil'l<ciiiieiiclei (kotilc sicli :iiiseiii- 
aiiclerzusctzeii Iregiririt. 

Yor.ri~icg(~ri (11,s I)rtircl~scliciiins ini I?. .llirril. 
i r r  1 ~ 1 1 ~ ~ l f l n r I .  

I (Icrscllreii Zpil, als iii  Italien iiiit Dcsirlerio von 
RIoiitecassiiio eirie iieiie Iiyzaiitiiiisclie i2klaiiffassii;ig riri- 
sclzt. iiiac!il sich aiicli in Eiiglaiid eine Iiyzaiiliriisicreiit!~ 
Riclituiig gelteiirl. die iiireii s~)recIieiitlsteii Airs(lrock in 
tleiii 1iriizi;'is iles urii lO(i0  eiitstaii~lciieii i\ruiidel-Psolters 
findet (Tafel 111, Ci? )  ' 7 ' ) .  I h r  Ariiiidel-Psalter, der in der- 
?cll)en \\'iiicliesler-Scliule ciitstaiideii ist, ~ i e  die Haupt- 
stiicke des fliiciitig-iiiil)ressionistiscLieii Stils, zeigt Iiiiigtg?n 
e ine  ~ollsl5i i( i ige Verfestigiing (Irr Liriicn, die alie 1iörj1r.r- 
teile I<i.iiflig iiii:! iiiögliclisl geradlinig uiiireissen. Aelinliclies 
iaiicl sich hereiis iiin 1000 in cieii i l k t e ~ i  (icr I-iaridsclirift ~ 0 1 1  

St. Oiiier (vgl. Taf.  11, 27).  Das c1ol)l)ellc 11, das den Zn- 
sairinienliang iiiit Ijyzanz zeigt, bil(1et niclit (las cigeiitliclie 
Raiichsclieiiia, soiiderii es ist eingepasst in ciri Dreieck, 
das  sich aus den siclielförinigeii scllarfeii Brust!;orb- 

171) \ i ' e i l~~~oo~l ,  iliiglo-Snson an(l Irish l l i i i i n t .  lSC>S, Taf. 49,  
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I~rgrcnzungdiiiicii iiiit eiiergiscli gczciclinetcii Rilq~eri und 
ciiicr I~ocligeiv«ll~te~i Uaiicliliiiic iiisaiiiiiieiisctzt. Diesrs 
I)rriecl<sclieiiia, aiif das \victlerliolt liiiigewicsrii wiirde, er- 
freiit sicli ciiicr I)esoiiclcrcii ßclirl~tlieit iii roiiiaiiisclier 
%e, i l ,  vor allriii iii i  Sorcleri. Sclinrf liebt sicli die Innen- 

icliiiiing <Irr Glicd!iiasscii Iierniis, I)ri der ciiic fast iilrer- 
el~eii klare I i  11 o c 11 e n s t r ii l i  t i i  r Iiervorlritt, die sich 
ir (lirekl i i i i l  niilikeii Bildiingcn ~ergleiclirri liissl, z. R. 

... i l  der eiiirs S:ityrs ciiier slr(:iig roll'igiirigen Vase (iql. 
Taf. I, 13) "'). Der Iiruzifisly]~ ist ein spezil'iscli eiiglisclier 
i:i tleiii I l , i r ~ r i i i o l i ~  iiiiL ~or~es toss r i i e i i  Iiiiieii iiiitl t l ? i i  ;re- 
s!rccl;tcri ü!rrrsclila~il;cii Prol~ortioiirii (vgl. Taf. 11, 21;). 

1iriizifiue.tlir sicli iiiilirci. Iiiir~~c~r~I:irstclliiii~ an den :les 
i\riiiidcl-l'saltcrs niischliesseii. J'«lgc~ii in , ~ r i i s s c r ~ r  Zn111 erst 
111il c!eiii ~\~if:iiig des 12, .llir(!Is, l3ei einein Iiri~iil ' ix ~ ~ I I P S  

I-:iiizcll~lattcs in tlcr Pierpoiit hlorg:iii Library iii Kern i'ork, 
cr)(l. 521 I':'), fiiiclet sich ein iiliriliclics Dreieck tlcr 13aiicli- 
zricliiiiiri~. :il~cr oliiip Eirizeicliiiiiiig des >I-Scliriiins, init 
\i.rlc!iriii ilcr :\riiri<lcl-liriizifis i i i  ilicser Zcit ~c re i i i z i l t  
tl:isle~lrt. I>cr I!iii'lscliiirz licgt \vir ein nasscs Tiirli n i i i  

I<;irper aii i I I 1 r c r o r 1 1 1 e  in Ovall~il<luiigcn 
licri~ortreteii. I>icsc Ovnlliildiiiige~ii, ilic letzten Eriilcs niif 
Ilyzniiz ziiriicl;grlieii uii(l dort aiigc\va~itlt sintl. uni c!ic3 
I.,lriil~liir (Ics I i i ir l~rrs zu verrleiitliclicn, xver<lcn sliiiler ii i i  

Iliiglisclirii orii:iiiieiilal vcrarliritet. Nil der Streckiiiig rlcr 
Tiiirlicr ~erl>inr!e-n sich zuglcicli Iicflige cszcntrisclic Be- 
c g ~ ~ i i g e i i .  H i e r  i i l  i G r s l n l l e ~  tlcs All~:!iii-lls:illcrs 
in Ilildcslicliii ~ o i i i  l ~ i :  (Ir? 12. dlirilis. l~rsoiiilrrs 
clinr:ikterisiiscli I;'). Ein lel~liaft l ~ r \ ~ e g l c r  iiii<I gps?rcclitrr 
.\lit eines ~ I ~ I I I I ~ ~ s ,  (Irr iii  c inrr  Iniliall'igiir l ~ ~ r ~ ~ ~ i ~ l ; l ~ t t e s t  
('r:if, SJI. X), gil~t  r inc I i i ~ i e ~ i ~ ~ i ~ I ~ ~ ~ i i ~ i ~ ~  i i i i t  2 l?eili~~ii von 
~ 'nra l lc i l ia l~~~i i .  die tliircli eiiic Seiilirticlite grteilt siiitl, iiiitl 
niit einer zivcifaclieii ~ T ~ i c ~ l c r l ~ o l ~ ~ ~ ~ g  (Irr 13a~1rli~~iiI l~11ii~s- 
liiiir. 0 1 ~ \ ; ~ 0 1 1 1  (lies? Iiiiiciizeic!iiiii~i~ <%iili'criiI :iii das Iiyzniiii- 
riisclie Sc.giiieiitscliciiia aiililiiigt. sclieiiit es tlocli iiiclit eine 
i l l ~ l e i l ~ ~ ~ ~  voii iliesciii zii sciii, soiitlcrii ~ i r l i i ic l i r  an das 
Sysleiii <Irr Gr\v:iritlfnlten iintl I<or(lcir sich n i ~ z i ~ g l c i c l i ~ ~ ~ ~ .  
So lriigt der 1~I~nl;c~r (!es ~\lI~:iii~is ein Gc\\-nii:I, (Iess(,ii li:!!+ 

1721 Pfiilil. 3lalrri.i und Zeichniinn 111. S r .  47.3. ,, . 
1 : )  P I  I l s c l ~ i ~ i l t .  I.it.: i 1 : r  English Illuniinalecl 

Mss. ßcl, I. l!i2Ii, s, :<o. 
i ; i l  :I. (;nl<lsrliiiii(lt, Dcr .\ll~nni~>snlirr. 18!11i. Tnf. I, VII. 



lind Baiichliorde iriit der senkrechten %\vistlicnbordc und 
den lileiiicii I-liliclieii aiif cleiii Gewande selbst, dem System 
der eben bescliriel)eiien i\litzricliriorig selir älinelt. Es 
gelieii jetzt gc~visscriiiasseii zwei Alctlieliniitlliingeri nel~eii- 
tiiian(lcr lies: dic ciiics iiielir reliriseiilalivrii Alctes. vor 
alleiii des Iiriizifises, l ~ e i  derii die trn(!ilioiinelleii Sclieiiicn 
zur Aii\vcntiiiiig Icoiiiiiieii, und die eiiies lcleiiifigiirigen, vor 
;!llciii Initialalites, l ~ e i  (Icni der Zeicliiier tcil\vcise sich iiiit 
ciner Cnirissliiiic begniigt oder niicli, wie der ziiletzt ])C- 

Iiandeltc Alit zeigt, genisserinassen das I~altciisysteiii eiiier 
C;e\vnii<lfigiir aiif (leii 41<t iil~ertriigt. 

Die l~ctlciitcntlstc Scliiilc ist auch in ronianisclicr Zeit 
die ~ o i i  \\'iiicliester, dcr die Bibel iin Lanilietli Palnce in 
Lontloii cod. 2 aiigeliört I;"). iiiicli in den Akten dieser 
Haiidsclirift entspriclit dic Iiirieiiziiclii~~iiig clvr Faltenzeicli- 
iiiiiig des C;e\van<lcs. Si i r  liat sicli (Ins Vcrliillnis Iiier p;c- 
wanclelt, incleni [ins aus ßaucli- i i i i i l  I%riistl<orl~l)egreiizi~i~g 
gel~il<lrtc L)reircli, v i e  es die t t e i g i r  auf fol. 2851) 
(Taf. 111, 39) zeigt, aiif eine $!e~vaiidetc i g i r  e z 13. 
die >Iiiiiieriigiir aiii' 1'01. 151, ül~ertragcii wird. Ausser der1 
iililiclieii Ovnll)il<liiii:eii siif < I ~ i i  Sclieiikclii werden 1)eson- 
dcrs die riiii(leii liiiic~sclicil)eii i i r i < l  Scliiiltcriiiiislceln diircli 
lircisc niil tlciii (;c.\\.:iiitit~ tlrutlirii gciiiaclil. Xii<lererseits 
\virkeii diese Ovnlf'i~riiicii niicli n.ii.(ler aiil den Akt zuriick, 
j ~ l e n ~  z. ß. aiif tleiii Ai;t tler oben erwiiliiitcii Götterfigiir 
auf deiii liiilcen Oliersclieiikrl ciii Oval eingczeiclinet 
wird, <Ins niclit i i i i t  eiiicr ~1iiskc:llinie zusaiiiiiienSii!lt, 
soii(lerii von einer Gen.;i!idl)artie iilirriioiiiiiicn ist. 

Nelien diescri Haii<iscliriftcii i i i i t  Alcteii von iiber- 
schlniibcii Proportioiicii fi~i<lcii sich ct\\.a von <Icr Jalir- 
liuntlcrtriiitte a l ~  stiirli geiiriiiigt.rie Iiiirper wie z. B. in einer 
vor 1Ilifi ciitstantienrn tlariifselirifl der Ti'iricliester-Scliiile 
iiii Ilritisclieii ;\liiseuiii, Cotton Nero C I\' I:"). Eiii iiacl<ter 
Mann aiii' fol. 21 liat als Iniieiizeicliiiiiiig (las Dreieck- 
sclieiria. docli oline tlie iiiitere 13aiicliwöll1ungslinie. Clia- 
rakteristiscli fiir den englisclrcn Zeiclienstil ist die oriia- 
nieiitnle Aus~iiitzuiig einzelner Liiiicri. So setzt sich z. B. 
die linke Briistlcorbhe~qenzungsliiiie in die Iionturlinie der 
GesRssl)artie fort. In der struktiirliafteii, die Iinoclieiianlage 
an<leuteiiden Zeicliiiuiig der Glie<Iiuassen ergibt sich eine 

1;s) Biillitin dr la Societi franc. ßd. 1711-I?(, 1924, Tni. IV-VIII. 
17" Alillar, Eiigl. Illurn. 1154 Tal. 44. 



lieziehiiiig zii dein 100 Jalire friilieren Iiriizifis des Arun- 
dcl-Psalters. Eine Iian<lsc.lirift in Glasgow, cod. U. 3. 2 
iiiii 1170 riitstanden, steilt eine nackte Initinlfigur dar mit  
eiiicin Drcieclcsclieiiia, (las gefüllt ist niit 2 ein Oval bilden- 
den Linien, die als ornainentalc Füllung zii deuten siiid 
lind nichts iiiit der liiirperstriilctiir zu tiin liaheii. 1. 
L~aiiclinöll~iiiigslii,ic lcoiiiiiit ein kleiner Doppellia 
vor iiiit cinciii vcrscliolieneii Sal>elpuiikt. 

iZin I.lnde ~ l c s  12. .Tlir(lis. iiiiiiiiit der l~yzanlini:,~..,. „.„- 
fluss zu. Ein Clirisliis der Taiife eines Psalters ii i  Iiopeii- 
lia:cn, ICgl. ßil)l. cotl. 1.13 fol. li*) z e i ~ t  (las M-Sclieiiia iii 
einer al~ge~~~aiir lel tcri  klcel)lnltfiirriiigcn Art, wie sie vor 
alleiii iiii 13. .Ilirill. iii I < i i ~ I ~ i i ( l  von Hedeiitung nriril. Das 
unterste 31 iiber der Baiiclin-öll~ung ist so eingezogen, dass 
ctiii Fisciil~lascniiiiister eiitstclit. Dieses abgeleitete Sclieiiia 
1)ildcl sich bald zu einer festen Ornanientforin aus. TTgl. dcn 
Iiriizifis einer H:inilsclirifl iii V:ilciiciennes cod. 108 (101) 
(Tat'. 111, 40) 

Es lässt sicli in England dcrsell)c Prozess verfolgen wie 
in Ilnlieii: niit xiineliriien<leiii l)yzantiiiisclieiii Einfliiss 
n4iclist die iiaturalistische Gestaltung des 1iiirl)ers urid die 
Plastizität niiiii it den Al<tcii der Bibel von Sainte- 
Crencvii~ve coi von Mainerius von Caiitcrl~ury 
e s c l ~ r i c l c ~ i ~ ' ) ,  i iiiit hyzantinisclier Sel1enienl)ii- 
diiiig ~vieder  rintiirliclic Prol>ortionen auf. Ein Akt aus der 
Szciie der Bliii<lcnlieilun~ gibt das Dolipel-Al fliiclitig in 
eineiii kegelfiir~iiigeii Uniriss ~vicdcr. Das Scgiiientl~nar iii 
Kahelliölic glciclit sicli an iiiid I)il<let gcwisscrinasseii das 
dritte 31. Daneben zeigt aber ein anderer Akt derselben 
Szene noch das cnglisclie Drcieclcscliema niil scharfer 
Rippenzeicliiiiiiig und der ßaiicli~~~ölhiingslinie als Grund- 
linie, \venii ai~cli  sehr z ~ ~ a i n i i ~ e i i g e d r ~ c 1 i t .  Mit dein xvach- 
sendcn IJicalisniiis Iiängt aiicli die TViei1erg:ibe der Geiii- 
talieii zusnniiiicii, die ~ o r l i e r  iii Eiiglaiid - iin Gegeiisatz 
zu Itnlieii - wcitgeliendst vermieden ist. T'ereinzelt Iialtcn 

i Initialfigurcn aucli jctzt noch die auffallend ge- 
ortioncn. 

sich ii 
streckt 

iit 211. M 
1. 8-10, 

1.-....,. , 

l i i i  Sew Palaeogr. Societv, Series I, 2. Tal. 189. 

Jnter der 
iken hcr- 

178) 51acke~rai1~; Madsen and Peterseii, Greek 2nd Latin illum. 
Mss. iii D : ~ l i i ~ h  Collcctio~i~ 1921, pl. LIII. 

1783) Photogr. Berlin, Staatshihliothek. 
179) Doinet, Bulletin dc  la Soc. franc. 1921. Taf. 7, 8. 



Als (;arizrs neselicii, eiitziclit sich die eiiglisclie Alzt- 
?.. I~eliaii<l!iiiig \x:(,it iaiiger als Italirii tleiii Eiiil'liiss des I~yznn- 

tinisclicii 'I-Scliriii:~~. (Ii,iin wriin es aiirli srlioii Iieiiii 
: l ? i ~ ~ ~ ~ I c l - ! i r ~ i ~ i f i s  I I I I I  l ( I~i0 :!iifIrill. wirkt es erst in stärke- 
rein !lasse i i i  < I i . i i  s 1 1 r i t e 1  iiacli der Jlitte des 
12. Jiirtlls. I111 allqciiieiiicii isl <las Dreieclzscliciiia, desseri 
Aiif5ngr scliori in ~orroiiianisclir Zrit ziiriickreiclicn. (las 
i i i : ~ ~ s ~ r l i e n t l r  tlcs 12. ,llir(lls. in Eiiglaii<l gen.cseii, verhiintlrii 
i:iit ciiieiii eigriieii I i r ~ e r g e i i l i l  das ~ o r  nllciii in tlrn 
::rstl.ccl;teii I'ro~it~rlin;icii i i i> t I  exaltirrteii Bewc~iingcri sich 
niisdriic!;l. hiit ilcr riigliccli-roiiiniiisclicii I<uiisl Iiiiiigt niif 
i!ni citgilr (lic iior<lfranzijsisclie i i i i<I  l~clgisclic ziisaiiiiiicii. 

I ~ o i . i c ~ i < ~ ~ / ~ ~ ~ i  r!rs ßi.cirr : :s~~i~~ri~ns irii 1 . lhrdf.  
in 1'ranl;r.ric.li IIII<! i?rlqirri. 

Iii X(irclfraiikreic1i sclzt sicli i i i  ~oninnisclir i  Zeit i i i  

5li:ilicli<,r TVrisc wir i i i  I~iiglniid iiiil  tlriii Arun(lrl-I<riizifi\: 
riii sich ~cri"csligrn<lcr 1.iiiiciislil <liircli. als (lcsscii Heisl>icl 
<!er liriizifis ciiir,r Ilniitlsclirifl i n  I~nilicrs, cntl. 1 1 1  1"") niigc- 
fü!irt sciii iriag (Taf. 111, 111). E r  sclilirsst sicli i!ii Typ iiiit 
rlcn gcstreckl~cii Prolicirtioiieii uiid ~orgcslossciicii !iiiirii 
n i i  tlcii cii:lisclieii aii, zeigt I r  g r g c ~ i i l r  den l>rweg- 
trren ciiglisclirn Foriiieii riiic Starrlirit des Iiontiirs vir 
(!er liiiirnzeicliiiiing, dir clcri Iiiirpcr lel~los iiii(1 stilisiert 
rrscli<~iiicri liisst. Ilicriii I<iiiipft er nii die i~ !~ l l~c l in i i~ l l i~ i ig  
(!X iiiii 11000 iii SI. Oiiicr eiitslaii<lriirn Hniitlsclirift (~$1 .  
Tnf. 11. 27) an. Die Zcicliiiiing von I I r i i s t I ~ o r l ~ l ~ c g r e ~ ~ z ~ ~ i i g s -  
liiiien iiiitl ni]>peii wie niicli aller iil~rigeii Eiiizelforiiieii 
sind in l~esoiitlrrer Härte iin<l Geratlliiiigkeil niisgefiilirt. 
Die Dreiecl<sforiii aiis Briistltorbraiidlinicn und Baucli- 
~S~scli luss tritt Iiier I<larrr iiiid r[cschlnssener iii die Erscliei- 
iioiig als beiiii SI. Oiiicr-:\lzt. 111 d i r  Drricckss~>itzc ist 
die 2\liscliliisslinic cles Scl i~~er t ior lsa tzes  eiiigezeiclinct. TTon 
dirsciii laufen zwei Senl<reclite bis auf die 13aucl11viill)iings- 
liiiir. Iiri Poiticrs-I<riizifix findet sich die strulitiirlinft: 
Ariiizciclinoiig des Ariindcl-I<riizifiscs wieder, docli ist 
aiicli <liest- starr lind geradlinig. 

180) Photogr. Goldsehniidt. 
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Die 1cl)losc Stnrrlieit des Aktkontiirs, dir (las Sorcl- 
izösisclie aiiszeicliiiet, ist nocli verstärkt in eiiiciii 
istus der Iireiizabnnliiiir in eiiier Hantlsclirift der Jliiii- 
ncr Stadll~ililiotlicl~ I"). Der I<iirl)er ist steif, die i\riiie 
I eckig gel~roclicii. Der oriiaiiiciitnle CIi:tral<ter 
ckt sich in drn niif Irisclies zi~ri icl~geliei id~ii  ßriist- 
nlen niis, d i r  i!i eiiier tliircligelieiiden Geratlen liis ziir 

l~nternriiiliiiie rrrlniifen. Die Griiiidliiiic des Dreieck- 
sclieiiins fehlt, (Ingegen siiid die Rippeii niit eiiier ScliSrfe 
:,:ezeicliiiet, die a n  (lic Ritziiiig i i i  I3roiizel<ruzifiscn eriiiiiert. 

Iii \vie(lrr gniiz niiilerer Weise isl der I<riizifiu ciiier 
:ipzigcr Hnnrlsclirift, I'iiivrrsitiits-Ril~lioliel; co<l. ii4. n?is 
x i i i  I<!ostcr Soigiiies iiii I~leii i ic~nu stilisic~rl I"). Die ßrust- 
)rlil~cgrcnziiiigsliiiicn laiifen Iiier niclit sofort niisciiiander 

~ i i i i i  Aiisscrikoiiliir. soiitlern rcrz\~eigeii  sich erst, iincli<leiii 
~ i c  eine Strcckc gcniciiisarii als Mittflseiil<rcclite den Iirust- 
liorh trriirilcii. Die Ripl>rii sind iiiclii bis ziir 3Iittr diircli- 
qczeiclin(zt. - -  ~ Die r ~ i ~ z e i c l i i i i ~ ~ i g  niit der gerndlinigeu 

Iiieriiiigslinic eiilsl)riclit dqr tlcs I'oiticrs-I<rrizifi\-~s iiii(1 

.ec!il fast tleii Ei!i<lriicl< eiiirr Spnltiiiig (Irr !\riiir. 
Iii drii Kreis (Irr sch:irf ~ < o l i t i l r i e r ~ ~ i ( I r ~ i  Iielgisclieli Ar- 
cii 9cliörl niicli iler Triifcl des L i l~cr  flori<liis in Gent, 
. I l i ,  rlcr iiiii 1120 zii rlatiereii ist I"':). Dir linke siclitlinrr 
s o r l l l t r  ist Iicsriii~lers iiiiiriiii<lcrt iiiid aiisgrfiillt 
i I i  <lo:~!ie!liiiiqc Ili])l)cri. l>cr liiil;e Ol~rrsclieiikrl sclilicssl 

-11 iii F I?E~  S!>irnlc n l ~ .  eine l'riniieriing nii allirisclir 
Foriiicn. Qiier iiI>rr <Ieii Ol)ersclieiil<el Iäiift eine Doppel- 
liiiie. die xvriiigcr eine Zluslirlhe:,rrrnz~~ng ist als ~ic l i i i r l i r  
die Crhertraguiig eines Gc~vnn(liiiotirs. ßc i  dciii Ol)erl<örper 
ties Joliaiines eines Eraiigelislnrs aus Diiiniit in ZIaiicliestcr 
cod. S r .  11 I") ist dcr  Znischenrniim z\visclien llcii l>ci<len 
eiiizeliicn streng fiir sicli ::czeicliiicten ßriistiiiiisl<cln diircli 
liorizontale Striclic gefüllt. Diese Trennung der ßriist- 
niiisLc!ii grgeriiilirr (Irin I>yzniilinisclieii, gesclilossenen 
I3riistiiiiisliellio1iliir hesitzt sclioii der Cliaiitilly-ICriizifis 
Irgl. Taf.  11, 21) uiid liissl sich als typiscli abcnilliin<lisclies 
Motiv l ~ i s  ziir zweiten TTirgil-IIaii<lsilirift ziirückverfolgeii. 

1x1) Pliotogr. Goldschmidt. 
'82) Bruck, llnlerrien i. (1. Hnndschr. Sachsens. 1906, Abb. 23. 
183) Photogr. (;olcIcchmiilt. Lit.: GoI(lsrliiiiidt, llittrlalterl. Eiicy- 

clopiiilien, \\'ai.hiirg-Vorträge, Bcl. 111. 
i R i )  11. Rhodes .lan~es, Desrript. Cat. Rylands I.ibr. 11, Taf. 31. 



Docli tritt dieses Rlotir erst jetzt iriit dciii zeiclinerisclien 
Stil Sordfraiilireiclis hcsonders in Ersclieinuiig. 

Xeben <licseiii hartcn zeiclinerisclien Stil Iiält sich in 
Flandern iii~iiier nocli cin Rest tiialerisclier Al;liiioctellie- 
ruiig, wenigstens in dcr Iiiiieiizeicliniiiig des Körpers. Der 
Iiruzifix ciner Haiidsclirift, dic in Starelot entstanden ist, 
Briisscl, Hilil. 'oyalc cod. 2034/35 '"), l~>escliriiilct sich iii 
<irr Iiiiiciizeicliniing aiif ganz wenige leiclite Striclic. die 
den Aiisscnbontiir wiederliolen iiiid von der  Halsgriilie Iiis 
ziini Sahr l  deii Ol~erliörl>rr iri z\irci IIiilften diircli eiiie 
Sciikreclite aufteilcii, alicr aiil l<ciii Sclieiiin sicli zuriicI<- 
iilircii Iasseii. Der Iiruziiis ciner Haiidschrift ans St. Baro 
n Gciit. Loiiclon Brit. Rlus. Adrl. 16949'"). weist hingegen 
Ins Dreiccl<sclieina in innlrrisclieii Piiisclstriclien aiif lind 

,ii ciner Loclicriiiig, indciil dic I<auni angeclciitete Raiicli- 
I)cgrciiziingslinie sicli loslöst Yon clen kiirvigeri ßrustlior1)- 
11c.greiiziingsliriien. Fast iiianieriert ersclieiiien die Prol~or-  
liorien iriit tler Iircitcii Scliiilter- und IIiiftliartie iintl der 
übertric1)en gescliiiiirten Taille. Iiii T'erlaiif des 12. Jlirdts. 
tritt  n i e  iilierall im A1)endlande aiieli in Frankrcicli der 
hj,zaiitiniscIie Eiiifluss ein, U. zw. ~ v i r d  auch Iiier ziinäclist 
nur  das 11-Sclieiiia als ornanientales Gebilde aiifgenoiiiiiieii, 
rlocli vcrl~in<let sich zuniiclist nocli keine Steigerung 
der  Plastizitiit (la~iiit. Bci dcnl Kruzifix eiiier nordfranzö- 
sischen Handschrift der Bibliotliek in Clieltenliam (Taf. 111, 
42) '8') ist in das ornaiiientale Rippennetz (las hyzantiiiiselie 
einfaelic WSclieina liineingesetzt. Mit diesein hyzanli- 
nisclien Einfliiss Iiiingt es zusariiiiieii, (lass die Proportioncu 
nicht iiielir ganz so gestreckt lind der Uinriss niclit inclir 
so leblos-steif ist. 

Aucli in1 übrigen Franl~reicli  setzt sicli iin 12. Jhrdt. 
das  M-Sclienia (lurcli. Eines der friiliesten Beispiele, \x7enn 
die Datieriiiig in den Anfang des 12. Jlirdts, richtig ist, wäre  
dcr  Kruzifix einer Haiidsclirift aus Le Mans in der Clicster 
Reatty Ril~liotliel~ in Londoii, cod. 21188). Der hewegtere 
0l)erkörperkontur erinncrt a n  die TVincliester-Scliule des 
12. Jlirdts. Das 31-Schenia tritt in eiiier vereinfachten lind 

1x5) Bacha, Les Manuscrits de la Bibl. Royale de Belgique 
1913, Taf. 1. 

186) Warner, Reprod. from. illum. hfss. I. Series 1907, Tnf. 24. 
187) Photogr. Goldschmidt. 
188) Millar, Catal. Chester Beatty, Taf. LXII. 



iinigehildeten Forni auf, wie es Rlinlich in den von Hartker 
niissefiihrten St. Gallener ICruzifisen zu finden ist (vgl. 
Taf. 11, 21). Die oherste RI-Linie greift weit aus bis ziiiii 
Aiissriil<oiitur iind iri der Spitze der Biriista1)form wieder- 
iiolt sicli in eine111 kleinen Segincnt der Briistl)eiriahscliliiss, 
(Icr iiacli hyzantinisclicr Art zwischeii den IIriistiri~iskelii 
eiligezeichnet ist. 

Am Ende des 12. Jhrdts. gclangt in Frankrcicli ein 
eiier Zweig der Malerei zu holier Bliite, der sich gut (Inzii 
;iricte, die Scliciiieiiforinen de: Alcte oriianicritnl aiiszii- 

.:ertcn, näinlicli die Glasiiialerei. In deiii System clcr 
nl)teileii<len Hleistcge lag die I l i c l ~ k e i t ,  (las 1)arzellrn- 
artige (Irs Al-Scli<~riins hesoii<lrrs ziiiii .\iis<lri~clc zii 
Ilriii~en. e r  r i ~ z i i ' i  eiiies (;lnsfenstcrs iii 1 '~ ) i t i e r s '~~)  
ist iii inCiglic11st kleine Parzellen aufgeteilt iinrl vrr- 
~ielfiiltigt (las 11-Sclieiiia (Ireifacli. Die I<iioclieiizeiclini~~~g 
d r r  r ist i i i  diesem hlct von beson<lrrcr ni in-  
toiiiisclicr I<lnrliril. 1)ic Seigiirig zur Parzcllicruiig tritt 
iii c,iiirr H:iii<lscl1riflengri1111)e ans Limoses zii Tag:e. 
Sir liisst sicli Iiicr c>rkliireii :ins e r  i i r l i i g  !irr 
E ~ ~ ~ n l t e c l ~ ~ i i l c ,  (lic jn I~elcaiintlich iii Liiiingcs iii I~esoii- 
derer Bliite stand. Die Teclinik clcs Eiiiails fiifirte clazii, ein 

;rlz von Stegen Iicraiisziiarlteiten, die äliiilieli den Stcgeri 
er Glasfenster eirier ornaincntnlcii Gestaltiiiig des Alctes 
iiiislig varcii. 1ii tlcni Iiriizifis eincs Salcrniiicnlars niis 

AAiinoges iii Paris. co<l. lnt. !)-lßX'!'i') wird (las AI-Sclienia 
gleiclifalls verdreifaclit lind iii kleine gleicliintissige Par- 
zcllen aufgeteilt. Die M-Linien erfahren hier eine Umlieli- 
roiig, n,od~ircli (lieses ornanicntale Gebilde äiisserlicli dcm 
Segiiientsclicriia vcr~varidt ersclicint. In der Teclinil; tles 
Eiii:iils sind auch (las Segmentl~aar iii Sahelhölie uiid die 
Drcieclce in (leii Lenden, die beicle doppelliiiig gezeiclinet 
siiicl, wiedergegebcii. Eiiizellicitcn zeigcii I~yzaiitinisclien 
Cliaralcter: die Linie der I3riistinuslcclii mit deiii Icleiiieii 
L(riist!~eiiiahscliluss und die Ovalhildungen an den Scliiiltcr- 
aiisätzeu. Das ohcn gescliilderte AI-Scliema ist ähnlicli wie 
heim Arundel-Kruzifix in die iihliche nordische Dreiecks- 
forrn hineingesetzt, die Iiicr allerdings niclit eine eiiifaclie 
Baiichu~öl1)uiigslinie als Grundlinie Iiat, soiidern ein Dop- 

'89) Roussel, Les Vitraux, Taf. 9. 
1"') Lauer, Les Enluininures Ronianes, Tal. 100. 
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pelsegment nacli Art des hl-Scliemas. Besonders ermälint 
sei aiicli liier die knoclienartige Struktur der Arrne. 

Eine Form des 31-Scliemas, wie sie sicli im eiiglischen 
Alrt a m  Ende des 12. Jlirdts. in <lerii Taufcliristiis des 
Iiopenliagener Psalters zeigte, fiiitlet sich zu gleirlicr Zeit 
aiich in Frarikreicli in eiiieiri Fraucnal<t eiiier Haii(lschrift 
nos hloissac in Paris, Bil~l. Nut. cod. lat. 7 '"). Gciiicint ist 
jene XI-Forni, bei der die. eingezogene11 31-1,iiiicii sich 
wieder iri i  Iniierii vcrzn~cigeii uiid eine Art Fiscliblasen- 
ir?iistcr bil<ieii. 

Eiiic eigene Richtuiig iiiiniut die Aktl)il<long iii <lcii 
Zisteriiienscr Iilostern Burgunds. Die Zistcrziciiscr-Halid- 
sclirift'eii verziclitrn fast ganz aiif Dccl<farl~cnn~alcrei iintl 
enthalten niir kolorierte I~etlcrzeicliniingen. Die friilicste 
der  aiis Citeaiis liornriiciideii FTaii<iscliriften, Dijori, end. 
30ig2), die \voll1 iiocli iiiitei. (lerii ersten A l ~ t  Rollert 
dc  hlolesiiie aiii Ende des 11. .Tlirtlls. gezeicliiiel ist 
unci starke Dczicliuiigen ziir iior<lfranzösiscli-belgisclicii 
Riclitiing aufweist, ciitliält eiiieii niir mit eincni Hüft- 
srliiirz bekleideteii Cliristus an dcr ~Iartersäii le.  In der 
Iiinenzciclinring zcigen sicli realistischere Eiiizellieitcn 
als hci nordfranzösisclien Akten. So wcrdcn die Ripl~cii 
iiiclit in cinfaclien Parallelen gczeiclinet, sondern die iiiitr- 
reii Iaofen biin(ie1fiirrnig ain Brostl~cinal>sclilriss zusamnieii. 
Die Arrric enthalten I<iioclieii- lind 3liiskelzeicliniiiig. Unter 
dein Na l~e l  sctzen zwci Iireisforiiirn an. die tleii Ilaiicli 
iiacli iiiiteri I i i i i  l~egrciizen. Die weitere Dauclizeicliiiiing 
wird leider clurcli (Icii liiil<eii hriii verdecl<t. 

Aiicli die folgenden Citeaiis-Maii<lsclirifteii die iinter 
dein AI>[ Str l~l ian  Harcling gczeiclinct sintl, 1)elegeii (leii 
T<oiiiies iiiit Eiiglancl uiitl Sortlfraiilrreicli. Die Adani- 11ii<l 
Eva-Iiigiiren der grosseii Bibel in Dijoii, cod. 2'"" xvciscli 
in Einzelheiten der Aktbeliandliiiig aiif dic der Caedmon- 
FIandsclirift Iiin. Sie zeigen den cliarakteristischen, in 
spitzcr Einzieliiing ge~el ienen Raiichl<oiitiir iiiid die diinnen, 
aiiorgaiiiscli aiii Ririiil~f aiisitzenden Obersclienkel. In (Irr 
zweiten Stcplian I-Iartliiig-FIaii(lsclirift, cod. I70 'W), fintlrn 

'M) Lauer, Les Enliiiii. Taf. 38, 2. 
'"2) Ourscl. L'Abhave d e  Citeaux. Taf. 1. 
193) Oiir$el, 1.es Manusrrifs i \{in. de  la Bibl. tle Dijon. Biil1rI:n 

cle la Soc. frany. 1923. Taf. XIII. 
" 4 4 )  Oiirsel, L'Abbayc de Citeaux. Taf. XXVI. 



sich ehenfnlls Beziehungen zur englischen ,llctbeliandliing 
in  (leiii al~getreppteii Aiissenkontur eines als Initialstaiiim 
(lienendeii iiackten Oberkörliers, sowie in tlcr An\\~enCiiiig 
des Drciecksclieinas iintl (Icr piinI<tiertrii Briistwarzcn. 
'Aras hingegen mit sl~ezifiscli Zisterzienser Aktforriicn in Zii- 
sarnriienliaiig zu slelien sclieiiit. siiid die rililieiiartigen 
Striche, die <las Dreieck fiillen iind die kräftige Zeicliiiiiiig 
der Rippen sellist, die nacli dem Briistbeiiiencle zii zusaiii- 
iiienlnufcn. 

Der Zistcrzieriser-Stil findet schnell seine Aushreitiiiig. 
>{an trifft diese1l)e Art der i.l)en gescliilclerten r2lcthel*rn<l- 
liing \irir<ler in der Initialfigiir einer Ilniidsclirift niis 
Liiiioges iii  Paris, I3il~l. Xat. cod. lat. 52 '"9. 1)ciii renlistiscli 
grliil11ctenAusseiil~oiitiir entspricht die für tlicZisterzienser- 
Iiuiist cliaraktcristische riindliclie Ril~peiizcicliiiiing iiiid 
ciiic oriiniiiciitnlc T\'ir<lerlioluiig des Briistlieinahscliliisses. 
[)er tloppelte ~aiicliwölbiiugsl<ontiir ist sclieiiintiscli wie 
ein <;c\~aiitlgiirtcl gezciclincl. Mit ~Ieiii rorigeii Alct Iiäiigt 
:iiicli die niis<cl>riigte Ilriistn.nrzcnl~ildi~ng ziisanliii.cn. Die 
Dol>pellialieii niii I\iiie, Ifllriihogen iiii(I Sclicnkel. (lic eine 
oriinrneiilnle \\'irkiing Iier\wrrufeii, eliriiso wie die 
Iinocheiizeicliniing tler Arme iiii<1 die riinden Fiisskiiöcliel 
erinnern ~viederuiii an die Eniniltcclinik. 

Als Gniizrs Iietraclitef, crsclit~inl die frniiziisisclie Alit- 
belinn<lloirg ~re i i ig  cirilieillicli in roniaiiisclicr Zeit. Als 
festere (;riippe liisst sich iiiir der Sordcn Franlcreiclis niit 
ßrlgien Iierniisscliälcii, wo iiii Ziisaiiiirieiilinrig iiiit Siid- 
eiis!land (las J>rciecl<sclieiiia in ciririri festrn Linienstil 
rntstelit iind seine Iiäiifigste Ann~en(luiig findet. Die znreitr 
Griippc, in der  es allgeiiieiii ange\rendct zii seiii scliciiit, 
siii(1 die Akte der Zistcrziensrr-Hantlscliriften in Riirgiinrl. 
die (larin in einer Al~liängigkeit rniii Sorclen stehen. Dlrnn 
tritt aber niicli in Frankrcicli das Iiyzantinisclie >I-Sclieinn 
aiif, voii den1 der Akt der Ilniidsclirift aiis I,e M:ius ein 
sehr frülies Beispiel ist, das a l ~ e r  allgeineiiier erst, el~enso 
wie in England, nach der ?,litte des 12. Jhrclts. niifkommt 
iiiid Ansätze zii einer plnstiscliereii Gestolti~ngsweise 

':'>J Lauer, Les Enlum. Tal. 36. 



Anii>endtrng britlcr Scliernrn in Spanien und Sii(ifranIcreir11. 

In den sl>aiiisclien Akten licss sicli seit deiii 9. .Jlirdt. 
erst ein irisclicr iiiid claiiii eiii aiigelsiiclisisclier Eiiifliiss 
nacliii~eiseii. iliicli i i i  roiiiaiiisclier Zeit iviikeii aiif die 
sl>anisclic 12ktgesi;iltiiiig iiocli iiiiiiier Einiliissc voiii Sorileii 
cin, sei es aus Eiiglniiil oder aiis Sordirnril;rcicli, was sicli 
iii  ilieser Zeit oft iiiclil Irei~ii(~ii liisst. Beispi(~le tiafiir I>i<s!c,n 
die ililnrn- iiii<I Eva-Figiii.cn eiiics Froiilalc aiis Solsoiia '!''') 
iiii11 die einer Hcaliis-llaii~lsclirift in llaiicliesler, cocl. 
Nr. X'":). 1)ic Iiiiic siii~l I>ci <Ir11 slrlicii<l(~ii I i g i r e i  d r s  
Frontale grl~eiigt, iintl (iic 1:eiiie iii:iclicii (Irii Eiiidriick, 
als liiiigen sie aiii R:iiiil)f statl aiif (leiii lioden aiifziistclirii. 
Es  ist eine iiliiiliclir n'iilciiiig x i e  hei <Ir11 i\daiii- iiiid I+a- 
i g i  (Irr Dijori-'laiiilsrlisift co<l. 2. Ein ßcispirl, iii 

deiii vor allerii riigliscli<. i\l<leinzellieiteii Iiervorlrrten. ist 
der Iiriizifix riiirr Tlniitlsrl!iift \-oiii Jiilire 11.71 in l'oi:osa, 
cocl. Dertiis S r .  11 I!'%) (T:ii'. 111, 31:1), tlrr in ~\iilrliiiiii:t! nii 
deii englisclirii Iirozilis-Typ die Iinie vorstiisst. Der I%riisI- 
kor11 zeigl ciiie iiliiilicli eiirrgisclie r i i ~ > ~ ~ e i ~ z ~ ~ i ~ I i i ~ i ~ i i g  \vir: 
tlcr ilriindcl-liriizifix ( v ~ l .  Taf. 111, 37) iiii11 die ~ l r n i c  ciiie 
iiliiiliclie I<iii~cliciizeicliii~i~ig:, S u r  trilt I)ri <leiii s ~ ~ a i i i s c l i ~ ~ i i  
Iiriizifis alles iiiil nocli srliarfcrrr Ilealistilc zu T q c .  Vor 
allriii die I>reiteii Iinoclienen(len in den i\rmen hetonen 
in iiberlriel~eiicr \\'eise <Ins Iinoch~engeriist. Die Begreii- 
zii~igslinieii tlcs Hriistl<orbs sind in eincr gesclimiingcnen 
iiacli aiissen niislaiifeiide~i liiirire n~ie<lcrgcgebcii. Aiif 
die ]>reit gezcicliiiete Baiiclirnöll~iin~slinie stiissl eine el~eiiso 
I~rei t  ~,rt=zricliiiete lIittelsciil~rcclite. Es wird iiiisscrlicli ciiie 
\Virl<iiiig erzielt. die entfernt a n  dns Sclieiiia des Cliristos- 
kin<les vorn 1.aleraiiniosaik (vgl. Tnf. I, 1) erinnert, docli 
scliciiit es sich in dies~i i i  17allc iiiir i i r i i  ciiic oriionieiitalc 
Ausfiillung lind \\'ie<lerlioliiiig der Ri~>~>enrari<lliiiir zii 
liaiidelii. 

Dnnelwn setzt sich aiich in Sl>aiiien der geradlinig 
I<ontiirierte. elxvas steife ICriizifixtyp Sordfraiil<reiclis 
diirch. So zeigt dcr Iiriizifix eines ~ l i s s a l e  niis Tortos:i, 
cocl. Dertus 51) (Taf. 111, 11) 1%) enge Verivan(ltscliaft iiiit 

198) G.  Riehert, Ilittelalt. YIalerei in Spanien 1926, Fig. 14. 
197) AI. Rho<les James, I>ercril>t. Cat. RyI. Libr. 11, Tal. 17 U. 21 
198) Cool< ii i  :\rt Sludies 11. 1!>?J, Taf. 20. 
l99) Coo!i in  .irt Studier 11, 1024, Fig. 33. 
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tleni nordfranzösischeii aiis Poitiers (\.gI. Taf. 111, -11). E r  
vcis t  d i r s ~ l l i r n  lniigeii s!>ilx ziilaiifendeti ßriistl<orl)liiilften 
niit deri sclieiiiatiscli gezeicliiieteii Ptipl)eii auf, diesell~e 
f'laclie iiicdrige I<aiicli\viilliiiiig uiid die rorgestossciieii 
Ii!iie. Zii den gestrccktrii Pro!>ortioiicn rlcs I<öipcrs slelirn 
die zii l<iirz ~crntciici i  ,Zr~iie iii starI<e~ii T\litl~rsl>r~c!i. 

Xeheii dieser in cnglisclier untl französischer Ahliängig- 
keil sicli I~efiri<ler?tlen I\atalariisclieii Iiiinst gellt aocli nocli 
in roitianisclirr Zeit dicjciiige nelicrilier, die die. Trn<litioii 
der iiortls!ianisclien Reatiis-Handscliriften fortsetzt. Aller- 
I tritt das oriianientalc irische Element (Icr friilicri 
Hnii~lsclirifteii iniiiier nielir in tlen IIintergriiii<l und ein 
ctlvns rc:ilistisc!iercs, orffanischercs Iiürprigrfiilil tritt aii 
tlic Stc.lli,. T r i  ilcii Aktcii cincr uni 1130 eiitstniidcncn Haiid- 
iclirift iii 3:a(lri(l, liilil. Saz .  cotl. A 1G'O"). Y. a. in riiier 
f r o i i t i l  I I fiil. 3 1 .  iiiit :iiiseinantlrr gel)ogeneii 
Knien iiiid s1::i.k alifallriic~eii Schiilterri, fiiidcn sicli ii<icli 
die 3!rrl\riialc I r  i t i  Stils, clic aiicli der A<laiii der 
3 : l r i I r  a t i - I I : i i i t l s c l ~ r i f t  C O .  1 aiif\irics. I las Neue 
zeigt sicli iiiclit niir i!i (!er Ziinaliiiie des Organisclien, son- 
clcrii iii I r  l c r i ~ a l i ~ ~ i e  tlcs hyzniitinisclien Al-Scheinas, 
<las Iiicr in nocli unl~cliolfencr Foriii ziir An\vcndiiiig 
koriinii. Das iin!crr 3.1 ist gaiiz ciiigezogeii, das obere zu 
ciiieiii Flallil~rris vcrc~infachi. lSinc nriderc Figiir tlcrs'llirii 
Flaii<lsclirift aiif fol. 311 silit dagegeii deii Baiicli in ciiier 
S~>iralliiltliiii~, die sicli iiocli auf tlrn irisclieii Eiiifliiss iii 
S!~anieri ziiriicl<fiiliren Iiisst. 

Llarin aber setzt mich in Spanirii wie in allen andern 
Liindcrii ciii natiir:ilistiscli-Iiyzantinischer Stil ein, der den 
Iiiirl~er in aiisgegliclieneren Prol>orlionen iind iiatiirliclie- 
rrii Gcsteii xicdeigil)t, wobei ziiiii Teil die sl>anisclie Re- 
soii<lerlieiten des Aktes in den Hintergriind treten. Als 
Bcisliiel sei dcr Atlaiii einer Uentiis-Haiidsclirift Iiei I'ier- 
poiit JIorgan iii  S c n  Yorl<, cod. >I. -12!)2"1) angefiihrt der 
sciioii clciii 13. dlirdt. angehört. Die Bauchzeichnung dieses 
Kiirpers ist durcli flnclie vom M-Sclieiiia a1)geleitete 
Scheincnlinien ~viedergege11en. 

zflil) J. Riirnnin, Palarograpbia Iberica, fac?. 111, 1925, 
D]. XLII. XLIII. 

201) Photogr. Gol<lschmidt. Lit.: Rordonn, Die spanische Burh- 
malrrei vom 7. bis 15. JII. U d .  I, 1930, S. 31. 



Aber nocli hält sich auch iin 13. Jhrdt. eine typiscli 
spnnisclie Aktliildiiiig, die den eigentiiiiilicli zciclincrisclieii 
Stil der in tlerii Icapitcl ü l ~ e r  die vorromanische Iiunst 
Spaniens Iieliaiidelten deforniiertcii Tortosa-I<riizifise fort- 
setzt. So zeigen ein Ihiizifis lind ein Scliäclier einer Eiliel 
aus Avila in 3Ia<lri<l, Bibl. Naz. cod. Esp. Nr. 38 (Taf. 111, 
45) cinc eigenartige Aktliehandlung, die in einen1 gen~is- 
scii Zusaiiinieiihang stellt mit der des z\vciteii 3lissale iii 
Tortosa. Das Resonderc ist ein scharfes Absetzen voii Rriist, 
Uriistkorlr iincl Daiicli, die nrie Glieder von Scliarhtrllialriirn 
ai~feiiiniiclersitzcii. Zwar sind auf deii zitierten Torlosa- 
Iiriizifiseii dieTeile nicht so scharf voii einander abgetrennt, 
docli ist der Aufbau des Oberl<örpers in 3 fast gleich grossen 
troiiiiiielartigeii Absclinitteii derselbe. IIeriierkenswert ist, 
dass die Treiiniiiigslinie znriscl!en Rriistkorl) und Baiicli 
dense!l)eti kleiiicn Zwisclienlial<en, der den 13ruslbeiii- 
nl)scliliiss zn~isclicn den ßriistriiuskeln darstellt, besitzt. 
Spaiiisch ist die Iiniesl~iralc lieiiii Scliächer uiid die spiral- 
förinigc Raiiclil~il~luiig des Iiruzifixes. 

Dcii spanisclien Akten rerlvan<lte Bildiingen finden 
sicli in gleiclizritigen südfranzösischeii Haii<lscliriften. So 
zeigt dic 11l)okalypse \,(In St. Sever aus dcr Gascogne, 
Paris, Uihl. Nat. cod. lat. 8878 20"), aiif dein ßil<le dcr Sirit- 
flut scli\viniiiicndc Lciclien, deren beu,egter Ausseiikoiitiir 
selir realistiscli die Körper umrcisst, wälirend die Innen- 
zeicliiiiiiig sicli iiiir aiif ein'e \Viedergal~e der Genitalien 
bescliränkt. Es lel~cn gera(lc in dicseii Apokalypse-Aliten 
ein starlicr IJatiiralisiiius und eine Foringeliiiug nach. die 
lctzteii Encies iiocli ziisainiiieiiliängen iiiit den Sintfltit- 
Al<len dcs Aslil)tiriiliarii-Pcnlaleuclis. 

In eiiier Handsclirift in Perpigiian, cod. 1204) in Siid- 
frnnkreicli finden sich hingegen Al<t(larstelliingeii, die 
iiiial>liiiigig von spaiiisclieii Eiiii'lüsseii zu sein sclieiiieii. 
I)ic Haiidsclirift staiiinit aus dein letzten Viertel des 
12. Jlirdts. uiiil stellt proportioiiiertere Akte dar  als die 
vorangegangenen Handscliriften. Die etwas gedrungenen 
Proportionen lind vcrscliicdcne Einzelheiten crinnerii arn 
elicsten a n  Italien. Die Briisthaken finden sicli in gewisser 

202) Cook i n  Bri Studies 11, 1924, Fig. 67. 
Zns) Lauer, Lcs Enluin. Tnf. 20. 
20.1) Boiiiet i n :  Congres nrcheol. de France, 73' session, Carcas- 

sonne et Perpignan, 1906, S. 534. 
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Aelinliclikeit auf oberitalienischen Handschriften wieder 
wie dem cocl. Aiiibros. A. 22 Iiif. Ausserdeiii enthält diese 
Handschrift F i ~ u r e n  init eiitl~lösstein Oherkör~er .  die als . . 
lini.ynlitlt~ii i i i  t I< . i i  liniion<~rl~ii:rt~ii \.ern.üii(ll sind i i i i ( I  : i I i  

I l : i i i ~ ~ l i i . . r i < : l i i i i ~ ~ i ~  ~ l t i u  I~yz:iiiliiiisclir Si~~iiii~iilscliciii:i I i : i I ~ ~ i i .  

Die weiiigeii spaiiisclieii Rcisl>iele geniigen. uiii die 
l?iieinliritlichl<rit der Al<lbcliandliiiig zii erweisen. Obwolil 
in deiii Austlriicksmert der Akte iminer etwas charakteri- 
stisch Spaiiisches hleil~t, lassen sich doch in  der Wieder- 
ga l~e  d r r  Inneiizeicliniing die verscliie<lensteii Eiiiflüssc der 
Saclibarliinder lcststelleii. Nocli iininer klingen irische 
Reininiszeiizen nach aus der friilieren nor<lspaiiisclien Akt- 
helrandliiiig. Aiii stärltsten sclirint aher vor allem iii Icata- 
laiiicii der engliscli-iior<lfrnnzösisclie Eiiifluss mit seinem 
Dreieclisclieiiia zu sein. Scliliessli~li entzieht sicli aiicli 
Spanieii iiiit der Uebernalinie des M-Schenias iiiclit der all- 
gciiieiiicn 1)yzantinisclien Welle. Die ziim Sclilnss ange- 
fiigteii sii:lfranzösisclien Akte scliliessen sicli zum Teil aii 
die sl>nnisclien aii. ziiiri Tcil aber geben sie Foriiien wieder, 
die nii 1t:ilieiiisclies erinnerii. 

Das Drciccl;scli~mn lind seiric l'erdrän~~rtriq ditrcll das 
111-Schrma i r t  ßeictschland. 

In Deutschlarid setzt sich die Verfestigung der Akt- 
zcicliiiuiig fort, die brrcits in der spiitercn ottonisclicn 
Iiunst, vor allein niit der Reiclienauer Handschrift in Han- 
nover (vgl. Taf. 11, 22) beginnt. Die Verfestigiing führt zu 
Anfaiig des 12. Jlirdts. immer iiielir zu einer11 reiiieii 
Zeiclieiistil, worin sicli vielfacli Anklänge iind aucli direkte 
Rezieliungen zii den Akt<larstellungeii der nordfranzösi- 
scben uiid hiirguiidischcn Zistrrzieiiser-Handschriftrn er- 
geben. Naturgcinäss zeigt sicli dieser letztere Einfluss 
besonders starlc iiii Westen Deiitschlands, vor allein in den 
henacliharteii IClöstern der Hirsau'er Kongregation. 

Das Haiil>tstück der sclixx~äl)ischen >Ialcrscliiile, von 
den1 es zweifelliaft ist, ob in Ilirsau oder Z\r.iefalteii ent- 
stan<len, ist <las Stuttgarter Passionale, cod. 13ibl. fol. 56205). 

?Os) A. Uoeckler, Stuttgarter Passionale, 1923, Abb. 78, 109, 
118, 123. 



Die SchäclieraBte weisen als Innenzeiclinung eine Iiarte 
I ~ l a r e  Ripl>enzeichnung aiif niit einer zwar niir vage ange- 
tleiilelrii Hriistl<orhhcgrcnzung, die iin Prinzip iiiit der des 
Christus an der 3larlersäiile der ersten Citeaus-Haiid- 
sclirifl, Dijon cod. 30, iil~ereiiistiii~iiiI. Aucli der Teufel 
einer Iriitialfigiir zeigt diese Rip;~ciilirliandliin~, docli fehlt 
i i i  diesciii Akte n i e  aiicli I>ci dciii crx~iilintcii Zisterzienser- 
Clirislos die Baiiclilirgreiizuiigsliiiie als uiiterer nreicclcs- 
nhsc!iliiss. Daiiel!eii !iiaclil sich iii cleii Akten des Passiiiii:ile 
riocli eiii Eiiifliiss x70ii Italieii lier c ~ i i e r l l a r  (Irr sicli 
ilaraiis rrl<!ärt, dass von W~inricli ITI. eitle italieiiisclie 
Ilaiidscliril'l, lliinclieii. Clni. 13001, riacli Ilirsaii gesclieiilct 
xviii.dc. 31it deii (;eslallen dieser Irtzterr!~ Haiidscliriii stiiiz- 
iiien hesoiiders d i r  gedrriiigriicii, scliwercii P ropor t ion~n  
iiherein iin<l die grosscii iii klaren Forrncii gezrichneleri 
Köpfe. Aussertle~ii irt die Art wie die I!riisliiiiisl~elii iii 
eineiii iliirclilaiifendcn Iiontur qehildrt verden iiii(1 xvic. 
ganz isoliert vom Briistliorh 1)cini Scliiiclici lind vor nlliiii . . 
beim T<riixifis eine paralielföriniqe an <las einfache \I 
erinnernde Baiichlinic gezeichriet wird, oliiie siidliclieii 
Einfliiss niclit zii erkl5reii. 

Aeliiiliclie 1leol)aclitiingen lassen sich aucli a n  Ocn 
Akten einer zncileii Zwicfnltcncr Handsclirift maclieii, 
Stiittzart, cod. liisl. fol. .110""'), deren ;\daiii- und Eva- 
Figuren ebenfalls die sclinercre~i italieiiisclieii Formen iiiit 
gedr5ngten Proportioncii uiid grossen Köpfen aufn.eiscii. 
Die Irinenzeicliniiiig dieser Akte Iiiingt je(1ocli iiiit Ziste?-- 
zieiiscr-Forineii ziIsaii:iTien, wie z. B. die scliarflinige 
Rippenzeicliniiiig (Ics .4dniii, die doppelte Raucliwiill>uiig 
(Icr Eva oder die rij)l)ciiartigen glcichmässigen Striche 
z\i.isclien den streng gcieiltrn 23i.ustrcuskelu. So n~erdcn  in 
der Hirsauer Scliiile verscliiedene Einfliisse aufgenoiiiinrn 
und zu einem eigenen Stil vcrarbeitct. Der stiirlcerc ist 
ahcr in der Folgezeit entscliieden dcr xvestliclie, xvic e r  bei 
einem I<riizifix einer gleichfalls in Zmiefalten entstai~denen 
Handscliriit, Stuttgart cod. ßrev. 98, deiitlicli n~ircl (Taf. 111, 
46) 2"'). Kur ist bei den scli\väbischen Alctcn anstelle der 
Straffheit und Lebendigkeit eine weicliere uiirl riiliigere 

206) K. Löffler, Srlin.ihische Buchu~aierei in Roman. Zeit. 
11128, Taf. 40. 

207) K. J,ölller, Schwäbische Buchmalerei i n  Roman. Zeit, 1928, 
Taf. 17. 



Forrnhil(liing zclrrteii. Iii (Ieiii I<riizifis einer ~vei l r ren 
Zwirfaliriirr Haii<lsclirift, Stiittgnrt coil. ITist. fol. ,11S2''s) 
i s t  die Forni drs  Ti:iiicli(lrcircl<s iiiclit iiirlir so klar rrsiclit- 
licli: d i r  Rriistl~nrl~liegrc~iz~~iigsliiiien Iaiifcn rrst ciii Stiick 
ziisaiiiiiirii. elie sie sich vcrz~vcigeii, iiii(I rlir I?aiiclil~c,qi.~~!i- 
z i in~sl in i r  ist ~ o i i i  Iiriistknrl) gclreniit. 

i\iicli in niiclcrr Grgen<lrii Deiitsclilaiids driiict tler 
Zeicliriistil von Citraiix ein. so in die \liiiiatiircii einer 
clsiissisclicii Iinn<lsclirift in licrliii, l<~~l)icrsticlilinl~i~ictt 
' I r .  XZ-"!I), die (Ins T.cl,eii tlcr 111. 1,iicin illiistricrl. Iii (Irr 
Szcne tlcs \Iartyriiiiiis ist dir 1lriii:e iiiit ciitlilössteiii Ol~r r -  
I:örprr ilnr;csirIIt. Die r3riist wird i i i  (lurclilniifrn(leiii 
lioiiliir iincli iiiiteii gczcicli!?rt. Yoii (lirscr I3riistzricliiiiiiig 
i.elzt ricli als ein ganz sell~stliiidiges Gel~ilde der I3riislkorl) 
init e inw sclinrfcii Regreiixiingslinie iincli o l~r i i  I i i i i  nli 
iiiid \vcist el~enso scliarfc 13riis!liorl1rniiilliiiieii aiiF. rlie 
auf (Ins Dreiecksclirma scliliesseii lassrii. Dic Ariiiiiiiiskclii 
sind zii I<leineii scliriiiatisclien Ovalliil<liiii~eii zusaiiiiiieii- 
gr~c1iriiiiil)ft. Dir Tiiiieiizeirliiiiiiig iler Akte ilirsrr Haiid- 
sclirift (Iriicl<t sich Iwi I~cl<leitlelen Iiigrireii auf (lciii (;C- 

n7an<lc zu\veileii sclinrf <liircli. So ist d i r  Briistzeicliniing in 
gleiclirr Foriii \vie die dcs aiigefiilirteii entl~lösstrn Olirr- 
!iGrpers aiif das Gc\vnnd iilicrtragen Iiei einer I)eklei<leteii 
Liicia a i ~ f  fol. 2 1 , .  Es Iiaiiilrlt sicli also iiiri ein Rliiiliclirs 
\ c r l i i l l~ i i s  V gc\iaiideirr Figiir zii Al<! wie es z. 13. in 
[Icr Laiiil~etli-nil~cl (vgl. Tai. 111. 39) zii sclien war. 

Salzl>iirg stelit allseits von den1 voiii \\'estrn Iicr eiii- 
diingciidcn Zistrrzienser-Stil, iinrl iiiiiiiiit vieliiiclir von 
Regrnshiirg hyzniitiiiisclic Einfliisse aiif, die liier sclion in 
oltoiiisclier Zeit zii I)eohacliteii waren. Die Akte in (Iciii 
iini d i r  Slittc d r s  12. .llirdts. cntslnndeiieii Pcrikol)cnl~iicli 
von SI. Erentrud, iiliinclicn. cod. Iat. 159031 (Taf. 111, -17) 21"), 
zeigen <Iiirclin.eg das I)ol)prl-2.l-Sclieiiia zii einer Zeit. \vo 
es ini iilirigen iior<lalpiiirii Gel~iet so gilt wie gar niclit 
vorl<oiuiiit. ;\llerrliiigs ist es iiiclit in der Reiiilicit niisge- 
prä21 wie wir es  arii Ende tles Jalirhiinderls iil)crall in 
L>eiilsclilan(l finden mer(leii, sondern in einer sehr cigeii- 

'i'x) K. I.iifflcr, Sch\viihische Riichiiialcrri i n  Roman. Zrit. 1928, 
Tnf.  .?!I. ~ ~ 

2''!') Photopr. Gol(1schiiiidt. I.it.: P. \Vescher, 3iini:itiircn des 
Kupfrrstichkabinetts Rrrlin 1931, S.  X lf. 

2"') C;. Swarzenski, Salzburgrr Iluchmal. 1913, Taf. LIV, LXII. 



willigen Uiiibildung. Der Akt des gekreuzigten Petrus 
\\reist als Iiinenzeiclinring des Oberkörpers in wclligeii 
Linien zwei aus <lern Al-Sclicina sich al>leilende hl-Foriiirn 
aiif uiicl eine I3auchhegrenziingslinie. Diese drei ziiiii Raiicli- 
sclieiiia geliörciidcn IAiiiieii sind niclil wie iil)licli zusaiii 
nieiigesclilosscii, sondern Iiängen nur lose wie Fiideri ni 
der  iiiilllereu Scnkrcclileii untl flatterii nach den Seitei 
f rc i  aiis. Die ornariientalrn Alin:eicliiingeii von1 Iiyzanti 
iiisclieii Sclieiiia siii<l iiiaiiiii~falliger Art: ein geIcreiizig?~r 
Ariclreas dersel1)en Haii<lscliril't (Taf. 111, 48) zeigt als oliere 
Linic des Sclieiiias <las riclitize eiiigczogeiie 31, rriilirencl die 
iiiitere der Foriii der ßaiicliwßll~ungsliiiie angepasst ist. 
Der Iciirper ge\viniit a n  plastisclier Diirclihiltlung, was 
gleiclifnlls iiiit liyzaiitinisclieiii Eiiifliiss ziisariiiiienliängt. 
So tlieiit z. C. (Ins ßaiiclisclieinn tlcr Anclreas ziigleicli 
ziir ~ilastisclien I~Ieraiis\völl>riiig (!er I3aiicli]iartie. 

I i i  reinerer Iiyzaiitinisclier Foriii wird die 31-Cil<luiig in 
clcni Aiitiplionnr von St. Peler in Salzbiirg cod. A SI I ,  7'l') 
11ei eiiieiii Cliristiis der Taiife ange\vandt. Sie ist noch ein- 
nial besoii<lers in ein äusseres 01.al eingesclilosscii. Dein By- 
zaiititiisclieii eiitsprrclieii die durcligelien<le Brustniuskcl- 
liiiie iiiid ciii gevisser Freiraiiiii z\visclien Kiplieii lind 
l\I-Sclieiiia \vic cr sicli z. H. bei rleiii Iiroziiix voii Hosios 
Liikiis findet. Etwas aosserliall> der iililiclien Salzhiirger 
Aktaiiffassiing strlien die Aclain- iind Eva-I'igurcn eiiier 
Salzliiirger Cil~el, Stiftst)ililiotliek cod. A. SII ,  18 2i2), die iii 
iiatiirliclicriPro~)ortioiieii, in freiräuiiiigeiiIiörpertlrelii~ngcii 
iind aiitil; iiiigezwungeiieii ßewrguiigeii gcgel~eii siiid. Die 
Inncnzeiclinuiig deutet in kiirzeii skizzeiiliaftcnHäl;chen,die 
voii einer .1Iittclsenkreclitfii aiisgclieii, <las dopprlte XI-Sclie- 
lila :in. Ein licgeiitler IIioI) einer SaIz1)iirgt~r I-lai~~lscl~rift iii 
Wien, cotl. C,T:;?'::) stclit in seiiier steif-tliircligedrüclcten 
Haltiing uii<l der Art der ße inversc l i rä r ik i i~  iin eriqstcn 
%iisniiiiiieiili:~ii~ i i i i t  tlcii I~yzniiliiii.;clirii Atl:iiiil'i~~irc~ii iiiif 
~ l l ' ~ ~ i ~ l ~ ~ ~ i ~ i k : i s t ~ ~ i  I Y C I .  c i n ~  ( ; t ~ i i ~ ~ s i ~ ~ ~ l a l l c  in 1.vnii) !It). i i i i t  , ., . , . .  
tieiieii .aucli tlie gestriclieltc Scliaiiiliaarl~il~li~ng iiberein- 
stiiniiit. 

2 i 1 )  Ruberl, D. roiiinnische \Yandrnnlerei i n  Iilosler Xonn:ierg 
iii Snlehiirg. S .  27, Fis. 12. 

"2) G. S\~arzenski. Snlzb. Biichmnl. Tal. 116. 
' I :<)  G. S\\.nrzenski. Snlzb. Biichiiial. Taf. 26. 
' I l I  Gnlilsrl i i i i ir l!-\\ 'ei!z~i~ani„ Hgsant. Elfenbeinskulpl. Bd. I, 

Nr. 70. 



Die Regenshiirg-Priifeninger Schiile nimmt älinlicli 
der Salzbiirger im Vcrlaiile tles 12. Jlirdts. einen inuiier 
stärker werdenden I~yzantinisclien Einfliiss aiif, mit den1 
sicli aher zunäclist iiiclit ein Anu~aclisen des Gefiihls für 
Plastizitst vcrhiiidet, wie CS in der gleichzeitigen Salz- 
I~iirger Schule der Fall ist. Die 1iörl)erdarstelliiiig l ~ e -  
~cliräiilit  sicli oicliiielir auf die knal>psten Vnii-issiinicn, 
die cinc inclir fläcliciiliafte Gestaltuiig iiiit sicli I~ringcn. 
Ein Beispiel dieses Stils ist die syml~olisclie Gestalt des 
hlil<rokosinos einer 11.58 datierten I-Iandsclirift in  Dliinclien, 
rod. lat. 13002?'". I3yzaiitinisch sind an diesem Akte tlcr 
organische Iiörperliaii, die Iiariiioiiisclieii Proportionen iiiicl 
der runde ICopfty1) iiiit dcni iii der 'litle gesclieitrlten Haar. 
Die 31iisl<clii sind durcli Ovall>ilduiigeii leise angedeiitet, 
dic Inncnzeicliniiiig des Baiiclies ist auf eine streng grfiilirtc 
11aucliliiiie 1)eschränkt. 111 derse1l)eii Hanclsclirift heficric! 
sich ein iiiedizinisclier Traktat mit Akten, die in cinfaclieii, 
nhrr sehr lelienswaliren Uiiirisslinicri gegcben sind iincl 
in  die Piinl<Ie eiiigezeicliiiet siiitl. n.elclic die Rreniislelliri 
~erdeutliclieii,  durcli die inan Podagra iiii<1 Iscliias zii 
Iicilcn pflegte (rgl. dazii die Beiievciiler Haiidsclirift, cocl. 
I.aiir. Pliit.LSXIII,~11). Aiiffallend ist, dass bci diesen Akteii, 
11ei rleiieii es sicli doch uiii Iiopicn profan-antiker \'orhil<icr 
liaii(lrlt, die T\'ietlcrgabe dcr C~cnitalien fehlt, die das antike 
Vorliil<l siclier hesessen hat, iind dic auch nocli die 1:ciic- 
Tenter Haii~lsclirifl aiifweist. Sie felilen aiicli in  iiiitivl- 
hyzantinisclien iiiedizinisclien Traktaten wie z. B. tlen 
Aklcn des Apolloiiiiis von Iiitiurn. Weiterhin finden sicli 
in der iiiediziiiisclieii Haiidsclirift sclieinatisclie Darstel- 
lungen der einzelnen «Sysleiiie~ des hlensclien, der Arte- 
rien, Iiiinclien, Venen, Nerven und hluskelii. Fiir die 
allgeiiieiiie l~eotiaclitiiiig der ~Zktzeichniirig kommt die 
Darstelliiiig dcs Iinoclien- iintl Dliisl~elineiiscl~en in Re- 
traclit. In erstere111 ist \>or allein die Zeicliniiiig der Rippen 
vor1 Bedeutung, die in1 Aiissenkoiitiir durcli Abtrepptiiig 
zuiii Aiisdruck liomnit, dann die Zciclinuiig der Arme und 
Unterschenkel und die kreisförinigen Iiniesclieihen. Diese 
Art d r r  iiiclit gerade sehr rcalistisclien Iiiioclienzeiclint~iig, 
iii der diirch Spaltiing der dopliclte I!nterarii~krioclien 
wie(lergegc1)en ist, fand sich hercits in Akteii St. Gallener 

21.5) A. Boeckler, Regensbiirg-Prüfeninger Buclimalerei, 1924, 
Taf. I), 8, 19. 



Haii(lsc1irifteii iiiid der aiis Poiticrs (vgl. Taf.  II ,2~1 U. 111, .11), 
vi,älircnd aii<lerr eng!isclir iiiid slianisclie A!<te die Iinoclieii- 
zeicliniiiig realislisclici wic<lergcl~en als srll>st (Irr Iinoclicii- 
iiinnii des Traktat'es. Der ~vIiisl<eliiieiiscli zeigl aiisser den 
'Cnterariiiiiiaiidcln keine Linie, die iiiil tler iil~liclicii 
liuskelaiitlciitiiiig aiif dcii A1;ten ziisariiii~eiiliiin~, Iiiicli- 
steiis rlie Iicrzi'iirini~c Rrnstiiiuskelwiedergal~e. clic sicli aiif 
(las li-Sclieiiin ziiriicl<fiilireii liesse. Ini ganzen genomiiicn 
stehen also diese sclirniatisclien Zeicliniiiigeii ~veniger als 
iiian cr\varten kiiniile, iiii Ziisniiiiiieiiliang iiiit ~ le i i  iil~liclirii 
Scliciiieii tler Alctl~rliantlliing iiiid sclieiiicii elicr iiacli tlicsen 
i s g i i i t  zii sciii, als (lass sie zii Yorlageii fiir Akt- 
zeicliiiiiiigen gedient Iialien. 

Einen Fortscliritt in der Al<tlicliaiitlliiii~ dci. Begrns- 
!iiirg-Priifriiiiigcr Scliiilr ii i i  Siiinr riiies sich \-erstiirl<cn- 
ilrii I3yzaiitiiiisiiiiis zcizrii (lic i i  iind Evti-l~igiirc~i 
rincr in den illrr .lalii.cn cntst:iii<lcneii I-Iaii(1scliril't in 
hliiiichen, co<l. I n t .  113!19216). Eiiic Iciarc Baiiclizcicliiiiiiig 
tritt jctzt auf i i i i t  drni  ciiifaclie~i l)yziliitiiiisclien 11-Scliciiin, 
-~e lc l i r s  in grosser aiisladen<lcr Forin gel>ildrt ist. Der 
S a l ~ e l  lieg1 sclir lief aii~srrlinlli d?r iiiitcrstcn Scliriiic~iiliiiie, 
iii d i r  er in1 1~y~:iiiIiiii::cli~~ii ei1111'~znqeii ist. l)ic 13riist ilcr 
Eva ist oriiaiiirrilal gcl~iltlrt in ciiier Art von I<lrel~l:illforiii. 
Die iilirige hliiskrli<~icliiiring nn ilriiicii uii<l Reinen ist 
flüclitig nngc<lcotet, \viilir'ii(l (Irr ~liissciil<«iitiir iii grosscr 
Strengc iiii(1 Gcsclilossrnlirit vcrl5iift. 

Iiii 13. Jlirdl. i i i i i i i i i l  aiicli der Priiieiiiiiger Stil eine 
etwas ~ilasl ischrrc (;cslalliing eil. Eiiic i i i i  I<loster Sclicyern 
riilslaii(l~iic I iol~ie (Irr sr~rlicii e i 1 i i i c i i  \Iikrokosinos- 
Figiir. Iliiiiclicii co(1. lat. 1 i . iO: t~ '~)  stiiiiiiil so \vbrtlicli iin 
lioiitiir niit dcr erstrrcii iil~crriii, <lass iiiaii aii eine Pause 
(icnl<eii l<iiiirite. i ~ i i ~ t c l l e  einer eiiifaclicii 13aiiclisegiiiciit- 
linie ist jetzt ein weit iiach nnten cingezogciies byz~intiiii- 
sclics 31-Scliriiin gctrctcii. iiii(1 iiiii die 1Iiisl<elpartien siii(l 
Sclinlteii gelegt. clic tlic l'lnslizitäl rlcs I3auclics, der Brust 
uni1 der Glieiliiinssen Iiervortretcii lassen. In vollplastischer 
I'orni tritt clie I~yzaiitinisclie Al<llieliandliiiig in eiiieiii 1Criii.i- 
..-P 

2 1 9  A. Boerlcler, Regenshiirg-Prüfeninjier Buchiiialcrei, 1924. 
Taf. 23. 

2';) P h o l o ~ .  Staatshibl. 3fiinclieii. Lit.: Boeckler. Jalirbiicli Iiir 
Kunst\vissrnsilialt, B<I. 1, 1923, S. !I7 fl. 
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fix, ~liiiiclieii cotl. Int. 17401 (Taf. IV, 49) ?Is) ciitgegen. der 
clcii Al lgr i i ie i i i t~~> des 1::. Jlirills. darslellt iiiit deiii weitaics- 
grcifen<leii ciiifnclien hl-Scliriiin, <Ins als Uauclin~öll~ring 
aiis (lerii I3rusi;iorb Iici.\-ortritt uii<l iiiil <lciii ~>laslisclirii 
I~riistriiiiskcl iintl nl! (Icii rcnlistisclien i n e l i i e i i ,  c!ir 
clinral<tcristiscli fiir d'cii Dnpliiii-T<riizifis waren. 

Tirol weist keinc ßesonilerlieiteii der Aktl~cliandlung 
auf ,  docli lassen sirli Iiier die verscliieilcnsten Einfliisse 
gcratle iiiit Hil:'c der 2\l<trlarstellong feslstelleii. So slelit 
ein I r z i i  ciiies In i i s l~ ruck~r  Misiale, cocl. 2 7 7 " " )  in 
seiiicr AlitI~elinii<iliing vor allein mit <Ieiii Petrus des Solz- 
biirger I 'ei i l~o~>cril~i~rl is  (vgl. 7'nf. 111, -47) in %iisaiiiiiicn- 
11:11ig. Dir SntIc~ii:irtigc~~ ~ V ~ ~ l l e i i l i ~ i i c i ~ ,  die l~ciiii Sn1zI)iirger 
Akl (lic ciiizrliicii Ilriiicliscliciiieiiliriic~~ <Iarstellcii, weriieii 
!~ci tlerii Tirolcr Al;L iii iiiiverslnii<lerier rolicr Foriii 
n~iedergegcl,eii. Daneben riiaclit sicli iii Tirol ein oller- 
ilalieiiisclicr Eiiifliiss gellend. Der Iiriizifis eiiiei Brisciier 
Hniitlscllrift, cod. S r .  l i i  (Tnf. IT'. 50) ??") ist iii Typ uiid 
~ ' r c ~ ~ ~ o r l i ~ ~ i i c ~ ~  iiliiilicli (ICIII einer ~ v a l ~ r s r l ~ c i ~ i l i c l ~  in Verona 
eiitstaii<lciieii Ilaiidsclirift (vgl. Taf. 111, :I:), vor allein i i i  
dcr cigeiiartigeii Hildiing des Bauclies, bei der die Nal~el- 
scgiiieiite so weit eingezogen siiid, dass sie EII ~clI>~tiiii<ligen 
Iircisl>ildongcn nerden.  Aiicli sliiiiiiit ilie Zeicliiiiing der 
nc i t  Iicrcintcrgezt~gciieii 13riislkorl>liiilfteii iil>ereiii. Iii (las 
ßaiiclitlrcicck wird ciiic Art 11-Sclieiiia Iiiiicinjics'tzt, ciiic 
Jioiril~iiintion, die ja aucli soiist \-orl;oiiiiiit ( q l .  .kriiii<lcl- 
liriizil'is Taf. 111, 3 ) .  

Aiii Jlittelrliriii I<aiiii man in den Akteii zweier Hnnd- 
scliriften der IIildegard von Bingen niis der 2. Iialfte des 
12. .llir<lts. (Ins Eintlriiigcii des I)yzaiitinisclicn I<ealisiiiiis 
iiiit seinein 11-Sclieiiia iIciitlicli verfoljien. In (leiii Wies- 
ba<lener Codes Nr. 1 2 2 ' )  liisst sicll bei den1 Akt eiiies 
silzeii(leri Iiiiitlcs eine Iiincnzc~icliiiiiiig crLeiiiicn, tlie sicli 
voiii L)rcic~l<scliciiia alileilet. 1)ic iiii<iereii Al<te siiicl Icil- 
weise uiil<l:irer iiii(1 gcl~en iiiir uiil>esliiiiiiitc Striclilageii voii 
rippenartigcri iintl seiikreclitcii Slriclicii. 

2'8)  Pliotogr. S!aatsl>ibl. hliinclien. Lit.: Boeckler, Jahrbuch für 
Kiinst~~~issensctinft n.  0. 

219) H. .I. Hcrinann. Die illuni. Ilandschr. in  Tirol. 1905, Fig. 73. - 
220) H. J .  Herinnnn, Die illiini. Hanclschr. i n  Tirol, 1!105, Fig. X. 
221) Baillet. I\.lonuinents Piot, 1011. Vol. XIX, Tnf. VLII. 



Denigegeiiiilier sind die Adaiii- un<l Eva-Figuren des 
GclielliiiclirS der Hil<legard voii I3ingrn in 3liinclicii. cod. 
lat. !I::T,--") i i i i t  griissrrrili Rcalisiiiiis in Proportionen uiid 
Ilcwegiingcn dargestellt iiiid stelieii in ihrer Zeirlieil\\.eise 
den 1:egcnstiiirg-I'riife~i~i~iger i'.ktrn nahe. Das llaucli- 
sclienia ist ganz skizzcnliaft in eiiier Art Iileel~laltforiii iiiit 
3fittelseiil<rccliteii dnrgeslellt, eiiic \'ergriil)criiiig dcs cin- 
fnclieii 31-Sclienias. 

El~eiiso löst in Köln lind aiii Siederrhein iiii 12. .llirdt. 
das 31-Sclieiiia <Ins Drriccl<scliciiia ali. Letzteres findet sich 
I ~ e i  eiiiciii Clirislus eiiier Hnii<lsclirift in Signiaringen, 
cocl. 7 W, der sich in \-ielcii Ziigcii iiiit tleiri Cliristiis der 
Tziiiie der Reiclienaiier Hnndsclirift in Hannover ver- 
glciclicn lässt (vgl. Tnf. 11. 22) i n  (Icr Art, wie (Ins Dreiecl;- 
sciiciiia vrrc!ol>l>rll ist, wie der L~iitcrariii diircli Sl>alliing 
eine Art von Kiiocliensti.iil<tiir licr\.orriift iiiid wie (lic 
I?riistniiiskclii (Iiircli ril>l>cnartige Parnllelsiriclie scharf 
~ 0 1 1  ciiinnder aetreiiiit ~v<~r<len .  Zwar sind tlie Rrustinuskeln 
r c  eine Liiiie verl>iindcn, doch tritt (licse niclit stark 
Iiervor. Diircli clic Aiishicgiing der Iliifte hat sicli die Raiicli- 
Ile-reiiziiii~ el\vas verscliol)en, so dass der linke Drcieck- 
~cl?rnl<c.l den I-lnllil<reis niclit niclir trifft. 

Eiiicii i~el>rrgaiig stellt der Rriizifix ciiies Jlissale ans 
(!+.in 3lnastalc, I<iilii, Doiiil~ihliotlicl< co(l. fol. 207. da r  
(Taf. IV. 51) "I),  i i i i t  eiiiciii Drciccl< als Ilniiclizeicliiiiing, 
<las iiiitcr den1 Eiiifliiss des I>yzantiiiisclien XI-Sclieinas 
kurviger gestaltet ist iiii(1 die Bniicli\vBll>iing~li~iie ziiiii 
Xnliel eingezogen hat nach Art der Grun~iliiiicn des 
31-Sclieinas. Dyzaiitiiiiscli ist aiicli die Trerl~iiitloiio; der 
I!rusliiiiisl~eln oiid die Art n i e  die ITTa<len- iintl Ariii- 
i~iiisl;eln iinirisseii siri<l. 

Das Ctinrakteristisclic fiir Iiöln ist, (lass i i i i t  (licseiii 
eindriiigen(leii Ilyzaiitiiiisiiiiis sich e r  (Ins stark 
~iialcrische Elenient verinischt, das schon fiir die friih- 
«ttonisclic Iiiinsl in Iiiiln 1)ezeichnend war  iind aiicli jetzt 
vr701il :ils eiii \T'ie<lerniiflelieii des Stils der Palastscliiile zu 
erklären ist. Der Iiriizifis eiiier Iiiilner IIaii<lsclirill in 
Rriisscl, T3ihl. R0yaIe-9222??~), weist als Iriiieiizeicliiiung 

222) Photogr. Stnatshihl. ~lünclien, Lit.: H. Swarzenski, Vor- 
gotische \Tiniatureii, I!l?i, Ahb. 56. 

YJ:') Plioto:r. Rheinisches Miiseuni Nr. 13034. 
22 ' )  IIorckler i n  Degering Festschrift 1928, Tat. 11, Ahh. 3. 
2?j) Doechlrr i n  Deperin:: Feslschrift 1928, Tnf. 11, Abu. 4. 
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ein Doppel-31-Sclieiiia aiif in einer ornamentalen Al)- 
\van<lliiiig, indem (Ins olirrste M kleelilntlfiiriiiig geliil~lrt 
iind hei den1 Clirisliis der Kreiizalinnliiiic nocli einiiinl iiacli 
Art des \I-Sclienias iinlergeteilt ist, so (lass Iiier eiiic Art 
drcifaclics \ I  enlstelit. Die Rippen n,ei<leri iiiir (Iiircli 
Srliatlenfläclien anqetleiitet, die iihiilicli der i3ippeii- 
zeicliiiuiig tles Hosios Liikas-Iiriizifises iiiclit bis aii die 
M-l.iriie lieranreiclieii. Dieseii iiialerisclieii Slil \~crl)iiii<lcii 
iriit dein 31-Sclienia zeigen aiicli die an1 Rliein erlinllcncn 
Fresl<cii. z. R. ein Iiiiizil'ix in ~Indcriiacli ?'", tlcr zwisclicn 
1200 iiiirl 1220 eiilslaii<lcii ist. 

Die nllgcniciiie Ent\vicl<liing liisst sicli aucli nii z\vci 
srlir a i s g r i i g t ~ i  r i z i i s e i  ans I-laiidscliriflcn des 
I<l«slcrs \I'ciiigarlen \~eraiiseliaiiliclien, die sicli 1x3 Picr- 
jiorit 31or:;ran in Nr\v Tori< hefindeiiZ2'). Der Iiriizifis der 
i r i i l ier~i i  'laii<lsclirill (Taf. I\', 52) gilit sclioii <leiillicli <Icii 
I)yzantiiiisclien Typ n7ie<ler niit seiiieii krälligeii Foriiieii. 
(Irn natiirliclien Proportionen lind der ausgcl)ogenen IIiiflc. 
iliicli (Irr ßaiiclizricliiiuiig liegt sclinii oi'lciisiclitlicli (las 
l~yzantiiiisclir 1I-Scliciiia ziigriiiidr, (Iricli n.er(lcii rlic eiii- 
zelneii 31-Liiiirii zii Iireiteii Siclielti stilisiert, und in der  
itrengen Fiiliriing des iiusserstcn Sichelpnnrcs klingt nocli 
cl:is Drciecl<sclieinn nacli. Das gaiize Sysleiii wirk1 selir 
zclcliiieriscli lind fliicliciiliaft. D r r  Iiriizifis der spSteren 
\\'eirignrteiier II:iii<lsclirift zeigt den Iiyzaiitiiiisieren<Ieii Stil 
voll ausgereift. Das eirilaclie spitz ziilaiifenile 31-Scliciiin 
isl niclit ein f l~cl i iges  Oriiaiiienl wie Iieiiii vorliergciien<len 
Iiruzifis, son<lerii dient zii einer ~>lastisclieii Heraiislicliiiiig 
der 13aiicliliartie. Die Rippen siiicl iiiclit gczeicliriet, soii(lcrii 
iiiir clercii Scliatteii, d i r  ziiiii Ein<lriick ciiier plnstisclic.ii 
Riin(liing des ICörliers licitragen. In <Ierscllieii \\'eise \~~\.crtlcii 
dorcli Schattenlagcii die YIuskeln der Ariiie, Beine. Rrusl 
iiii(1 1.endcii plastiscli Iiervorgcliol~rii. d i r  auf friilicrcii 
Sliicl<eii (lorcli eiiif':iclir 1,iiiien iiiiiriiiidcrt waren. 

Eines cler reifsten Stiicke aus der \\'ende von1 12. ziiiii 
1R.Jlirdt. ist der Krozifis des Hortiis Dcliciariim der Fleracle 
~ o i i  L a i i < l s l > e r g ~ ~ ) ,  einer Haii<lsclirift. die in slilislisclier 

z?i:) Cleinen, Die roiiianische Wandmalerei i. d. Rheinlandcn, 
1036, Fix. 322. 

22:) I,. Durez. Lrs llss. dii Lord Leicester, Sorfolk, Hnlkani Hall, 
pl. V111 iincl XI1T. 

228)  G. Keller, Hortiis Deliciarum, Strasshiirg, 1899, pl. 3 U. 38. 
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wie ikonogral>liischer Hinsicht sich hesondeis stark aii 
Byzanz arilelint. Abweichend voii deiii z\veiteii \Vein- 
g:irtiier Iiriizifis, i i i i t  (leiii er ~veitgelicnd ii1)ereiiistiiiinit. 
Ist niir dic Verdoppeliing des in Salielliölie iiezcnden 
Segii~entpaares, (las riiclit or~aii iscli  ziiiii Nal>el eiiigezogen 
ist wie bei byzaritinisclicn Al<tcii. Die 3IiltrolcosiiinsSigur 
dieser IIan<lsclirift giht die aiiclere gleiclifalls l~yzantinisclic 
Foriii des '1-Sclieiiias iiiit einzczogeiier Spitze wieder. Ueber 
den Grad der Plastizität, der wnlirsclieinlich eiii zieiiilicli 
s tarker war, liisst sich nichts sagcii. da die Ilandsclirifl ja 
iiur als Col~ic des in Strassl~urg verl~raniiten Originals er- 
Iialteii ist. 

Iri S:tclisen hat  der byzaiitinisiereiide Stil seine stärl<ste 
Aiis1)reit~ing gcfuii<len. Der Iiruzifix des iii Heliiiefsliausen 
fiir Ilcinricli den Löncn  verfertigten Evangeliars im 
\Velfciil~csitz?2~), iiiii 1173 eiitstari(leii, zeist l~crciis  alle 
Eirizellieitcn des so oft gescliilderten I>yzantinisclien 
Iiriizifixcs iiiit eingezogenem iind frei ziir Seite aiislaofrn- 
dem eirifaclien 31. In eiiieiii anderen Iiruzifis hingegen 
einer gleiclizeitigeii und el~cnfalls fiir Heinrich den Löwen 
verfertigten Handschrift in Loiidon, Brit. 3111s. cod. LRIIS- 
don~iic J81 (Saf. I\', <53) " j " )  mischen sich abeiidländiscli- 
roiiiaiiisclie iind byzantinische Elernentc. So sitzt das ein- 
faclie spitz ziilaufende >I-Sclieina lose in dem Dreiecli- 
sclieiiia, das ans geschlängelten Brustkorhrandlinien ge- 
l~ i lde l  ist. Die diircligcdrückten Arnie niit den auf- 
geldappteri Händen sind äliiilicli deiii liruzifis aus Staveloi, 
Hriisscl cod. 20:~4/:1.5. 

ßei  deiii Kruzifix eines Evaiigeliars aiis Riddagsliaosen 
in  13raunscli11~eig (Taf. 1V. 4 )  ) fallen die 13rustkorl)- 
hegrenziingsliiiie und die M-Linie zusarninen. Die doppel- 
linigcn 13i[>l>cii reiclicn iiiclit ganz I>is a n  die M-Linieii und 
selzen sich, wie häiifig iiii I:omaiiisclirii, z\visclieri der1 
ßriistiiiiiskeln fort. Das >I-Sclieina zeigt I<leel>lattforni der- 
selheii iiiir vereiiifacliteren Art. wie der Kölner Kruzifix 
Hriisscl cod. 0222. Die Uaricli1)artie ist Icreisrund gebiltlct. 
Etwas spezifisch Siiclisisclies sind die harten Iinicicuogen 

229) Photoor. Goldschmidt. 
2x0)  ~aselöff ,  i n :  Doering U. Voss, Meistern~erke iler Kunst 

aiis Sachsen und Thiiring'rn, 1905, Tal. 110, Xr. 1. 
231) Photogr. Kunstgesch. Seminar Berlin. Lit.: Haseloff, 

Thüring.-Siichnische Illaler?chule, 1807 (s. Index). 



iind steifen Beine, welclic, wie ülierliaupt der ganze Körper, 
an Iiolzgescliiiittcnc Triiinil~lil<reiize erinnern. In den Akten 
einer Hnii<lsclirift in \Volffenbiittel, cod. Hclmst. E2=) 
I;oiiinit (Ins Doppel-AI-Scliema oline die IIauclilinie in 
Sal i~l l iö l ic  mir An\\.cndiing. Aiiffalleiid ist die Neigiiiig zu 
den spitz-ovalen Foriiicn iiii Bnuclisclieiiia. 

OI~~voli l  iii den verscliie<!cncii Zciitren Deiitsclilands 
in roiiianisclier Zeit (lic Eiiifliisse uii(l die lokalen Vor- 
aiisseiziingcii von innniiigfaltiger Art sind, so setzt sicli 
docli iil~crnll iiii I.aiifc clcs 12. Jlirdis. diejenige I>yaiiti- 
nisclie Art dcr ~)lastiscIirn Iiörperauffassiiiig init deiii 
hl-Sclieiiin diircli, die wir ziir sel l~en Zeit aiicli i i i  Englaiirl 
iiii(1 Iirnril<reicli gesclirii Iial~cn. Iii ciiiigen Scliulen ge!it es 
scliiieller. i i i  :in<lcrcii Inngsaiiicr. Iii Scli\~:il~cii licrrsclit 
ziiiiäclist ausscliliesslicli (las nor<lische Dreiccl<sclieiria 
iintcr deiii Einfliiss der Zistcrziciiscr-Scliiile. Salzliiirg Iiin- 
gegen stcht (lieser11 Einfliiss fcriier und hat  11ereits eine 
iiitere byzaiiliiiisclie Tradition, n.cslinll) sicli Iiier die byznii- 
l ~ i s c l i r  I l l i l l i i i ~ g  i (Iciii 3l-Sclieiiia zieirilicli friili 
riiirclisetzen konnte. Niclit viel anders ist es iiiit Priife- 
iiiiigeii. Die iilirigeii mestliclien Srliiilen a m  hlittel- lind 
Nie<lcrrlieiii stelieii n.ie<leriini zunäclist der n~estliclien Akt- 
gcstaltiing iiiit Dreiecksclieina iialic? docli niclit ir. der  
zeirliiierisrlirn Zistcrziciiser-Form wie Scli~vnlien, sondcrn 
sie vrrscliiiielzen<l iiiit d?r alten inalcrisclicn Trndiliciii. 
11iii 1':ncle tlcs 12. .Tli<lls. Iial sich das XI-Sclieiiia in plastisclier 
Foriii iil>crnll Iiin verl~reitet iiiid beginnt dic lol<aleii 
Gegensätze zu ~er\visclicii. Der Hniilltsitz des I)yzn~iti- 
nisclien Eiiiflosses sclion arii Ende des 12. dlirdts., vor alleiii 
iiii 13., wird Saclisen. 

232) H. Swnrzenski, Vorgolisclie Miiiinturen, 1827, TnI. 72.  



ALLEINIGE VORHERRSCHAFT DES M-SCHEI 
Ih1 13. JHRDT. UND SEIN ZCRUECICTRETE 

MIT DEM AUFTiOMJiES DER GOTIIi. 

MAS 
:N 

Franltreieh. 

Der verstärkte byzantinisclie Einfluss, der init dem 
$1-Sclienia das vollplastisclie Kbrpergefiilil verbindet. 
(lriiigt aiii Enrlc dcs 12. Jlirdts. auch in Frankreich ein. Die 
Eiiiailplnlten des Klostcriicol~iirgcr Altars dcs Nikolaus 
von \'erdiiii sind eines der friihesten Werke französischer 
Iiiinst in diesem nciien hyzantinisclien Realismus 
(Taf. IV, 5.5) 2"). Der Iiruzifis zeigt in den zmisclien den 
Eriiailfliisseii slelieiigeliliehenen Iiiipferstegen eine selir 
ltlare Zeicliiiiing des Aktes. Dic Linien, gelöst von jeder 
roiiianisclieii Stnrrlieit, versuclien die äusserste plastisclie 
\Trirl<ung eines jcilen Iiörjierteils zu crzicleii. Dcr Iißrper 
ist molilprol~ortioniert, selii. niuskiilös durcligeliildct uiicl 
die Hiifte eiiergiscli ausgescliwungen. Das 31-Scliema ist 
in eineiii h e ~ o n ~ d e r s  bewegten Iiontiir gcgel~cn iincl die 
i!I-I.inien näliern sich rlcr cliaral<teristisclicn Iilcehlatt- 
foriii, der wir aucli sonst in England lind Dcutscliland Iie- 
gcgnen. 111 der Seigiing zii reiclien I.iniengel~il(len wird das 
Icrnftvoll gczciclinete Doppel-hl noch Iiesonders von einer 
Brustkorbbegrenzungsliiiic abgesetzt. Von clcn Rippcn 
m7ird auf (Icr liiilcen Rrustlcorl~liälfte jede einzelne diirch 
iiliereinandergeifende Doppellial<cii gezeichnet, ein Motiv, 

zu) Drexler, Der Vcrduner Altar, Taf. 26, 28. 
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das von den an dieser Stelle befindlichen 3luskelpartien 
aiif die I<nochen iitlertragen ist. Solclie Urustkorhmiiskeln 
sind von antilicn Yaseiininlern streng rotfigiirigeri Stils stets 
geieichnet \vorden (rgl. den Satyr eines Iiraters des 
I{erlincr hfeisters, Taf.  I, 13). Es ist <lurcliaiis niiiglicli, dass 
der fraiizösisclie Iiünstler dieser Zeit voii der Aiitike zii 
solclien ßildiiiigen angeregt wiirde uiid sie nocli rippeii- 
artiger gestallete als das  JTorl,iltl. Die Ailarii- und Eva- 
Figuren iintersclieidcn sich in Einzellieiten vorri Iiruzifis. 
Das Doppcl-.\I ist ljcim i\<lani e t w a  verlciimiiicrt, iiii<I Iiei 
der Eva sind (lic Bsuclilinien konkav statt konvex gebilclet. 
L)ie Briistiiiiislieln der Eva sind durch Ovale \vicdergegel>eii. 
I3eicle Einzellieiten finden sich ähnlich bei der Eva der 
3,iosaiBcn der Capella I-'alaliiia in Palernio, so (lass aiicli 
rliese spezifisch n~eil>liclic Aktheliandliing sicli von Byzanz 
al~leiteri liissl. Deutlicli tritt bei Adaiii iiii(1 Eva der ver- 
scliicdeiie Auflinu ties iiiäiiiilirlieii uii<l weiljlichen Iiörpcrs 
zii Tage. Adaiii ist griisser, i~iiiskulöser iiii(1 breitsciiulliig 
gegelel>en, Evii tlage::eii Iileiner iiii(1 init aiiffallcii(1 hrciltiii 
1:eclicri. 

Dieser realistisclie Stil der Akte des Iilosterneul~urgcr 
Altars findet sicli auch iii dcii Glasfenstern von Chartres 
1111 Anfang des 13. J l~rd t s .~" ) ,  niir ist tlcr Iirozifix des Glas- 
ge~näldcs  niclit ganz so elastiscli diircligel)ildet; das 
AI-Scliciiia ist in streriger Pnral~cll'oriri gezeiclinct. 

111 der Aliiiiatiiriiinlerei eil'nliren die Alile dieser Stil- 
~~er ioc le  eine weiclie, iiinlcrisrlic 13eIiaii(lluiig, äliiilicli der 
iles Kölncr Iiriizifixes iii 13riissel cod. $1222. Der Kruzifix 
des uni 1200 entstanclenen Ingel~org-Psalters in Cliantilly, 
cod. 1695 zeigt ein AI-Sclieina, das heicle M-Linien in 
(Icr Mitte eiiizielit iinrl zur Seite in Ji'ellenliiiien aiislaiifcri 
!;isst. Die ,gesclilossene Forrn des 3f-Sclienias ist aiifqcliist, 
iil~nlicli wie iii den Sa1zl)urger Akten (vgl. Taf. 111, 47). 

Eine aiissclilaggehendr Aeiideriing des Kiuzifistyps 
bringt <las Sl<izzenl~iicli ries \'illnrd de IIoiinecourt, Paris, 
I3il1l. Nnt. rod. fr. 190!)3 (Taf. IV, 56) ':Ii') iiiit dem Drei- 
nagelsysleiii. Wie gotiscli dieses hlotiv auch sein inag, das 
Iiiirpergcfiilil rles I<ruzifises ist durchaus romaniscli. Der  
Icriiftig diirchgcl>ildete Briistkorb ist starli gexvölllt und die 

':'I) Hi:vet, Les vitraux cle Cliartres, pl. 1.11. 
'35) Pliotogr. Stnntshihl. I k r l i n .  Lit.: Delisle, Notice d e  douze 

livres Royniix, Paris, 1!102, S. 1 f f .  
2") H. Omont, Albitm de i'illnrd de Honnecourt, Taf. IV, XV, 
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Rippenzeicliniing versuelit ihii ~>lastiscli Iieraiiszulicl>cii. 
Di r  Ftilge (Irr i.iciiilicli starken Gc<lriingeiilicit ist ein 
Zi isar i i i i iendr i in~~~i  (Irr Iirideii ziini iiiissereii T<onliir I i i i i  

nuslniifeiidrii Jl-Liiiirii. I~ilrrcssant sind vor nllriii Einzrl- 
Iieilrii tler Iiiiic-izricliiiiirig, wie z. 1%. dir Iinolifrrilic :iiii 

Briistkorliraritlr. <lic die 1:i~~lieiirndcii iiesoii<lrrs vrrnii- 
scliaiiliclieii sollen. cl~eriso tlic Einzcicliiiun~ (Irr Iinoclien 
in (Icii Ariiieii. Die I~?iislliilrliiiig l i ; i l  iii:iiiclic I.:igriiliriteii. 
die aii anlil<c Aklzcicl;~iiii~g rriiiiiern. ]>er !%riisliiiur;krl ist 
~ ~ n l c r l ~ n l l i  der 14cIisel et\~:is eiiigezngen ziir Yer~lei!l l icl i i~~~g 
des Sligeiiiiisl<rIs. I ~ir*r l f i l t t ,  Inssrii die Rriistiiiiislcclii 
raiiteiil'iGriiiigc Zn~isclieiiriiiiiiic frci. Jit.i<lrs I'iii<:?t sie11 
I>ereits iii <Irr rotfigiirigcii I'aseniiinlerri z. 13. bei deiii 
I%icscii Tlialos niif rlrr Tlinlos\\~ase iii Ri iw (Tnf. IV. .57) ' " 7 ) .  

Ilic Iiiioclicnzcicliiiiing tlrr Glirtlinassen Iiat glriclifnlls in 
der aiitikeii T'asriiinaierci ilirc I>arallclc. I>iese (!ic J\örl)er- 
striiktiir vrrariscliai~licliendcn hloiiieiite erkliircn sirli ziiiii 
Teil niis ~lciii Siiiric cinrs SI;izzcnliuclics. Die niisfiilirliclie 
Aiigal)e aller Eiiize!Iieileii der Slrol<lor ist I<eiiirs\~c.<s all- 
genieiii iii <lcii !<r:!zil'is-J>arslrIliiiigen (liesrr i i (%i i .  Tiii 
weiteres l?l:?tt rnt!iiill dir Zcicliniiiig ciiies viillig iiiili:.i;!ii- 
(Icleii Aiifcrstc.lientlcii aus tlcr Jiiiigs!cii Gcriclitsszcne 
(Taf. IT', .58), eine Figiir, d i r  iiii szrnisclien Ziisniniiicnliaiig 
:~cmöliiilicli iiiit einciii Scliiirz Iieklcidrt ist. Es iiinclit des- 
Iiall) fast ~ I r i i  Eiiidriick, als linn(lele es sich Iiier iiiii ririe 
Alitslii<lie iiacli der Katiir. Die Ilaiic!izeicliiiiiiig wir11 in 
dieieiii Aktr (liirch eine (toppelle I<leelilntizeiclini~~~g ge- 
gel~cn. Das JI-Sclieiiia iiiitl das iiacli iliiii al~gcn,niiclcltr 
I<lr~l~lattscliciiia wrrtlcn also iiel>ciirinniider von eiii oiitl 
tleiiisell)eii I<iiristler angc\vaiidt. T'on I ~ r i i i c r l ~ e i i s ~ ~ ~ c r t r r  
Realistik sind ilie I~Iniitfaltrii an <Irr reclitrii I-Iiifte. 
Sclilirsslirli sri niicli \victlrr niif die Iinoclieiizcicliiii~~ig iiii 
reclitrii Oliersclicnkel Iiiii:grn.ieseii. 13iiic dritte i\rL der 
Al<tzeicliniing in den1 Skizzenl~ocli gibt eine stelien<le Figiir 
niit ciiier I'asc iii der IIaiid, sc!iriiili:ir riiir T<ojiir ciiier 
:iiilil<cii \'orlagc, tlic tliircli La~icri i i ig (las hIalcrisclie (Ics 
Vorliildcs \vicilcrgil~t. I)ic : i i ~ c I ~ z r i c l ~ n i ~ i i g  I iiiir (Iiircti 
eine dreifach gen.elltc Linic iiiit Salicl gegelicn. Ol~wolil sie 
von einen1 Gr\vnn<t zuiii grosscn Tr i l  ver<leckt ist, liisst sich 
<locli so viel rrkrniirn,  tlnss iiI>cr!iaiipt I;eiii Sclienin ange- 

237) Phihl. Mal. 111ic1 Zeichn. der Griechen 111. Nr. 574. 
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vancll ist. In ilirer A~~t~~ci :andi i in ,o  5hiiclt diese Gestalt 
solclicii d r s  vicrlrii poiiiliejnriisciicn Stils, wie z. R. den 
Gestalten aiif tleiii Rilde tles I l ~ l i i g e i i i e n o p f e r ~ n s  dein 
Hause [Ics tiagisclicn Di~lilers~:~"). Es sliiiiiiit iiiit ilinen 
c!ie Llelinn<l!ung <Irr Iiiiie, der Elleiiliogcn, I2riiclcn iind tler 
Halsgruhe als der einzigen verfestigten Partien iil~erciii. 

1111 weiteren TTerlaiife des 13. Jlirtlts. biltlet sicli ein 
kegelfijriiiiges M-Sclieiiia Iicrous, (las sich niit d r r  Iilce- 
Ijlattiorni, wie sie iii i  ~%iiferstelieiiden des Skizzriil~uclies 
vorkoiiiiiit, vcriiiischt. Sie findet sich z. B. Iici ciiiciii 
Iiruzifix cincs illissale aiis St. PiCiiiy in Reims, I3ibl. 3Iiin. 
cotl. 22!l2:Ic'). Die »aiichzcicliniing schriiiii~>ft in ihrer Aiis- 
clrlinung etwas zusariinicn iincl (Ictii eigentliclieii LZrustl<orh 
npirtl .eine griisserc Iiliiclie eingersunit. Diese Iiegelforni 
reiclit I>is i i i s  Ende tles 13. Jlirtlts. zuriick. wo sic Iiereils 
J~e i  ciiier Inilinlfigiir einer I3il~el niis St. llertiii ~orkoiiiiiit ,  
Paris  cocl. lat. l(iil:l-.I(; '"'). Die liiiieiizeicliiiii~ig ist in diesem 
Regel z i i s n i i i i i i r r i ~ c s r l ~ i i ~ ~ ~ ~ p f t  zii ciiier iiher der 13aiicli- 
n~iill~iiiigsliiiie sicli vcrz\vcigcndeii Senkrccliten. I.:s iiiiliert 
sich die Iiiiicnzeiclinuiig t lr i i i  Iiyzantiiiisclien Sclienia niit 
einer Senl<rccliteii i i l~er  <Irr liaiicliwöll~urig (vgl. Taf.  I, 4). 
ohne jctloch iiiit cliescin in cinciii kaiisalen Zusaninienhaiig 
zu stellen (vgl. aiicli dcii Tortosa-liruzifis Taf. 111, -13). 

Iii den Alitcii tlrs 1's:ilters dcr Blancn von Castilien, 
Paris. I3il~l. <Ir I'AisCnal, cricl. 1:it. 118fj vorn Anfang des 
13. .Ilir<lts. ? I 1 )  vollzielit sich <leiitlicli die TVendiirig ziini 
I<örprrgefiilil der t .  Die Prnp<irtioiien strecl<eii sicli 
xvictler erlicl~lich; <Ins Slaiitlfeslc I~ci  den Atlaiii- und Eva- 
Figuren des Siintlciifalls ist verloreii gegangen iincl ein'eni 
mehr  scli\vehcnden Sclireitcii gcu.ichen. Die Tiinenzricli- 
niiiig ist iinbestiiiiint gejvnrden, eine typisclie Ilaiiclizcicli- 
nuiig ist niclit niehr fcstzustelleii. Die gesclileclitliclien 
I!iitrrscliiede voii Adani lind Eva sind fast aiifgeliolieii 
I ~ i s  auf eine verkiiirinierte Rriistzeicliniiiig bei (Irr Eva.' 
Ein ferninines I<örpergefiilil wird doininicrend in tlen 
nrännlichen gotischen Akten. Der Adain der Eva-Erschaf- 

2%) Herr~iiann-Rr~ickmann, Denkm. der nlalerei rlcs Altertums, 
Tnf 15 - . . . . . . . 

229) Leroquais. Les Sacrnmentaires, pl. 45. 
240) lfichcl, L'Histoire de  1'Art. Vol. 11, 1. Fig. 231. 
241) H. Omont, Psautier dc Si. Louis et Blanilie tle Cnstillc, 

1907, fol. 10, l l o ,  24. 



fiing zeigt als ßauclisclieiiia eine Iileehlattform. die zu 
Einzelhlättcrii fäclierförmig ziisainnieiigezogen ist. Bei dein 
selir schlanl<eii Iiriizifis ist das Bniiclisclienia iii einfnclier 
Iiegclforiii gezeichnet älinlicli dciii Iiriizifis aiis St. Bertiii. 
Es  gellen also wie bei den Akten des Yillard verschiedeiie 
Foriiicn der Iiincrizeicliiiiing nclieiieirinndcr her. 

Spiitcr verliert sicli jede Iniienzeicliniing n i e  Bei den 
Akten tlcr zalilrcichcn ßil)les inornlis<,es oder (Irii Akteii der 
Yic <le SI. D h i s  iii P:iris, cod. fr. 109S242), \vo iiiir noeli 
die. ßriistiiiiiskelii iiii<l der Nnhel nngegel~en sind. Sie zeige11 
vollriids (lcii gotisclieii Slil aiisge1,rRgL in seiner Urikiirlirr- 
liclikeit 111id tlcii jirstrrckteii iirid srlir I~en~egliclien Glird- 
Illasscll. 

Die Akfgestaltiiiig Ii: also in Frankreicli iiii 

IR. Jlirdt. srlir rascli ci i tnio<ii i  von riiiciii nirssrror<iciiIIi<:h 
plastiscli-realistisclieii Akt zu Beginn des Jnhrliiiiidrrts zii 
ciiiriii fliiclieiiliai'trn iind zierliclieri i i i  clcr Gntik. 
Die rcalistisclieii Gcstaltrii weisen das 31-Scli?iiin in reiner 
Foriii aiif, I ~ e i  den iinnier körperloser n.erdcntlrn Al;teii 
wird es unijiel~ildct, vereinfacht lind scliliesslicli verliett 
es sicli ganz iii der transzen<leiiteii Gotilt. Das Intercssr 
an riiier (Irtaillierten Alttzeicliiiong ist gesch\v~intlen. 

England nimmt iini die \\'ende vom 12. ziiin 13. Jhrdt. 
eine iihnliclie Ent\i7ickliing wie Frankreicli. Die Adain- iriid 
Eva-Ficiircn des Leylener Ludnrig-l'saltcrs, cod. lat. i(i A 
(Tnf. I\', 5!)) 2'") ~cr- \ \~ci idcn dicsellien Sclieiiicn fiir die 
Iiinenzeicliiiiing, docli iiiiterscliciden sich dir eiiglisclien 
Akte durcli eine stärkere Iletonuiig eines 1el)linften l%e\ve- 
guiigsaffcktcs. wie e r  fiir das mittelalterliche England cha- 
ralclcristiscli ist. Am iiäclisten stclieii sie den Akteii des 
Psnllers der Ulaiica von Castilien in der Arsenal-13ililiothck. 
Die 13aiiciizeiclinunji näliert sicli u~icderiiiii derjenigen dcr 
Initialfigiir von St. Uertin: eine üher der ßaiicliliölile sich 

212) H. Oiiiont, Vie et Histoirc <le Saint Deny?. Tal. 12-14, 
213) H. Oniont. \ l i n k t .  ilu P~autier (Ie St. I.oiii?, Cod. gr. et lat. 

Siippl. 11, Leydcn 1!)02. fol. 8 U. 
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verzweigende Senkrechte wird eingeschlossen von einer 
breiten Iiegelforiii. Die rippenartige Zeiclinung des Briist- 
Leins zwisclien zwei scliarf von cinandcr getrennten Briist- 
miislceln erinnert an die Beliandliing friihcrer nordfran- 
zösisclicr Akte (vgl. Taf. 111, 40). Dic Iiiiit~iizeicliiiung der 
Gliediiiasscii umrcisst niclit tlie 3Iiiskelii in ihrer natiir- 
liclieii Iliindiing, sondern vcrliindct (licsc cliircli tliirrli- 
lnufcnde Linien. Hierin iiiaclit sicli ein s~iezifiscli eiiglisclies 
13estrrl>cn zii gestraffte11 iind gestrecktrri Fornieii IIC- 
iiierkhar. 

Die typisclie 31-Form des byzantinisclien Sclieiiias 
sclleint iii England iibcrliaulit riiclit angewandt \vorden zii 
sciii. I~Iirigcgcii findet sicli iiftcrs, wie :iiicli in Fraiil;reicli, 
die f5clierfiiriiiigc Aln\~ari~IIiin:: tles 11-Scliciiins. so z. I<. in 
tlcn Akten (Ics Pariser Psalters cotl. lat. 881GX'), tlcr \-er- 
iiiutlicli iii Canterl>iirg gescliriehcn ist. Allerdings ist die 
Fäclicrforiii hier nocli iiiclit ganz tlcutlich: <Ins niittlcrc 
Matt  ist iiiclit ganz eiiigczogeii in das untere 31, sondern 
sitzt etwas (lariiber. In (leiii Iiriizifis einer Handsclirift 
des Robert de Lindeseyc iii Pctcrl>oroiigli (Taf. II', G O )  ?I") 

tritt die reine Fäclierform auf. Eingesclilosscn in ciiie 
krgelföriiiigc obere BniicIifel<lzeicliiii~ng ist die I>eson<lrrs 
reicli niisgefülirte Fäclierforni in (Iem Iiriizifix eines Psnl- 
ters von Gloccstcr in hliinclicn, cod. lat. 835 (Taf. I\', 61) ?'Y). 
1.k reliriisenlicrt den jclzt aucli in Englaiid sicli cinhürgern- 
den Drcinngeltyp, docli drück1 sich (Ins niit iliiii ~c r l~ i inde i i e  
Motiv des Iliiiigens nocli wenig aus. Antlerc Akte nric z. 13. 
(lcr Cliristus der Taiifc zcigeii eine iiielirfocli iiiiirniid(4e 
Iiegelform oline Iiinenzeicliiiung. Ein älinliclies Sclieiiia, 
docli ~iiel ir  iii Parallel- als Iiegelforiii, ist Iiei den1 Iiriizifix 
eines Psalters irn I3ritisclicn Miiseuni, Royale cod. 1 D S ?'Y) 

siclitbar. Dic Rippenzeichn~iiig wird glcicliniässig diircli- 
gefiilirt I>is ziir Leride, die Segiiiente in  Sal)elliöhe nelinien 
Iireisforiiieii an, wie sie sich ziiwcilen nucli aiif itnliciiisclicn 
FIaii<lscliriftcii fiii(lcii (vgl. Tnf. 111, 3.5). Diese letztere Forin 
der 13oiicli- iintl Uriistzeicliniiiig setzt sicli fort I~ei  den 
ICriizifixen einer iiin 1220-40 entstandenen Handschrift bei 

2.1%) hlillar. Engl. Illum. Mss. Taf. 67. 
24,;) 3lichel. L'Histoirc cle i'art. Vol. 11. 1. f i l .  259. 
216) ~ h o t o & .  Staat?bihl. München. Lit.: ~ i l l a i ,  English Illurni- 

nated JIsc. l id.  I, ]<J%, S. 45-47. 
217)  Jlillar, Engl. Illum, hlss. Taf. 65. 



uyson ~'erriiis in Loiidoii, cod. Nr. 12"). Die Zeicliniing 
ist Iiier vollkoiiiiiien schcinatisiert, \.or alleiri die Rippen 
in starren Horizonlalen gezeichnet. 

Uni die Mitte des 13. Jlirdts. scheint die klee1)lati- 
fiirmige Baiichzeiclinung in Eiig1:iiid Iiäiifig aiige\van<lt zu 
werden, die in Frnnkreicli ja liereits zii Aiifaiig des Jalir- 
Iiiinderts in  den Alcteii des T'illartl :iusgei,rägl ist (vgl. 
Taf. I\'. .5X) und aucli Iiier schon aiif iiltere 13ildiiiigc,n 
ziiriickgelit. Iii eiiier doppelten Iilcehlnllforiii fiiiclrt sic 
sicli iiii Iiriizit'in eiiier zn;eitcii Hnn<lsclirift liei Dyson Per- 
rins cod. Ni. 9 2LS). 

Von der Mille des 13. Jlirdts. an tritt auch in England 
parallel der fraiizösischeii Etil\viclcluiig eine deiilliclic 
Abnaliiiie der Iiineiizcicliiiiin~ ein. So \vriscn die Akte der 
Apolialypse in Canibri<:gr, Triiiily College. cod. R 1(i.22i'') 
iii deiitliclier Linierizeicliiiung iiiir die I~lcclilattforiii aiii', 
währenil eine iiiit der Fäcli~~rforri i  ziisaiiiiiieiiliänge~i~le 
Innenzeichnuiig nur scli\vacii aiige(1eiitet ist. Die Zeicliiiiiiig 
iler Muskeln tritt ganz zuriick. Eine Tendeiiz ziir Uiikörlier- 
lichkeit der Figuren riiaclit sicli I)eriierl;liar. Die I,r:iiize 
Ausdrucksl<rafl konzeiitriert sich aiif eiiien erregtcn L1iii- 

riss, so (lass in gewisser \\'eise die alte Wiiicliestcr-Tratli- 
tion wieder macli \vird. Dc~rscll~c Gnlerscliic<l zwischen 
der scharf gezeichneten unruliigeii Iilcelilattforrii und der 
iinbestimniten lavierten Iiincnzcicliniiiig zeigt sich 1x4 cicrn 
I<ruzifix eines Rl[issalc i i i  Mancliestcr aiis der Mitte d e s  
13. . T l i r d l ~ . ~ ~ ) .  Aufiallciid sind an iliin die sclilaiilieii Pro- 
portionen, die iinnier wieder als etwas s~iezifiscli Eng- 
!isclies sich diirclisetzen. Teilweise verliert sich die Inneii- 
zeicliniing vollstäiitlig, wie z. 13. hci eiiiem Iiriizifix eiiier 
Handschrift bei Dysoii Perrins cod. Nr. X"?). 

Es  lässt sich also fiir die englische Al<theliandliing des 
13. Jhrdts. nur  (las wiederholen, was bereits iiber den 
französisclien Akt dieser Zeit gesagt wiirde. Es ist diesell~e 
Entwickluiig, die von1 hyzantinisclien M-Schema und dem 

2.18) Wariier, Descript. Catal. o i  Illum. Mss. Dyson Perrins, 
1920, pl. 1' d .  

249) Warner, Descript. Catal. of illum. hlss. Dyson Perrins, 1920, 
pl. IX b. 

2 5 0 )  Jamrs, Trinity College Apocalypsc, 1909, Tnf. 16, 2. 
25') 11. illiodes Jamcs. Descript. Cat. Rylnnds Lihr. Taf. 56. 
252) Warner, Catal. Dysoii-Perriiis, pl. V111 C. 
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kiirperliafteii Akt wegfiilirt zii einer schemcnloseii nii- 
körpcrliclieu Aktl~eliandliing. Ein Unterscliie<l I~cslc!il 
Iiöchstens darin, dass in Englaiid nie in (leiii nfasse wie aiif 
dein Festlande eine realistisclic \~ollplaslisclie .4lit!iciiand- 
Iiiiig esisticrl Iiat, un<l dass iiiil  e r s c i i ~ i l i  jegliciirii 
Sclieiiias (las typiscli eii;;lisclie Elciiieiit, die IicmcgLe Uir!- 
rissliiiie, wieder iiielir in den Vnr(1crgriind tritt. 

G'egeiiiiber England iind Frankreich hält sich in 
Deiitschlaiid iiu 13. Jhrdl. der byzantiniscli-renlistische Akt 
selir viel länger lind das $1-Scheiiia crrricht einen :rossen 
Reiclitiini von Einzelforincn älinlicli wie in Ilalieii. T'oii 
a11 den ..2bwandliiiigen, die (las hl-Scliema scliori aiii Ende 
des 12. .Tlirdts. in Driitsclilaiid erfalireii Iiat, setzt sicli dic 
aiii nicistcii realistisclie, tliejeiiige des I<ruzifises der Hrra<le 
von I.aiidsl>erg-Haiidsclirift als iiiassge1)ende diircli. Ein 
cliaraktcristischcr Akt dieser Zeit ist der Christiis cinrr 
Iireuzal~iiahmc eines säclisisclieii Evangeliars in Bran<leii- 
hiirg2j3). Die Fornirn siii<I gedrungen, scliwer iind voll- 
plastiscli. Die ßriisl ist ausseror<lentlicli ]>reit gcl~ildct iiticl 
ebenso die Leiidcnliartie, wälirciid (lic Taillc ziemlicli stark 
eingezogen ist. Das Doppel-RI-Schciiia ist in vcrlrlciiierter 
Fnriii i i l~er  dein Arm des den Bauch verdeckenden Josepli 
von Ärimathia angeliraclit, der (las Scliema wenigstens 
zuni Teil verdecken miisstc. Aber der I<ünstler Iiat hier 
auf die einnial gelernten Bauclisclieniei~linien niclit vcr- 
zicliten n~olleii. Ein Iiruzifis einer säclisisclieii Haiidsclirift 
in ßerlin, I<upfersticlikaliinetl cod. Haniilton .5.1,52") Iiat 
ein sclir weit nacli den Sciten aiisladcndcs Scgnieiitpaar in 
Nahelliöhe, aiif heiden 3 in einer 1111s von 
Englaiid iiiid No eich her :n Icegelförmigen 
\Veise sitzen. D arine xei charakteristisclie 
Iinoclienzeicliiiu..„ ..,. ,n häiifi„„, ... iftrcteii in einer 
realistisch eingestellteii Zeit, wie es dic 1. Hälfte des 

253) Photogr. Kunstgrsch. Seniinar. Berlin, Lit.: Hascloff, Thü- 
sächsischc l'ialrrschule, 1897, (s. Index). 
Haseloff, T1iüring.-siichsische ?lalerschule, 1597, Taf. 43. 
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13. Jhrdts. in Deiitscliland ist, niclit rern7undern kann. Ein 
weiterer Jcruzifis, ebenfalls init steilen1 M-Scliema in einer 
lliinchener Iiandsclirift, Uiiiv. l3il)l. cod. Xr. 24'") giht je- 
doch nicht die byzaiitinisclie Rriistl)ildung wic<lcr, sondern 
tlic nordiscli-roinaiiisclie iiiit den jirtrciinten Urustiiiiiskelri. 

In einer 1214 datierten Handsclirift in 31ag(l:.hurg, 
Doiii-G~iiiiiasiuiii Nr. 1.52?5fi), gefiillt sicli der 3liiiiator in 
einer I<ur\ri$gen gescliliirigrlteii Zeicliniing des $1-Sclieiiias. 
Dic Armniiisl<elri werclen üI>ertricbcii stark aosgcl)uclit?t 
iind die J<niesclieibcii fragezeichcnförniig gebildet. Es ist 
eine iiliiiliclic Lel>eii<lijilceit \vie sie die Akte des Iiloster- 
neiiburger-Altars ( ~ g l .  Taf. J\', 5.5) besitzt, tlocli init einer 
strengeren Bindiing an ciii byzantinisches Vorbilcl. 3lit deiii 
Iiruzifis rincr der Rlittr des 13. .fir(lts. aiigcliöreiiden 
Iiandsclirift in hliiiiclicn. cotl. lnt. 230912;7), tritt auch iii 
Deiitscliland der Drrinagclty>us auf. Der Ol>erl;iirper rr-  
fslirt eiiic starke Streckiing, dir aiicli das 31-Sclieiiia niit- 
tiiaclit lind die datlurcli iiocli verstiirlct nir t l ,  (lass die 
ßaucli- iinfl Nal~elzeicliniing zu tief zvi-isclieii tlen Leiitlcn 
sitzt. 

Alliiilililicli verstärlct sich aiicli iiii Dreinagel-Iiruzifis 
das  Motiv des I-Iiingeiis in1 gotisclieii Sinne. 1-in Beispiel 
ist der  I<riizifis eincr der 2. Hiilfte des 13. Jlirdts. aiize- 
I>iirendeii IInndsclirift in Asclii~ifenburg, Scliloss-l<il>l. 
Nr. 13"j), ),der als eine Art Endglied dieser byzantiiiisieren- 
drn Jiriizifisreilie angesehen werden Icann. 

Eine hcsondcreNiiaiicc erliält die aiisßyzanz al>gelcitcte 
Aktdarstclliing in einer fr~nl;isclicn Handsclirift in lliin- 
clieii, cotl. Int. XH10 (Taf. I\'. 62) 22", diircli dns 31-Schrriia 
mit den frci aiislarifen(lcn M-Linien wie es sich iilinlicli in 
den Akten des Villard (rgl. Taf.  JV, 50) fand. Eigrntiiiiilirli 
ist dic «hriiiiischelförmi:,re ßilcliinfi dcr Jinicscliril)eii. Aiicli 
werden die Iiniekelrlen und Ellbogen zii scllist3ndigcii 
Gehildcii Iierniisgrarheitet. Es liegt hier eine niaiiieristisclie 
L1mbildiing des I>yzantinisieren<lcn Typus mit franziisi- 
scliriii Eiiisclilag vor. 

255) Photogr. Goldschrni<lt. Lit.: Haseloff a. 0. (s. Index). 
2%) Haseloff, Thüringisch-sächsische Jlalerschrile, Tnf. 49. 
257) Photogr. Staatsbihl. München. Lit.: Haseloff a. 0. S. 21 f f .  
25al H. Stvarzenski, \'orgotische Miniaturen. Abb. 87, 88. 
259) Photogr. Staatsbihl. hliinch. I.it.: Haseloff a. 0. (s. Index). 
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Vereinzelt kommt auch in Deiitscliland diejenige L11ii- 
bildung des 31-Sclieinas Yor, die besonders in Englaiid 
liiiiifig ange\vniitlt iiwrde: die Iilcchlattform. Sie findet 
sich in einein viillig, deforiiiierten iincl iiianicricrten Kriizi- 
fix ciner Haiidsclirift aus deiii Miinclierier Frniizisl~niier- 
kloster, cod. lat. 87132")). Das Iileeblatt n7ir<l z\veifncli 
nrieclerholt iincl sitzt in einen1 viel zu langen Oherl<örller 
riiit kiirzcn Ariiien und Beinen. Es scheint, dass gerade 
Bayern eine besondere TTorliehe fü r  manieristisclie Ucl~er- 
treibiingen Ilesass, denn ebenso extravagant, iiiir in ganz 
anderer Weise, ist der I<riizifix einer Handschrift aus dcm 
Iiloster Polling, cod. lal. 11308 (Taf. I\', 63) ?"). E r  Iiat 
eine iihertriehene Einhieguiig der Taille, die den Eindriicl< 
der Hiiftniisscliwingung ausserordentlich verstärkt. Der 
ganze Iiörper ersclicint dadurcli inelir scliwingend als 
hängend. Abweiclieiid vom Kriizifix ist die Aktheliandliing 
der Adam- und Eva-Figuren (Taf. IV, 64). TVälirend der 
I<ruzifix das iil)liclie Doppel-M lind eine \~crhin<len(le 
Rriistiiiusl<ellinie zeigt, weisen Adam und Eva die fäclier- 
fijrniigc Baucliinuskelhelianc111ing auf und unverbundene 
Hrustiiiuskeln. Die Miiskeln der Gliedmassen sind riacli 
eiiglisclier Art (vgl. Taf. IV, 59) in straffcn, diircligel~enden 
Linien geaeben statt durch die iiblichen Ovalhildungcn. 
Es licsscii sicli noch eine Menge Beispiele anfiiliren, aller 
sie stcllen iiiinicr nur eine A l~n~and luns  ein und dessell~eii 
Griindlypus dar und bieten fiir die Auffassung des Aktes 
untl seiner \Triedergabe nichts Keiles. 

In Deutseliland gelangt die hyzantinisierende Akt- 
l>cliandlung also zii älinlicher Blüte n i e  in Italien iind gi l~t  
diese erst sehr viel später als Englanrl und Frankreich auf. 
Das Doppel-M-Sclicina Iiält sicli in Deutschland bis iiller 
die Mitte des Jalirliiinderts lind fiihrt zii selir reiclicn All- 
wandlungen, während es in Frankreich und England sclioii 
wesentlich friilier verschwinrlet. Das lange Naclileljen des 
hyzantiiiisclien Typs, der mitunter zu sehr manieristisclien 
Bildiingcn fiihrt, hängt u,olil niit der allgemeinen Stil- 
entwicklung in Deutsclilaiid, dcni sogen. Uel>ergane;sstil. 
zusaninien, der länger als der Westeiiropas dem gotischen 
Einflusse sich verscliliesst. Durch das einheitliche Scliema 

260) Photogr. Staatsbibl. Münch. Lit.: Haseloff a. 0. (s. Index). 
261) Photogr. Staatsbibl. Münch. Lit.: Haseloff a. 0. (s. Index). 
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treten, wie auch in den atidern Ländern, die lokalen Unter- 
schiede iiielir in den Hintergrund. Dieser 1)yzaritiiiisiereiide 
Stil tlcs 13. Jhrdts. liat gleiclisaiii eine interiiationale \'er- 
hreitiing gefiinden, und die Uel~ernaliine ein untl desse1l)eri 
Typs iii alleii Ländern eutsnriclit <lein kosiiiopolitiscli ein 
gestellten Zeit: ilter der  Staufer. 
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C. 58, Z. 9 voll iinteii, statt :  ist, wie = ist u-ie 
S. ii, Z. 4 st:itt: liervrirtritt iiiid = hervortritt, lind 
C. 90, Z. I? s ta t t :  besitzt = Iiesitzeii 
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